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1815 von Johann Peter Hebel bei

Geiger , Lahr, in Verlag
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verlag von J . H. Geiger ( Moritz Schauenburg ) .
Lahr i . B
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poſtgebührentari HTelegramme im inländiſchen Verkehr das Wort

5
4 20 §, mindeſtens 2 4

1. Für Deutſchland .
2. Nach dem Ausland .

Briefe bis 20 9 frei 40 9, unfrei 80 9, über 20 a) Freiſtaat Danzig , Luremburg , Memelgebiet ,

bis 250 g frei 60 S, unfrei 1. 20. Oeſterreich , Ungarn , Weſtpolen (die an Polen abge⸗

Poſtkarten 30 6, mit Antwort 60 9. tretenen deutſchen Gebiete ) :

Druckſachen bis 50 8 10 3, über 50 —100 8 Briefe bis 20 g 40 3, über 20 —250 g 60 ꝙ.

20 g, über 100 —250 g 40 9, über 250 —500 g 60 9. , Poſtkarten 30. 9, mit Antwort 60 ꝙ.

über 500 —1000 g 80 S. [ Diruckſachen bis 50 g 10 5, über 50 —100 8

Geſchäftspapiere bis 250 f 40 H, über 250 bis 20 9, über 100 —250 f 40 9, über 250
—500 g60 . J ,

500 g 60 3, über 500 —1000 8 80 O. über 500 —1000 g 80 S.

Warenproben bis 250 g 40 9, über 250 — 500 8 Geſchäftspapiere und Miſchſendungen bis

60 S.
250 f 40 9, über 250 —500 g 60 9, üb. 500 —1000 g

Miſchſendungen (zuſammengepackte Druckſachen , 80 S.

Geſchäftspapiere und Warenproben ) bis 250 g. 40 Sç , Warenproben bis 250 g 40 , über 250—500 . g

über 250 —500 g 60 , über 500 —1000 · 80 g. 6⁰ 9. Gedoch Luxemburg und Ungarn bis 250 g

Päckchen bis 1 kg / 1. —, Maße : 25 cm lang , 40 ) , über 250 —350 g 60 H. )

15 em breit und 10 em hoch. In Rollenform 30 eim Einſchreibgebühr 50 g, Rückſcheingebüht

lang und 15 em hoch. ERE

Poſtauftragsbriefe 1. 50, Meiſtbetrag 1000 LA. Päckchen nur zuläſſig nach Freiſtaat Danzig,

Wertbriefe bis 20 g 90 0über 20 250 g 1. 10 , Memelgebiet und Weſtpolen 11 „

dazu eine Verſicherungsgebühr von „ J1 . — für je 1000 bh ) Uebrige Länder . Briefe bis 20 g 80 8, füt

Wertangabe .
jede weiteren 20 g 60 l (ohneMeiſtgewicht ).

Poſtanweiſungen bis 50 % 50 3, über 50 bis Poſtkarten 40 Y, mit Antwort 80 S.

über 250 —500 %/ 1. 50, über 500 bis Druckſachen : für je ⸗50 8 209 Meiſtgewitht

„
2 kKgy).

85Pakete Meiſtgewicht 20 kg) bis 5 kg Nahzone Geſchäftspapiere : für je 50 g 20 9, mindeſtens

( 5 kn) 1. 25, Fernzon , ( äber 75 km) y ½ 2. —, 80 0 ( Meiſtgewicht 2 ke .

über 5 —10 kg Nahzone 2. 50, Fernzone 4. —, Warenproben : für je 50 9 20 9. mindeſtens

über 10 —15 kg Nahzone / 5. —, Fernzone J § . —,40 9 ( Meiſtgewicht 350 gh.

kg Nahzone 8. —, Fernzone &K 12 . — [ [ Miſchſendunge n: für je 50 g 20. g, jedoch

0 10
die Paketgebühr wie vorſtehend , mindeſtens 40 9, wenn die Sendung nur Druckſachen

8 9 gebühr von 50 ) , 3. eine Verſicherungs⸗ und Warenproben enthält , ſonſt 80 9 (Meiſtgewicht2Kgh.

11005
5 2 . — für je 1000 Wertangabe mit Päckchen unzuläſſig .

60
1 . — für Patele mit einer . Im Grenzverkehr (30 kmm) mit Belgien, denRieder ,

Schweth beträgt die Gebüht firk

dbes b h ung Zahlkarte bis Brief 40 0 für je 20 g.

A 4 5 9 015
als 25 10 §, jede Aus . Pakete . Bis je 5 Ig : Belgien Fr. 1. —, Bulganiet

Tauſend als 808 lie von Fr 2. 15, Freiſtaat Danti und Memelgebict Imnmpoife
e 0 3 „ „ Piß Döreo

1

efſhrlern
10 Stüct 50 3.

arten an den bühr , Dänemark mit Grönland Fr. 1.— Finnland übe

C 9
beſd dir en Woehen der , ſuc , Wer

—
Briefſendung / 1. —, land über Schweiz und Italien FIr. 2. 75, Großbritannien

b) für ein Paket 1. 50. 2. nach dem L eund
„„ 8— Italien über

e e0
ach

5
em Landbeſtell- und Irland über Köln⸗Deutz Fr. 2 . —, Italien über

Paket 3 . —
Briefſendung , 2. —, b) für ein Schweiz Fr . 1. 75, Luxemburg wie Inland , e

Sonſti
5 Fr . 1. —. Norwegen Fr . 1. 75, Portugal Fr . 2. 25, .

165
3. r änien Fr. 2. 25, Schweden Fr. 2. —, Schweiz Fr.

ſendungen 50 J, 5) bei P 93 en a) bei 2 5panien ( Feſtland ) , über Hamburg oder Niederlande

0 915
1 . — . Fr . 2. 25, über Schweiz , Italien Fr. 2. 75, Tſchecho⸗

telegraphiſchen Poſtanweiſun
bei flowakiſche Republik , wie Inland , Ungarn Fr. 145,

Gebühr für dri 9 . Vereinigte Staaten von Amerika 2 Kkg 16. —,3 K5

Paletzebühe. ringende Pakete : das Dreifache der „ 18 . —, 4 kg 20 . —, 5 kg 22 .

33 8
58 1 Reſti en für

5
mit Zuſtellungsistunde 50 0, Poſir 1001 unterliegen den Beſtimmunge f˖

6
5 850 3

Poſtanweiſun en. Höchſtbetrag : C ina 400 Mu

dne 1 K der Schalter⸗ 80 § für je 160 ＋5 W 720 5 40 9 flt

1
ͤ Einſchrei ſendungen und Pakete je 80 %, Island 720 Kr. 80 9 für je 160 Mexfiko

SGebih fn 2400 / 80 § für je Ni 480 Gulden

Gchüßt für
l , 1 . — 80 J für je 305 Nreeen für je

1000 Kr. 50 % für ſe uune

Zeitungen 50 S.
egen Nachlieferung von Schweden 720 Kr. 80 c für je 160 L , Schweiz 10⁰0

2 Poſt 5 80 0 für 0 i i

füß
und Poſtkarten , unterliegen Telegr am me . Bei den ſtarken Schwankunghe,

Zuſchlaggebühr für jed
denen die Märk unterworfen iſt, werden 95 Arna

ergebühr für fer jede poſtlagernde Sendung 10 §. gebühren in k Zwi dwa

Wh b . öhtn Weecden 5 , Poſ ie
9. gebüh n kurzen Zwiſchenräumen ( etwa n

für den Tag 30 g.

An
*

in 0
oſt lagernde 5

Die Aufnahme erſcheint daher hier nicht ange

bracht .

Lübeck oder Stettin Fr . 1. 75, über Saßnitz Fr. 225, *



9 nd wieder in Hoffen und Bangen

iſt uns ein Jahr vergangen —

das nenue pocht ſchon an die Tür .

Wohlauf und friſch begonnen ,

es bring ' uns Leid oder Wonnen :

ins Deutſchtum ſind wir verſponnen

und wollen es bleiben für und für!

Wilhelm Schlang ,

Hebels Rheinl. Hausfr. 1921.



eee eeee Someen⸗
1921.

TBEETEECEEE Aufg . untg. Afg. Utg.

[ Monat . CEvangeliſch u. Katholiſch Deutſch 100 jähr . KalenderU . M. U. M. ulM —
[ Samst . Ieufahr ,

3 “

Adilo 858 Eö8 1

Ev. Philippus und der Kämmerer . Ap. ⸗Geſch. 8, 2640 . Tageslänge1 Kath . Die Weiſen aus dem Morgenlande . Matth .2, 1-12. (7 Stunden 56 Minnten.

732 Abel, Seth , Makar . Meinolf 85 kalt 1 2

Wont . 3 Zſaak , Genov. , En . Adelfried 4 2. 28/12248 . 0l . 8
[ Dienst . 4 Elias , Titus , Iſab . Aigobert 4 ( OQimsçzZſ 33312 . 50 %8. 6J6 4
ittw . 5Simeon , Telesph . Roger , Rand . 4 O,◻ 4 . 39 1. 338. 6f4 . 8

[ Donn . 6 E. Chr. Eckefried 2◻A 5. 28,2 . 7J8 . 4
[ Freit . 73ſidorus , Lucianus Alderich 2 IIn neblig 6.P10] 3. 568, 5l .f

Samst . ] 8 Erhardus , Severin . Bilmut ·σ 8 7. 2 3. 598 , 54 . 8

Seih. öIus 23. Juher ell. Al . 2. 1 Sü . .
9ulianus , Martial . [ Gudula 740 45956

50010

Nout . 10 Samſon , Paul , Ag. Hartmut ( OAp. 8. 11 5. 578.

Dienst . 11 Gerſon , Hyginus Hilde , Had . 8. 40 6 . 598. 412

Nittw . 12 neinhold , Erneſtus mildrande rauh 9. 5 8. 28 . 3041

Donn. 13 XX. Tag , Hilarius Bietmar CY , GG 168. 304.15
[Freit. 14 Lelir , Prieſter [ walerich 2 A, Sf . 9. 5110 . 128 . 215

[ Samst . 15 Maurus, Habakuk Itha , Warb . 22 10. 1411198 . 2648.
Der Wandel im dicht. . .

23 V . 2. S. u. Eh. Bach Die HodhelliRune 1 5 1 8
8 E 9

16 Marcellus , Heinrichchusnelda d
Ibendſſerg

10,88 borm s. 14. 20

5Dienst. 18 Priska , Wilfriede Mainrad Schneeſ11. 38, 1. 367 . 59ſ429

Mittw . 19 Martha ,Sara , Kan. Wilfried undſu 12 . 17 2 . 487 . 5824

3 K
[ Nont . 17 Antonius , Ulfried Ulfried N “ UJ8 , Oi. O511 . 6ſ12 . 27) 8. 042l

[ Donn . 20 Fabian u. Sebaſtian Herfeſt 1807 1. 60 3 . 587 . 574 . 26 )

[Freit . 21 Agnes , Meinrad Gibich =U8U1281ʃ 2. 60 5. 37 . 564 . 27 ln
5 8

[Samst . ][2 2 Uinzenz, Anaſtaſius Ddram 8 Regenſ 3. 15 6. 17 . 5,429

Ev. ChriſtiArmutunſer Reichtum. 2. Kor . 8,10 T ä＋4 iſer Reichtum . 2. Kor . 8, 1—9. Tageslänge
13 —

—5 — — . — —gath . Von den Arbeitern im Weinberg . Matth . 20, 116 . 8 Srr . W. M.J Gineren ö e 71
233Emerentia, Raim . Bertram „ OPer . 433 6. 50,7. 54. 3

Mont. 24 Cimotheus , Erich Joberga S Y
8, &f5 . 58 7. 82f7 . 524l . 35

Dienst .
enst.

25 Pauli Bek. , Poppo Poppo Ingofdß
Mittw . 26 Polykarp. , Pauline Cheodolinde
Donn . 27 Zohannes Chryſoſt . Gotthold

gelind 7. 15 8. 67 . 51 ( 484

und8 . 34 8. 367 . 504 . 36

— , SGC,GAN‚J 9. 51l 9. 4 . 4/88
583 5 O0 , 112

Cam⸗
wärvline zar ³U

Sim
l . 5J 8. 800r . 4 00

Suust . 29 Valer-Rüger,Frauz üdiger — or trübſean . 9 . fgf
— Ev . Ehriſtusit meinPeher . B25 iſt mein Leben . Phil . 1, 15 —24 .

—
ſ2ο —— atb . VomSämann. Luk. 8, 8

80
30 Jdelgunde, Mʒartina Algunde N8 ( in 50 124011007J4

ont . 31 Pirgil,Petrus Nol . FJaramund



nter. — Morgens Morgenwind , mittags
[Pittagswind , auf Tage ſchön Wetter wir

ſcherſind. — Gut Wetter kündet Abendrot ,
ichMorgenrot bringt Wind und Kot. —
erAbend rot und weiß das Morgenlicht ,

trifft den Wandrer böſes Wetter nicht.
Auf gut Wetter vertrau , beginnt der Tag

belgrau. — Die dunkle Nacht beiternTag
macht .—Frühregen entweicht, eh' die Uh

zwölfe zeigt .— Regen in der Fr
8 gut Zeichen aller Welt. — Wenn klei

Regen will, macht großen Winder ſtill .

1 2
31 Tage .

Letztes Viertel den 1. vorm .
U. 34 M. Kalt .
Neumond den 9. vorm .
U. 27 M. Rauh .
Erſtes Viertel den 17. vorm .

7 U. 31 M. Schnee und Regen .
Vollmond den 24. vorm .

12 U. 8 M. Gelind .
Letztes Viertel den 30. nachm .

9 U. 2 M. Trüb .



EE — Witterung nach dem Aufg. [ Untg. Afg. Utg.

Monat . LCvangeliſch
5 Katholiſch Deutſch 100jähr .8Kalender U. M. u . M. u M . uM

Dienst . ] 1 Trigitta , Ignatius Sigebert 18 trübſos. at 4¹—447

[ Mittw . ] 2 Mariä R. , Tichtmeß f3odo, Strut . 22frnuf . 0 40

Donn . 3 Plaſius , Hadelin Dadelin
◻Y, UA. ◻οnf155 1. 27. 38451

Freit . inein Kleophea Trodobert 5 001. 54½. 30l459

Samat. 5 Agatha , Bertolf Rolant OAp . 5402 . 50 . 4454

6 Ev. Er hat uns nicht gegebenden Geiſtꝛc. 2.Tim. 1,714 . Tageslänge
Kath . Vom Blinden am Wege . Luk. 18, 31 —43 . 9Stunden 24 Minuten.

6Borothea , Alderich Theodolf
[ Mont . 7Richard , Romuald Richhard
Dienst. SJaſtnacht Salomon Romuald

Nittw . 9 Aſcherm . , Apollon . Bertold
Donn . 10 Scholaſtika, Wilhelm Vollbert

Freit . 11 Euphroſtna, Deſider . Tandolt

[ Samst .12 Eulalia , Ludovika ſpippin

7
Ev . Das Wort vom Kreuz .
Kath . Chriſtus wird verſucht .

5

I
84

8

un⸗ 6( 14 3.50,7.3244.56

3 6. 430 4. 5117. 310. 58

7. 100 5. 557 . 294 . 59

7. 35 1880f2ß5 .1
2 kalt 7. 57/ 8. 4½. 20s

88 3t21,8. 10. 205f
2

7

Tageslänge
tth . 4, 1 —11 . 9Stunden 48 Minuten.

11. 257. 215. 9

941 m49 5. 10

10. 16 12 . 347 . 1851

regneriſſchſ10.89 141fr.10h5
Ie UIn 51 24060

8 an. 530 8. 1305.

Ꝙσ 2N QeG
HIII

2
8

13 3onas , Benignus walafried

Nont . 14 Balentin, Ildefon Wilburga
Sigfried

Mittw . 16 Zuliana, Oneſ. Randolt

Donn . 17 Bonatus , Fintanusſwidegern
Freit . ün Flavian Balderich

aut 19 Gabinus , Manſuet . Humbert 8 2 . 5 438 J . 105

8 558
8 8 n W e

20 Eucharius,Eleuther . [Eliſinde E neblig 328 521ff
Nont . 21 Telir , Eleonora Runimund σ Cpes442 6. of .

Dienst . 22 Petri Stuhlfeier Gosbert [ G 6. 3 6. 327 .

Mittw . 23 Zoſua , Petrus Dam . Gottlieb S8 , 27

Donn . 24 Matthias, Leutfried Albrecht 3. 40 720ft
Freit . 25 Viktorin „WalburgasFridegern rauh 9. 54 7. 57l0 . 80hß

Samst. 26 Reſtor, Alexander Ptila Oln g3 midſu
Ev . DasDas teure Blut Chrifti.

—
Petr . 1, 13 —21 . Tageslänge

Kath . Jeſus treibt Teufel aus. Luk. 11, 14 —28 . 1 Sirne 88 09
27 Fara , Leander Waldemar windig vom 8. 58[6. 555 . 80

Mont . 28 Komanus, 2Viktorktor Angelbert
9

85 6800
5

869
8

EIE
7 2

AEk
—

13. in Bayern u. Wurttemberg. 15 in Mecklenburg . 23. in Sachſen .

Der Auf - und Untergang von Sonne und Mond iſt
berechnet und in Ortszeit angegeben . will man die entſprechende Uhrzeit ( M. E. Z. ) haben,

ſo muß man den für den betreffenden Ort geltend fen Seitunterſchied hinzufügen ( ſtehe di⸗ Tabelle 8. 27ꝛ)
Alle übrigen Zeitangaben beziehen ſich auf Seit 015E. Z.)

8

110 die geographiſche Breite von Etfurt



Febrnar
Regenbogen am Morgen, des Hirten f
Sorgen , Regendogen am Abend, den Hirten
labend. — Wind vom Sinken der Sonn ' i
mit Regen verbündet, Wind vomSteigen

der “

Sonn uns gut Wetter verkündet. — Der
Rebel, wenn er ſteigend ſich erhält , bringt
Kegen, doch klar Wetter , wenn er fällt . —
DickeAbendnebel hegen öfters für die Nacht
den Regen. — Wenn kurz vor Vollmond der
Sonn Aufgang neblig war, wird ' s Wetter in
dennächſten Tagen warm u. klar. — Winter⸗

nebel bringt Tauen bei Oſteswinde ,bei Weſt⸗
wind treibt er wegdas Gelinde .—DesStink⸗
nebels Gewalt macht ' s Wetter raub u. kalt.

—

ο

ε

σσ

9

—

—
—

—

28 Tage .
Neumond den 8. vorm .
U. 37 M. Unfreundlich .

Erſtes Viertel den 15. nachm .

U. 53 M. Regneriſch .

Vollmond den 22. vorm .

10 U. 32 M. Rauh u. windig .



1921. 3Ä
III . Weitterung nach dem Auſg . Untg. Afg Utg .

Monat . Evangelifch u. Katholiſch Dentſch 100 jährigen Kalender U. M. 1
Dienst . Albinus , Donatus Benno 62 Waß . n 518
Mittw . ] 2 Mittf . , Simplizius Herluga 2³ IEA,hh 2 7105%848589

[ Donn , 3Aunigunde , Titian Runigund 2 5örie
[ Freit . 4Adrian , Kaſimir Heimo * 13 windig 3 . 371he

[ Sanst . 5Triedrich , CuſebiusſtWalbod E 10 und 6. 42) 5. U0
2 „ 1 Belch eine Liebehat uns der Vater erzeigt . Joh . 33,1 6. Lettige

Kath. Jeſus ſpeiſt 5000 Mann . Joh . 6 , 11Stunden 6Minuten

6Fridolin , Friederikeſoöldegar 4⁰⁴5 248640
[ Mont . 7Perpetua , Felicitas Rero , 6 5. 130 3. 44(6. 3705.

[ TDienst . 8 Philemon , Joh . v. G. Mlanfred 5. 38] 4. 496 . 355 .

fittw . 9 Jranjisha , 40 Riter Hedio 85 un⸗ 6. 2 5. 546 . 335 .

[ Donn . 10 Alexander , 40Märt . uirlant
560

0

5 J5 freundl. J 6. 26 7. 06. 81ß,

[Freit . 11 Roſina , Eulogius Wittekind [ C im 95 6. 50 8. 8Ps . 20 .

[ Samst . 1 2 Gregor , Theophanes Asbrant 0.ͤ—
7. 160 9.16ſ6.27ß5.

11
Ev. Das gute Bekenntnis . Tim . 6, 12 —16 . Tagesläuge

— Kath . Juden wollen Jeſum Beiulgen. Joh .8, 46- 59. 11 Stunden 32Minuten.

13 Euphraſia, Nicephor . ] Giſelher ο 7. 44( 10. 26[ 6. 25ü5.

Nont . 14 Zacharias, Mathilde Wechthild trübſ 8. 1811 . 3466 . 225 .

Dienst . ( 1 5 Chriſtoph , Longinus Tothar, Roth . ◻ 8 und s . 59 vonm. 6.20f6.

RMittw . 16 Beribert , Henriette Heribert 9. 47(12. 38f6. 1866.

[ Donn . 17Gertrud , Patrizius Gertrut ERNII 10. 44, 137] 6. 156.

Freit . 18 7 Schm. M. , Gabriel [ Anshelm bie 11. 50l 2. 3106.1806.

[ Samst . 19 Zoſeph , Mährvater Zngunde Pf ) Yο, U n1. 2 3. 166. 1106.

6 Ev . Iſt Gott für uns , wer mag wider uns ſein Röm 8,3139 Tageslänge12 Kath . Leidensgeſchichte Jeſu . Matth . 26, 2 —27 , 66. 12 Stunden 0Minuten.

20 Emanuel , Joachim Gambert * Per. ] 2. 19 8. 546 . gſ6.

Nont . 21 Benedikt , Relinde —— 8
3. 36J 4. 296 . lls.

Dienst . 22 Kaſimir , Br . Klaus Zmideo S8 , A reg⸗4 . 55 4. 596 . 46 .

Mittw . 23 Piktorian, Eberhard Tüdiger & h 6. 12 5. P2766. 26 .

Donn. 24 Gabriel Tieberga 8 [ C im §3] 7. 28 5. 55P5. 5906.

[ Freit . 25 Mar . Berk . Romilda 8 D 8. 42, 6. 255. 57/6 .

Samst. 26 Tudgerus , Olympia Guntram 46 Y 2 neriſchſ 9. 51, 6. 55) 5. 55ß6.

8 Ev . Iſt Chriſtus nicht auferſtanden , ſoiſt ꝛc. 1. Kor . 15, 12- 21. TaTagesl13
Kath . Auferſtehung Chriſti . Mark . 16, 1—8s . 12 Sren 20min

27 Ruprecht , Lydia Berengar 4 auf⸗10. 56 7.3015.52ß6.
Mont. 28 Priskus Wilhelm ( 4 heiterndſu1 . 55 8. 95. 50ſs

Dienst. 29 Euſtachius , Mechth. Marbod 232[ ◻＋8 , UA , UOE ff . vonn. 8. 525 . 48] ö.
Mittw . ] 30 Guido , Quirinus Wido , ido 57 12. 47. 9. 4105. 4506.

[ Donn . 31 Balbina , Kornelia Rovena J 1. 33( 10. 3405. 4306.

4. in Waldeck u. Pyrmont . 11. in Württemberg . 20. in Heſſen .
25. in Meckleunburg u. Reuß ä. L.



Viel und langer Schnee : viel
UmagerKorn und dickeSpreu . —Viel Schnee, *
den uns der Lenz entfernte , läßt zurück uns
reiche Ernte. — Bleibt der Winter zu fern,

ſachwinterter gern. — Je drei Tage Sonn '
Kund ein Tag Regen gleicht aus in Niedrung d

ud Höhe den Segen. — Mag der Rauch J.
chtaus dem Schornſtein wallen, dann will I 8
rRegen aus den Wolken fallen .—Baum⸗I

tigem Sommer die Frucht genommen . —
Stellen Blätter an den Eichen ſchon vor Mʒat

ſich ein, gedeiht im Lande Korn und Wein . —
Verblüben nurdie Kirſchen gut, auch Roggen
im Blühen dann was Rechtes tut .

Rlür ; 5

Heu , A

3 U. 3 M. Windig .

U . 49 M. Trüb .
N 8 Ant I

üten, die im Herbſte kommen, haben künf⸗13
S 5 9 U. 19 M. Regneriſch .

3

31 Cage
Letztes Viertel den 1. nachm .

Neumond den 9. nachm.
7 U. 9 M. Unfreundlich .

Erſtes Viertel den 17. vorm . f

Vollmond den 23. nachm .

Letztes Viertel den 31. vorm .
10 U. 13 M. Kühl .



Mont .

Dienst .

Mittw .

Donn .

21 Albrecht, FidelisAlbrecht J 9. 42 6. Al. 58ft . f
25 Markus , Erwin Sigmar U ;

26 Kletus , Marcellin . Gambrin

27 Anaſtaſtus, Zitta Adalinde ſchön den . 28afen
28 Vitalis , Prudenz Beliſe, Elſe 8,QD2 ( OAp . 12 8 9. 1044449
29 Petrus, Märt. , Rob . Wolfhart 12. 4410. 184. 42. 15

20 Wuimn, Kathar. Mdibert 2

erſagtes ſchlag dir aus demSinn .V Schau nicht verlangend danach hin!Slaud mir, ſchon darin liegt alleinEin Talisman zum Glücklichſein!
„

3

3P — Sonnen⸗
IV . — — — Witterung nach dem Aufg. Untg. Afg. Utg.

[ Monat . Evangeliſch u. Katholiſch ! : Dentſch. 100 jährigen Kalender u . Mum . umlum

Freit . f Pugo , Theodora Hug o, Sibichr 02.10h 11. 31]5. 41ʃ6. 29

[ Samst . 2 Theodoſta , Frz. v. P . Roderich ＋△ν E QAp. 2. 44½n12. 305. 39( 6. 31

Eu . Das Bild des himmliſchen Menſchen . 1. Kor . 15, 3544 . Tageslänge
9 4 Kath . Jeſus erſcheint den Jüngern . Joh. 20, 19 —31 . 12Stunden 56 Minuten.

[ Sonateſ 3 Vichard, Reinhard Chrimhild kalt. 3. 44 1. 38P5 . 88J89

[ Nout . 4 Ambroſius , Iſidor Walheide f2 1
2. 355. 34( 6. 3

Dienst . ] 5Emilie , Vinzenz Fer. Ortlieb CA , C' 8s und 4 4 8. 405 880889

[ Mittw . 6 Cöleſtin , Sirtus [ Waltrut 8 , & 1 4 . 29 4. 465. 30l6 . 30

Donn . 7 Hermann , Egeſipp . Amelgart 452 5. 545 . 280685

Freit . 8 Amandus , Anaklet . Gotelinde 55 6. 39

[ Samst . ] 9 Sibylla , Mar. Kleoph Chadalo 5 6. 4

1 =
T

d . Halte im Gedächinis Jeſum Ehriftum .2. Eim.2 8—14.
Ta

8 22 — . — gath . Vom guten Hirten. Joh . is Stunden 20Mlimten
10 Ezechiel , Daniel Allmann 6 . 19 9. 24 5. 2206. 42

( Nont . 11 Teo , Papſt Godebert 6. 58 10 . 31,5 . 20644

Dienst . 12 Zulius , Zeno Wigold 744011. 305. 17J59
Mittw . 13 Zuſtinus , Hermeng . Aduna A U◻U8, Uhß 8430/W J8.15J64f

Donn . 14 Tiburtius , Tiberius Trudobert 9.41/12.28J5 .18l6.49
Freit . 15 Anaſtaſia , Kreszenz . Albio 95 UIJ § ſtigſ1052 11511681

[ Samst . 16 Aaron , Paternus Brigith A5 Chn : ; 9⁰
16 A8ic

Ue nd 700 , Kös 14 7 „% acgelenhe
iath uebere mich ſehen . Joh. unden 10 Minuten.
17 Rudolf , Anicetus

„ „
1. 21/ 2. 2905. öl6. 55

Nont . 18 Almann , Eduard Edwart 2 A aufheiternd 237 2. 895 , 4680
Dienst . 19 Werner , Leo Wwerner C5 . 22 . Oi . 3 , 358J 8 . 285 2650Mittw . ] 20 Bermogen , Sulpit . Hermann 88 5. 7 8. 555. 0ſ6.89

Donn . 21 Anſelm , Adolar Welf 808 6. 200 4.23fl.58ft.
Freit . 22 Soterus u. Rajus Erchenwalt Ner 7. 31 4. 534. 56fl.3
Samst . 23 Georg , Adalbert Alodio 22 8. 39 525454 5

12 Weid.Waltes. 2aagt Den AWbblr . J06 18 5 1 .

210. 37/ 6. 44,4 . 50f7.

11 . 26l 7. 314 . 487 . 9

1. 1511 . 19ʃ4407. 15
— 8 . in Württemberg.

Adett



zalten Birk' und Weid' ihr Wipfellaub

— 8. iſt 8 1• gut Waid
8 * 5

Uim Gange. — Viel Buchnüſſeund Eicheln, 8
b

bannwirdeuch derWinter nichtſchmeicheln . K 247⁰,85 8 8
3 ſchönen 3 Winter 8

29 Ml. ühl .

taubt , werden die Bäumeſchon im Sep⸗ F 167 8 9

enber entkaubt; doch bleibt das Laub bis A1 Viertel den 15 , vorm .

4 hinein, wird — — — — „776
11 U. 12 M. Froſtig .

ein kurzer ſein. — Wenn am Schlehdorn „7
6 A f 5

ör Ral ſchon Btäte hangt, ſchon Reife der 5N
. Vollmond den 22. vorm .

due vor 1 64 5 Heu
8 U. 49 M. Aufheiternd .

und Kornwir immeres ſtehn, je ſpäter ⸗ 8 8 8 *

( Lir Blüten am Schlehdorn ſehn. — Viel —— —— Letztes Viertel den 30. vorm .

( opfen , viel Korn, viel Speif und Trank ⸗ — 5 U. 9 M. Schön .
nd Gott dem Herrn verdoppelten Dank!

2

ieeeeeeeQο

ο

9

2



Mond⸗ Sonnen⸗

RTRRRRR ! ! ! . ! . ! . ! . . . . BWHHit Aufg. Untg. Afg. Utg. ]

( Monat ( Evangeliſch u. Katholiſch Deutſch Deieie
U. M. U. M. ſu M uM

5 Ev . Der Geiſt felbſt vertritt uns . Röm . 8, 26 —30 . Tageslänge
18 Kath . So ihr den Vater bittet . Joh . 1652 —30 . 14 Stunden 39 Minuten.

IPhilipp,Sak . , Walb . ſWalburzz ◻ ꝰο 51 . 41Iln2224 . 38f .f
[ Mont . 2 Athanaſius , Sigm . Attala 2 8A,8 2. 7 1. 25 486f . 10

Dienst. ] 3 7 Auffindung Friſo, Wilb. 2 ( S 15 ſchönſ 2. 30 2. 30f4. 34. 20f

Mittw . 4 Monika , Florian Wolfhelm 2 im 89 2. 54 3. 36[4.33ſf. 20f

[ Donn . 5 Gotthart R 3. 19 4. 454. 317. 28

Freit . 6 Zohann v. der PforteKunihilde 7 3. 460 5. 564 . 30f . 25

[ Samst . ] 7 Gottfried , Stanisl . [ Gotfried 8 BS8 win⸗ 4. 17 7. 7428727

15 8 Das vollkommene Mannesalter Chriſti . Eph . 4,11 - 16. FTageslange
ath . Zeugnis des heiligen Geiſtes . Joh . 15, 26 —16 , 4/ J5 Stunden 2Minuten

S8
Michaels Erſchein . Ubald digſ 454 8.17)4. 200.28

[ Mont . Y Bratus , Hiob , Greg. Emma ◻I] A. 5. 39 9. 28( 4. 24f . 30

[ Dienst . 10 Gordian , Anton Hulda AU◻ 6. 31010. 22ʃ4. 22f7 . 81

Mittw . 11 Erich , Luiſe , Adolf Erich, Gundoſed ( Per . 30 . 421785

[ Donn . 12 Pankratius , Wibert Tiebhilde I 8. 4111. 56( 4. 19ʃ7. 39

Freit . 13 Servatius , Emilie Wiborade 48 9. 55 vorn. 4. 17ff.30f
Samst . ] 14 Bonifazius , Epiph . Bildeburg Æ 94460 8 11. 40,12. 330110J39

7 875

20 88 . Sn 28 B8dbn eil
15 Sophie, Torquatus Zmhilde C,A un2 I. A L fr38

Mout. 16 Peregrin Tandila 0 . warm 140 1820 0lf
Dienst . 17 Bruno , Ubald Bruno 2. 54 1. 59 ( 4. 1249

Mittw . 18 Chriſchona Friedlinde N 4. 5 2. 26( 4. 10ſ7 . 49

Donn. 19 Potentia , Peter Cöl . Hildrun 8 YO , im 60 65. 16 2. 54½4 Kfg

[ Freit . 20 Chriſtian , Bernhard Gudrun ſc⸗ 6. 24 8. 25 4. 87. 46

[ Samst . 21 Ronſtantin, Prudenz Delmtraut 4 7. 280 8. 58] 4. 7 . 4

D P ·

2¹ dl 20 8b i Ee . W
22 Helena, Julia ſanthe 52 / J „ A 8. 27 47Tf4. 549

Mont. 23 Zeſiderius , Biſchof Godoleva 58 , 9,10 5. 28%. 450

Dienst. (24 Zohanna , Eſther PBHerlinde . 2 10. 56 . 13 ( 4. 2fl.

Mittw . 25 Urban , Gregor Freya regneriſchſ1o . 46 7. 1l . ff ,

Donn . 26 Philipp ReriſGoderich 30 . 91 GGSHL . 15 8. 5ſ4. Gl,

Freit . 27 Eutrop , Beda Tudolf OAp. 11 . 44 9. 6s. 8gſt

[ Samst . 28 Wilhelm , German Alnobert 8 vorm. 10. 78.58]f,

22 S8 Uen9rbrl. Webur n1
29 Marimin , Theodoſ . [ Amelung ſ 12.10111. 9. 57ff . 50

Nont . 30 Lelir I. , Ferdinandwigand 2 EC , SANSIn sss

Dienst . 31 Kreszennia, Petron . Katwald = [ ◻＋8 12. 57

6. in Württemberg .

1. 188. 55)8. 9



7* *

Alai
Laſſen die Fröſche ſich hören mit Knarren

Wirßtdu nicht lange auf Regen harren. —
Wenn der Froſchlaich im Lenz tief im Waſſer ⸗
war, auf trockenen Sommer deutet das ; liegt
er flach nur oder am Ufer gar, dann wird der
Sommer beſonders naß. — Wenn Johannis⸗
wärmchenſchön leuchten und glänzen, kom
Wetter zur Luſt und im Freien zu Tänz
verbirgt ſich das Tierchen bis Johanni u
weiter, wird' s Wetter einſtwetlen nicht war

und nicht beiter. — Wenn Spinnen fleißig

weben. im Freien, läßt ſich dauernd ſchönS
Wetter prophezeien; weben ſie nicht, wird ' s
Wetter ſich wenden, geſchieht' s bei Regen,
wird bald er enden.

31
C
Dage

Neumond den 7. nachm .
710 U. 1 M. Windig .

Erſtes Viertel den 14. rachm .
4 U. 25 M. Trocken .

Vollmond den 21. nachm .
9 U. 15 M. Warm .

10
Viertel den 29. nachm .

45 M. Aufheiternd .

ee , Seuemel. ll,



1921 .
Mond⸗ Sonnen⸗

Dienst .

Mittw .

Donn .

Freit .

VI . —— — mWitterung nach dem Aufg Tuneg ugſütch
Monat . Evangeliſch u. Katholiſch Deutſch 100 jährigen Kalender u. M. u. M. uMum

Mittw . 1Fortunatus , Nikod . Runo , Wolo ſchönol20 12. 200. 54f. 1

Donn . 2Eugen , Erasmus Sindolf 145 3.356.566.
Freit . 3Pliva , Klothilde Klothilde 60 ( D im 99 245 445. 838 9

Samst . 4 Duirin , Sarbe 18 Aalt ta, ů und 2482. 48 5573528 4

2³ e
—

[ 5 Bonifazius , Winfr. ſWüuſier warm 3 . 29 7. 608. 518. 5
[ Mont . 6 norbert , Benigna norbert

05 8. 100 . 508 . 9

Dienst ] 7 Robert , Sebaſtian Thorismund 65 ( EA,55 85417. J6 . 006 .

Mittw . 8 Medardus Wittich N 8 , SPer trübſ 6. 20 9. 5408. 5008. f
Donn . 9 Rolumbus , PrimusTuitgard * 850 1.40(10.3808.40]s. 9

PFreit . 10 Margareta , Königin Salaburg ＋ 0 8 . 5711 . 8 . 498 . 10

[ Samst . 11 Barnabas , Iduna Dduna 10. 4311. 37J88—1

24 . 3 0
Die chriſtlich tandhaftigkeit. Kol . Tagesläuge

9 ath . Ber tufune Petri . Luk. 5, 123 16 Stunden 23 Minuten.

12Baſilides , Snuphr . Harduin 2N 9Uα f . ſrz8ſe . 861
( Mont . 13 Anton von Padua Uordhild Æ 1 G ünd un1 .

48 . 478 . 12

Dienst . 14 Baſilius , Eliſäus nanna N 1. 562. 313447840
Mittw . 15 Vitus , Modeſtus Boſo I 88Oim 60 8. Ef2 89 %8K8

Donn . 16 Zuſtina , Ludgard Polker 4 2 5 G 305 Cinde 415 1276 . %

Freit . 17 Hortenſia , Rainer Theobald 4 5. 19 2. 9054050
Samat . 18 Warcellus , Arnulf Arnulf regneriſch 6. 20 ——368.478(1—

25 Glaubenszuverſicht . Fak. 1 , 2 —12 TCageslänge
Kath . Der Phar Gerechtigkeit. Matth. 5, 20⸗24. 16 Stunden 28 Mimutel.

19 Gerhard , GervaſiusFerhart . [ 5 , LIß . 744 3. 186447815

[ Mont . 20 Sylverius , Regina Aſalinde 28s . 1 “ 66 . 478 . 16
2

21 Albanus , Aloiſius Chloſinde 5 8. 43J 4. 598 . 468 . 10

22 Paulin , 10000R ilt simide 8 9. 17 5. 56[8. 468. 0
23 Edeltrud „AgrippinaEdeltrud * 9. 47, 6. 55 8. 46[ 8. 17

24 Johannes d . T. Geb . eniren OAp . trüb10 . 14 7 . 500561

50

72
[ Samst . 25 Eulogius , Proſper Eberhart 8 10 . 39 8. 59]8. 47“8. (17

26
Ev . Habt nicht lieb die Welt . 1 . Joh . 2. 14 —17 . Tageslänge

S 82
2

[ Mont .

[ Dienst .

Mittw .

Kath . Jeſus ſpeiſt 4000 Mann . Mark . 8, 1 —9 . Awernen
26 Soh. ,Paul , Jeremiasfnotruda 851 , F ſchönſil .1I10, 1f8. 46.A
27 7 Schläfer , Ladisl. Gunilde 9 hel. 11. 24l1. 58 . 488 . 10

28 Benjamin , Leo II . Iduberga J heiß 1481 Haacan
29 Edburga ER dorn. 1. 15 8. 488 . ,

Donn.

8
1

30 Tucina. Pauli Ged. Ddowin 12 . 15 2. 243. 498416
18 .W

3. in Württemberg . 26 . in
u

Mectlenburg .

Alior äußre Drang 15 Zwift f oll dich das Leben nicht gar We
Frch

du treu zu jeder Frll
55

* Sane inleg K eh 5
rieden mit dir ſelber halten. Koberſtein . Zu Ende lauter Verzichten Büubeen
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25

Juni
Eine Eiſter allein iſt ſchlechten Wetter

Zeichen, doch fliegt das Elſternpaar , wir
ſchlechtesWetter weichen. — Singt die Gras
mück' , eh' treiben die Reben, will Gott ein
gutes Jahr uns geben. — Steigt die Lerche
hoch, fingt lange hoch oben, habt bald ihr
das lieblichſte Wetter zu loben. — Der Mit⸗ 8
tag des Freitags prägt oft uns ein, wie
künftigen Sonntag das Wetter wird ſein .—
Im Juni wird des Nordwinds Horn noch
nichts verderben an dem Korn. — Stellt
der Juni mild ſich ein, wird mild auch der
Dezember ſein. — Juni trocken mehr als
naß, bringt gut Naß dem Winzerfaß .

30 Tage .
Neumond den 6. vorm .

Warm .

Erſtes Viertel den 12. nachm .
9 U. 59 M. Regneriſch .

Vollmond den 20. vorm . ]

610 U. 41 M. Trüb .

Letztes Viertel den 28. nachm . ]
2 U. 17 M. Schön⸗



2„ 2

Wei . Mond⸗ Sonnen⸗

CCCFFEEEEEGEAEEA — Mitterung nach dem Aufg . Untg. Afg. Ulg.

Monat . Evangeliſch u. Katholiſch Deutſch 100 jährigen Kalender U. M. U. M. u MuM

[ Freit . 1 5885 Simeon Theobald o 12. 5ſn3 . 338. 508. 16

Samst . ] 2 Mariä Heimſ . , Otto Dtto , Otthild 1. 21 4. 43P3. 518. 10

²227

̃
Ev. Die Arbeit . 1 . Theſſ . 4, 9 —12 Tageslänge

8 Kath . Von deden fallſchen Pr opheten . Matth . 35 15 —21 . 16 Stunden 23 Minuten

3 Rornelius , EulogiusſHagen ◻A 2. 4 5. 508 . 528 . 15

[ ont . 4Alrich, Biſch. , Hattoſllerich IUf 2. 58 6. 51( 3. 528. 15

Dienst . ] 5 Wendelin , Z0e Wendelin PiN 8 , A

Mittw . 6Eſajas , Dominika Berrich OPer . ] 5. 15 8. 2903. 548. 14

[ Donn . 7 Wilibald , Joachim äarlmann C 6. 34, 9. 8355 ] 844

Freit . S8Rilian , Eliſabeth Bans ◻1 7. 54,9 . 40( 3. 5608. 18

Samst . ] 9Cyrillus, Zeno, Luiſe Wolfram C A. 9. 44%10. 9357849

28 220, Ben ger . 16 10S . 4Mh
10 7 Zrüder , Rufina [ Gunzo , [ fi trüb10 . 3010 . 3613 . 588 . 12

Mont . I1 Kahel , Pius 1. Hanno ÑLI 8 11 . 4511 . 83 . 59

Dienst . 12 Nabor , Joh . Gualb . Weſſo , Batto WG5 . ◻C „ Oi . &oſn uf1 . 32J4 . 08 . 0

Mittw . 13 Heinrich , Anaklet Heinrich d2 . 6ſ vorm. 4. 18. 9

Dounn, 14 Alfred , Bonavent . Ceutobert

＋
3. 1212 . 30l. 28 . 9

[ Freit . 15 Ap. Leil. , K. Heinrich Bildebrant 4 . 13ſ12384l . 36

Samst . L6 Ruth , Fauſtus Peilwig 1 S , AA 5. 9, 1. 480l . 46.

6 8 5

29 Lut 15 16
17 Alerius , Artur Fromund ◻ ◻ 5 5. 590 2. 80J .5

Mont. 18 Maternus , Rufina Egenolf 8 neriſchſ 6. 42, 2. 58ſ4 . 6ß8

Dienst.(19 Roſina „Vinzenzv. P. Hilderich 7. 19 3.494l. 7

Mittw . 20 Margareta, Arnold Arnold 7. 51 4. 47( 4. 98 .2
Donn. 21 Arbogaſt , Dietrich Arbo , Erbo 2 ( OAp . 8. 19, 5. 48] 4. 10( 8. 1

Freit . 22 Maria Magdalena Alberich f aufheiternd 8. 43, 6.494. 118 .0
Samst . 2323Apollinaris , Libor . Herwig 8 9. 7 7. 52( 4. 127. 59

Ev. Die Weisheit von oben. Jak . 3 , 13 —18 — Fageslänge

brehen Berin deenn d 15
1407. 5

Won, adob, öhriſorh pidche SLI8, h K . Eere
IRäier

26 Anna , Polybius sigelinde * ( ¶ [ 8 ſchönſ10 . 181. 24 . 46ſ50
ittw . 27 Pantaleon, Marthanuthart 77. 54

Donn . 28 Raſn Cel 10. 46[n 12. 34 . 7f ,

11 rius , Celſus Mangold 7 ( Cim d5f11 . 7 1. 1504410788
[ Freit . 29 Zeatrir , Martha Egbert 1
( Samst . 30 Jakobea , Abd

8 i

31
5

— —5 bom. 3. 30(. 22ff.

„Reichet dar im Glauben Tu Petr . L211

31 German
Kath . — Taubſtummen. Mark. 1 15 ager

3 Serman. Iqnaz v. LIriedcgarKCO . I0 . TI2
1. u. 29 . in Württemberg .



Dampft das Strohdach nach Gewitter⸗7
5 31 T fl 10 L.

gen, kehrt ' s Gewitter wieder auf andern 8 0 =
Neumond den 5. nachm .
U. 36 M. Heiß .

Erſtes Viertel den 12. vorm .
U. 16 M. Trüb . 6

Vollmond den 20. vorm .
U. 8 M. Aufheiternd . 5

Letztes Viertel den 28 vorm .
U. 20 M. Beſtändig .



1921 .

Kath . Von den zehn Ausſätzigen . Luk. 17, 11 —19 .

14Euſebius, Warnfr . Brunhild 2
[ Mont . 15 Jridegund ν un⸗

[ Dienst . 16 Jodokus , Rochus Roſamunde

Mittw . 17 Verena , Liberatus Welleda 35 Oup .
[ Donn . 18 Rlara v. M. , Helena Gundomar . S8

Freit . 19 Sebald , Ludovikus Sebald

88 8 freund⸗ 7
Samst . 20 Bernhard , PhilibertſBernhart 2 lich

22³ „

CR105 §. Weber . ſein .

Mond⸗ Sonnen⸗

—— — Ĩpm itterung nach dem Aufg . Untg.

Nonat . Evangeliſch u. Katholiſch . Deutſh ' 10ojahrigen Kalender n. MJu . MIuMum

Nont . IPetriPetri Kettenfeier Ratbod v1. 4IIn5. 304. 257. 47

Dienst 2 Guſtav, Portiunkula [ Guſtar E I ( Per . 2. 40 6. 10/k . 28f . 8

Nittw . 3Steph . Erf . , Auguſt Walram Pe S9g C 4. 5 7. 04 . 27/ . 44

Donn . 4 Bominikus , Joſias Friedbrant G . 4 heiß 5. 25 7. 37420f . 42

[ Freit . 5 Dswald , M. Schnee Pswalt S
6. 40 8. 904 . 30741

751 6 Sirtus , Verkl . Chr . Rrafto Ꝙ A,C 8. 7, 8. 38l4. 81f. 39

3 Suib .Benn Brnb. Sunanig .l. 10. 20 .

7 Afra , Albert , Kajet . Grimolt 5
trüb 9. 25 9. 64 . 38f . 39

[ Mont . VSkeinhard , Cyriak Reinhart Oim C3ſ10 . 41 9 ] 35J0½0

[ Dienst . ] 9 Erich , Romanus Pibold J85Oc iusg0 . 74. 67. 34

[ Mittw . 10 Taurentius , BlankaSigolf 5 8 n1. 210 . 4104 . 387 . 32

Donn . 11 Hermann , Suſanna᷑Bernolt 7 und 2. 511 . 194 . 397 . 30

Freit . 12Klara, Adele Wolfrade 3 regneriſchſ 3. um J41f

Samst. 13Hippoint , Kaſſian Triedhilde , U1 A, UR. 388112358)1 242
33 Ev. Die Obrigkeit iſt

8es OTod Röm . 13, 1⸗7. Tageslänge

34 A
Matth . 6, 24 —33 .

21 Privatus, Franzista hunolt AJ, Fſi ver⸗ Th fe
[ Mont . 22 Symphorian , Timot. Gerbert Gimde 8. 24( 8. 54 ( 4. 57f . g

Dienst . 23 Philippus , Zachäus Roswitha 6 — 8. 50, 9. 584. 58f7 . J

Mittw . 24 Bartholomäus , Ap. Diether 9. 20( 11. 45 . 0f7, 5

Donn . 25 TIudwig, König ( udwig E 9. 55bam10s. If .

Freit . 26 Samuel , Zephyrin Edith , Edithſe
5 38 1. 15 5, 9f .

Gebhard ,Joſ . v. Cal. Gebhard 63◻◻ꝰ8 128024128 35b99
— Eltern⸗ f 3

35 Satb. Won- Ioglenndl in. Wl 7. 115 . m
28 Auguſtinus , Adel . Frodulf E ◻uKA, Uf ſban 8.165.4

Mont . 29 Zohannes Enkhaupt. Bietger 18 änderlichſie. 284 . 105 7654

Dienst30 Jelir , Adolf , Roſa Adolf 88 8 1. 38 1 96.52
Mittw . 31 Raimund , Pauline Raimund G, Cꝙ 215 8fn

26. in Württember

J d0 Uihe e Vesz e —. — nicht an, der jedermannsalbenelt
Freund iſt, er wird nicht irgend jemands beſonderer8918

14 Stunden 41 Minuten.

4. 40 12. 5104. 447. 25

5. 19 1. 454. 4607. 28

5 . 53 2. 41( 4. 477. 21

6. 23 3. 40( 4. 497. 19

6. 49 4. 42ʃ04 17

130 5. 44( 4. 527. 15

7. 36 6 474—ͤ.(◻—¹13

7



aus Nord
Meltau im

5 Tage.
Neumond den 3. nachm .

9 U. 17 M. Heiß .

Er ſtes Viertel den 10. nachm .
3 U. 14 M. Regneriſch .

Vollmond den 18 . nachm.
4 U. 28 M. Unfreundlich .

Letztes Viertel den 26 . nachm
1 U. 51 M. Beränderlich .



2 Ev.

6 Zacharias , Magnus Hacho

Rff . 4

Kath .

4 Eſther , Wangio
Herbold

Noſalia
5 Bertinus , Laurent .

7 Begina , Alkmund Alkmund
8 Mariä Geburt Chnodomar
9 Gorgonius , Badomar

10 Othgerus , Mkol v .T1
2

T. Otger

ſchön

ge⸗ 9. 33

witter⸗ 10.4
E haft

*2 0
5

. ＋ J 88
8 2 95
52898,U02

9 . 595,23

34ʃ5. 17 641
605. 19 6. 30

8. 39 5. 20 6. 37

9. 17 20 34

388

1921. E Mond⸗ Sonnen1 — ——4 —
.

IX . Witterung nach dem Aufg. Untg . Agg .utg
5 Monat . Evangeliſch u. Katholiſch Deutſch 100jährigen Kalender U. M. u. M. ſ u¹M

Donn. 1 Derena, Egidius [ Merlinde ( Per . warm 54.15ö. 45,12548
2 Weronika, Stephan Wannig 1 5. 37 6. 355. 186. 40

3 Theodoſius , CEuphem . Sido 6 und 6. 57 7. 545ʃ645

25 Rleophas ,

Eyv . Alle 8iſte euer , ihr aber ſeid Chriſti .1.
Kath . Von der königl. Hachzel. Matth. 22, 1 —14 .

Kor⸗ 3, 18523 .

Ev . Cl ein Soh r ſein Haus . He
Kath . vornehmſte Gebot. Matth . 22, 12

1 Jel ir, Kegula , Hyaz . Ingomar ν 3 . 1

[ Mont . t2 Syrus, Guido, Ottil . Angila I be⸗ 3. 5

[ Dienst . 13 Hektor, Amat . , M at . Thufinde ( OQAp. ] 42

[ Mittw . 147Erhöhung,Cypr . Malsrich 2 4 . 5

[ Donn . 15 mikodemus , Roger Tummelich A S ſtän⸗ 5• 1

[ Freit . 535Rornelius , Roland Tambrecht — 8 8 dig 5. 4

[ Samst . 17 Tambert, Franz Nidwina § A , S56
85 Diel teine Unterweifung 2 Tim 3

10 - 17
age

38 3 8 — 4210 15 11621915 Matlh. 9.
3

12 8595 5 WI52
* 18 Richard , 3Titus Theoderich

3
trüb6 . 280 6. 45]5. 39]6.10

[ Mont . 19 Sannarius, Konſt . Markolf E Oi . 9 6. 55 7.5185.406.f
[ Dienst . 20 Cobias , Euſtachius Ulring 22. U◻J2 7. 23 8.506.410 ö

Mittw . 21 Matthäus , Ev . Tandolin
N

7. 5710 . 944800,g
[ Donn . 22 Moritz , Emerita Frida 8. 3611. 1545Ä
Freit . 23 CThekla , Linus Ruprecht 9. 23Un 12105. 46f5 . 80

8t24 GerhardMar. v. M . Adelhart ⁰Q◻ ◻n 011020 . 854350

12Stunden!5Minuten .

Der erſte Unterricht des Kindes ſei nie Sache des KopfSacheder Ver 5, er ſei iſt die irdiſchee er der Religion,
e e

1801 —er ſei ewig Sache der S inne, er ſei 105b 8 505 ſe15vee Sache der Mutter. Peſtaloz 3. dann werden wir erhoben —5 beſeligt.

* Joſ. v. C . Friedebert b8 reg⸗11. 23
2.

0f0 550

Mont. 26 Cyprian , Juſtina Imalaberga νυν S8 260
Dienst . [ 27 Rosmas u. Damian Audomar neriſch 12 . 34,3 . 255 . 528Mittw . 28 0 — 554
Nittw . 28 Wenzeslaus, Adalr . Irnfried ¶ ! SPerf 1. 51 4. 065 . 54ß

[ Donn . 29 Wichael , Alarich Armgart CY , GG 4 140
Freit . 30 Urſus , Hier . Soph . fuudung 345

5. 2

93325.18. Eidgenöſ. iie in
uWürttenberg



Keptember
Septemder⸗Gewitter find Vorläufer von

ſtartem Wind. — St. Michels⸗WHerren⸗Wein ſein, St .Bauern⸗Wein. — 1 0
Michaelis nochhier, —. — dis Weihnachten
lind Wetter wir. — In vielem Herbites⸗
Bebel ſeh' ein Zeichen von viel Winter⸗

Herbſt und der Winter läßt warten. — Iſt
die Hechtsleber der Galle zu breit, vorn
rie , nimmt harter Winter lange Zeit in

ſitz. — Blaäft Jakobus weiße Wölkchen
in die Höh' , find' s Winterblüten zu vielem
Schnee. — Jakobus in ſonnenheller Sre⸗

(cFalt macht uns die Weihnacht kalt.

ſchnee. — Späte Roſen im Garten , ſchö

30 Tage .
Neumond den 2. vorm

33 M. Warm .

Erſtes Viertel den 9. vorm .
4 U. 29 M. Gewitterhaft .

Vollmond den 17 . vorm⸗
U. 20 M. Beſtändig .

Le 8 es Viertel den 24. nachm.
18 M. Regneriſch .

f



4

mere.
Samat .8

[ Mont .
[ Dienst .

Mittw .
Donn.
Freit.

( Samst .

AAl
—f .

Evangeliſch u. Katholiſch4
Deutſch

IRemigius , Julia PVolkmar
Ev. Die Predigt⸗
Kath . Sohn des kön. 2

2 Tcodegar , Theophil Athelm
3

Zairus , Kandidus Ilapold 8
4 Franz v. A. , Edwin Franz 2

5 Pl 19005 Flavia BHellmut 4

6 Angela , Bruno Todemar 2◻se
7

Juditha , Amalia melolt D²

st.“8 Pelagius , Brigitta CTraugott
Ev . Die gegenſeit
Kath . Vom Sche

＋ 41 1

Mond⸗ 1
Witterung nach dem Aufg . untg. Afg. Utg

100 jähr. Kalender U. M. U. M. um

* A5
5 v5.4815.51 5. 5905J1

Tageslänge
11Stunden372 Minuten.

6.4 18 15039
85 8. 22f 6 . 356 .3ſ5 . 36

9 . õ39 74426. 458

10. 39 65. 31

8 neriſchſ1130f s. 50f.

4*EA , 5 ann 9. 300 . 86520

10, 25
23- 35 .

31 .

ionyfus , Abrahamdiegitha 50f20% 55
( Mont . 10 Gideon , Franz B. Gerhilde ν 8 un⸗ 2. 26/wnm 6. 120

[ Dienst . 11 Burkhard, Emil Zurkhart ( Ap . 2. 55l2. 23010%5
[ Mittw . 12 Walfried , Maximil . Walter 2 freundlich 3. 20 12400610

Donn . 13 Roloman , Eduard Wallis 3. 45 22701054

Freit . 14 Ralirtus , Kalliſtus Hermanarich 4 8 360020 ) 5

[ Samst . 15 Thereſia , Aurelia Teupold
5

trüb . 32 4. 3406. 225. 10

42 3 der Pater. 2 . 12 1808 — Tageslange
2 Katny. Vom Zin chen. Matth 15 - 21 . 10 Stunden 45 Minuten .

16 Gallus , Abt Erlefried Cim 47 586002505
Mont . 17 Jlorentin , Hedwig Hedwig 1

8
5.ö260 6. 406. 25J5. 9

Dienst . 18 Tukas , Evangeliſt Hadburg 8 auf⸗ 5. 59 758½264
Nittw . 19 Jerdinand , Petr . v . AEckehart heiternd 6. 3609 . 05 29]5. 9

Donn . 20 Wendelin , Sindolf Jeilolf 15 122 10. Jp81fees

[Freit . 21 Arſula , Bertold ◻οU 8. 1411 . 40. 32154
Samst . 22 Rordula, Mar . Baldwin 12EHEHH e
43 rſter1 9, 18⸗26. 10 Sobene

23 Severinus , Verus Eisfried n ſchön10.28ſn m llf5S6f
Pont . 24 Salomea , Raphael Harold E JU8 11. 35 1. 25 556051
Dienst. ) 25 Ariſpinus , Chryſ . Teutfried C vorm . 2. 06.89

l49

Mittw . 26 Amandus , Evariſtus Erchanger 29 . Oim d0 neblig 12. 51,2 . 326. 4144. A7

Donn .27 Sabina „Kapitolinus Eldritha 20 Per . 2. 8 8. 16. 42440

[ Freit . 28 Simon u. Zudas Markwart C C, & A, & 324 8 20)6 4 % 44

[ Samst . 29 Euſebia , Narziſſus Giſtla 8⁰ C. 90 441
41

3586

Ev . Daß nicht jemand die Gnade verf. Hebr. 12, 11⸗15 . aelün
4 44 Kath . Stillung des Sturms . Matth 823—27. 3 51 Minuten.

30 Hartmann , Eutrop. Hartmann Te 5657J 4. 16. 484 . 39

Mont. 431 Wolſgang, Euſtach . ſcwolfgang 8 D. Efroſtigl7. 10( 5. 5 550 431
21. in Württemberg .

ter
Z-In Preußen und Bahern . 16.16 .imK. W.

in Wachen und Sachſen⸗Altenburg

74



Oktaber 31 CTage .
Darmer Oktober bringt fürwahr uns K Neumond den 1. nachm .ſehr kalten Februar . — Froſt undSchnee z 23

11 1 U. 26 M. R riſch .im Oktober find Boten, der Januar ſei g 2 1 Ul. 26 egnertj 5lund. — — — er leen beſtandig, Erſtes Viertel den 8. nachm .ünftige Winterſ 2 ι 8 9 1 TrübWenn zu uns Simon und Judas wandeln, 3 R * 5 85 M⸗ Trüb .
(Solken ſie mit dem Winter dandeln KN Vollmoond den 17. vorm .
4 tober⸗Donner iſt fürwahr noch beſſerB 2 N

12˙1U. 0 M. Außfheiternd .ling wo r N 5 f— erſte Schner NIſſe ATerttztesViertel den 24. vorm .
in den Schmutz, vor ſtrenger 8 5 U. 32 M. Schön .

——9. er —— —Hat de 4ENI 8 Neu d den 31t, hat er di Sä 82 5
3 8 „. gebra hat die 8 Froſtig .



22

Freit . 11 Martin , Biſchof [ Willimar

— Mond⸗ Sonnen⸗

XI. Witterung nach dem Aufg. untg⸗ Agg⸗ug
holiſch Deutſch 100 jährigen Kalender . U. M. u . MIuM ]Monat . Cyangeliſchu.

u. Katho iſch

5 115 2
55 2054551805 1 6Dienst . “ ! Aunbn

3 9 . 24 62050l. 304 . 4 1 8
‚ Mittw . 2 Kller 1 OS

fäündig 20 7080685,42meaouhi , h 05 9 2‚n u. 9 8446 S0f4el[Freit Lgüicmund, Karl

5
Bor . Sigmun

4 UIR
150 1890( Saäms lachias , Za ar. Bomwer 2

8 —8
Ev. Inentſchieder I. Kön. 18, 21 . ] Tageslänge

45 Kath . raut unte Matth . 13, 24. 30. ] 9
Stunden2 Miniten⸗

— — ν 8 5 = 1225 10. 10ʃ7 04. 276 Teonhard , Alwine Alwine 8
35 lb. lbert 12.

12

50% 5Mont . 7 Norentin , Engelb . Ange
OAp. 1 . 23dum .f. 80429Dienst . ] 84 Gekrönte, Gottfrr. Hermingild Ap 1 00Mittw . 9 Theodor , Erbo Gunila 20 8*

E dig 2. 11 1. 157. 7 4ůU—Donn . 10 Juſtus , Tryphon Bardolf windig ft. 7

2 SC. S . Regen 255

2Samst . 122Martin , Papſt, ——Wenht— E 85 Oi im175 3. 23(740(4(45

40
1 0

2
Sonnt, 13 Weibert , Stanisl . 0 ibert 358 0

Nont . 14Zeline , Veneranda Triedrich 8 S8 A 10Dienst . 15 Tropold, Luitpold notburga 11 4³8 3 1Mittw . 16 Sthmar, Edmund Tandfried e 114Donn .
17 Aorian , Gregor sigrade 8 ſchönſ 6. 7 8

0f
[ Freit . 18P . 5. Birchw., Dtto Alboin Eh 1 0 954%00Samst. l19 eilebeh, Kön. v. U. wibrant

„ A . trübs.1s8f10l8 e

47
. 26

U 8ee
[ Tant ſ20Amos, Eduard , Fel . illmann beL8,I ( Per . 9.26[1l 26. 24

Mont . 21 Mlariä Ppferung Ingelinde 8 Sοοα 1o. ha 17.
105Dienst . 22 Cäcilia , Alfons thendelgart 11. 5512. 2Mittw . 23 Rlemens, Felicitas — froſtigdon 1. 46.

Donn . 24 Chryſogon . „Joh . v. Bathil de K 1. 11
139l .

Freit . 25 Katharina , Fintan Jvo , Tillo ◻ A 220 2. 0.7.31
Samat . 26 Konradus , Egbert Bonrat 2 regne⸗ . im 3.39 2.2007. 3304.

Mout . 28 Günter , Soſthenes Günter
[ Dienst . 29 Saturnin , Noah Delſerich
Mittw . 30 AndAndreas ,Apoſtel Gerwin

16. in Auhalt , Braunſchburg , Oldenburg , Preußen , Reuß ä. u. 38
e Schwarzburg⸗Rudolſtadt ,18. in Württemberg . 20. in Baden .

iiee

Ev . Cinz zug Jeſu in Jeruſalem .
Kath . Zeichen des Gerichts .

27 Seremias ,Valerian Töilligis

„ in Sachſen , in den thüringiſchen Staaten ,

20. in u. in Sachſen.

ge

28.. 9 55 3. 7535⁵
6 . 2 69 430

8 4. 20/7 . 388,

8.6 7. 3908.57chl8. 8 5.
weig , Bremen , Hamburg , Lippe , Lübeck , Mecklen⸗

E

4 52 155

in

Schwarzb . ⸗Sondershauſen , Waldeck und Purmont .
13. in Baden u.

8



1

der iſt des
Aller⸗He

kurz den Ta

—

9

8*

2

1

1
1

16.

11
1

110 . —

20 .

Erſtes Biertel den 7. nachm .
4 U. 54 M. Windig .

Vollmond den 15. nachm .
2 U. 39 M. Schön .

Letztes Viertel den 22. nachm .
12 U. 41 M. Froſtig .

Neumond den 29 . nachm.



9 Freit .

Samat .

[ Mont .
Dienst .

Mittw .

[ Donn .

Freit .
Samst .

1921 .

16 Adelheid , Jonathan Adelheid

17 Zajarus .„Albina Allauvin

Ev . Er ſiſt
m

Kath .
18 Wunibald, Mar . C. Wun ni
19 Uuemeſius, Thea niblung
20 Chriſtian , Ach illes Tanjo
21 Thomas , Apoſiel Tioba

2 Berta , Beata , Zenoſverta
23 Dagobert , Viktoria Dagobert
24 Adam, Evs, Herm . Bermine

unib ald

5 A⸗

Mont .

[ Die

Mittw .

Donn .
[ Freit .

Samst .

Ev . Die Geburt des Heilandes
Kath . Chriſti Geburt. “ Luk. 131425 Eiticho
26 Stilicho
27 Johannes , Evang . Dankwart

28 Rindleintag Herwart
29 Thomas , Biſchof Ewalt

30 David , König Sämund
31 Silveſter Gei

nst .

iſerich

fNErden lebt kein
Mangel find' t.

Menſchernkind, an
Altde

dem mar

IJII . — — — — —. — — — Witterung nach dem Aufg. untg. Afg utg

Wonat . [TEvangeliſch u
u . Katholiſch Deutſch 100jährigen Kalender u. M. u. N.M. ſuMſuM

[ Donn . eis Longinus Hertha * * ◻f v9. Iſns . 07. 40ſ8 . 57

( Freit . 2 Kandidus , Bibiana 4 G , UA un⸗9 . 47 6. 577. 426. 56
Samst . 3 Jucian , Franzaver Gotthe 1025 7557 7. 4308. 56

49 Suib. obenas .
4 Barbara , Sigram Sigram 44085

[ Mont . 5 Jucius , Sabbas Ingeburg 2 0 9.59½7.46D8.55
Dienst . o molans, Saxo Saro 2 E 11 . 50b11 . 1 . 485

Mittw . ] 7 werner ,Ambroſiusſneginald 6 bom La
[ Donn . 8 Wiro 2 12. 3712. 5 50 53

Freit . 9 Wilibald , Leokadia
W 0 Ci. v5 1. 1 1. . 516 89

[ Samst . 10 Walter , Eulalia 1. 262. 117. 528. 50

933 5 5
5

II Damafus, Waldemar Walabbrecht
— 185880

51807550
[ Nont .12 Bertold , Syneſius Gangotf 2. 27 425J. 5408. 52

dienst . 13 Tucia , Ottilia Aldobrant kalt . 3. 7 5. 33. 551652
[ Mittw . 14 Uikaſius Bertilo 3 08, . 8 254 640hr 5608. 52

Donn . 15 Abraham , Euſebius Merwig 4. 52 5151 3. 52

Cber . 241 1240U505
n. Joh. 1. 1928 . Tageslänge

Sieen d. linten
S [ OC22 . J f 32˙ 15. 46,5
K 9 . 4001039

8. 18 . 52

E E 1I. 0011. 10P8. 26 . 58

QEr8 vem . I1.38l8. 28 . 59

N 12. 15 m12. 6l8. 88. 54

” &OC , A 1. 29(123 8. 33. 54

Si. o3 2.410 1. 46. 463. 55

13 0 Tageslänge
— — 7 Stunden 51 Minuten.28. [ ,

Schnee 3.511.888.A858
8 4. 57 2 18. 93050

E 5. 59] 3. 18. 5 . 56

AC 6. 54 3651f3 533. 57
ö 9

SS J 8,UA 7. 42 4. 46]8. 66358

O( Iß . 8423 5446,
4ÿ60

3 858J 6. 4408.

175
Rond : Sonnen⸗

655 50 377 1555
52

—

ugenden
erbach.

177
Men



41
ů

Dezemb
Je dunkler es aber Dezember

je mehr leuchtet Segen
Düngerre

Wer ſpärlich ſeinen Ack
weiß ſchen, was die Er
düngte Felder ſo
mann, jest iſt er Knech
machen will, der dũ
viel. — Jobs läßt die Jauch
ein Dummkopf nur tut es
Dünger iſt die Seele
gehören zuſammen wie J
—6 Vieh, gute Stre
glbt fe t,
Käs und Butt 4

31 Tage .
Erſtes Viertel den 7. nachm .
Uhr 20 M. Ungeſtüm .

Vollmond den 15. vorm .
3 U. 50 M. Kalt .

Letztes Viertel den 21. nachm .
U. 54 M. Trüb . 8
Neumond den 29. vorm .

6 U. 39 M. Sehr kalt .



Dom Frühling .
FIi f 5 1 51 Min. , mit EintrittEs fällt der Anfang des Frühlings auf den 21. März morgens 4 Uhr 51 Min, , mit Ein

der Sonne in das Zeichen des Widders , Tag und Nacht gleich .

Dom Sommer .
5 0 — 8 5 nit EintrittEs fällt der Anfang des Sommers auf den 22. Juni morgens 12 Uhr 36 Min . , mit Eint

der Sonne in das Zeichen des Krebſes , längſter Tag .

8 . : . : . : : .

Don den finſterniſſen des Zahres 1921 .

Im Jahre 1921 finden zwei Sonnen⸗
unſern Gegenden die erſte Sonnenfinſternis

Di

und zwei Mondfinſterniſſe ſtatt , von denen 8und die zweite Mondfinſternis ſichtbar ſind .
Die erſte iſt eine ringförmige Sonnenfinſternis . Sie ereignet ſich in denVormittagsſtunden des 8. April von 7 Uhr 52 Min . morgens bis 12 Uhr 38 Min. mittagst ſichtbar im nordweſtlichen Teile Afrikas , im nordöſtlichen Teil des Atlantiſchen8

NaI ſionseans und in den Nordpolarregionen , in Europa und im nordweſtlichen Teile Aſiens .
In unſern Gegenden beginnt die Finſternis kurz nach 8½ Uhr und endigt einige 10Minuten nach 11 Uhr .

und iſ
83—

ie zweite , eine totale Mondfinſternis , findet am 22 . April ſtatt . Sie beginnt95um : Uhr 3 Min . morgens , endigt um 10 Uhr 26 Min . vormittags und iſt ſichtbar in
Amerika , im Atlantiſchen Ozean , auf den nordweſtlichen Küſtengebieten Afrikas , in den

Y
11



Dom herbſt .

Es fällt der Anfang des Herbſtes auf den 23. September abends 3 Uhr 20 Min, , mit Eintritt

der Sonne in das Zeichen der Wage , Tag und Nacht gleich .

— — —

Dom Winter .

Es fällt der Anfang des Winters auf den 22. Dezember morgens 10 Uhr 8 Min . , mit Eintritt

der Sonne in das Zeichen des Steinbocks , kürzeſter Tag .

Südpolargegenden , im Stillen Ozean , in der öſtlichen Hälfte Auſtraliens und im nord⸗

öſtlichen Zipfel Aſiens .

Die dritte , eine totale Sonnenfinſternis , ereignet ſich am 1. Oktober , dauert von

11 uUhr 27 Min . vormittags bis 3 Uhr 44 Min . nachmittags und iſt ſichtbar in der ſüd⸗

lichen Hälfte von Südamerika , im ſüdöſtlichen Teil des Stillen Ozeans , im ſüdlichen Teil

des Atlantiſchen Ozeans und in den Südpolarregionen .

„ Die vierte iſt eine partielle Mondfinſternis im Betrage von /10 des Monddurch⸗

meſſers . Sie findet in der Nacht vom 16 . auf den 17 . Oktober von 10 Uhr 14 Min .

abends bis 1 Uhr 34 Min . morgens ſtatt und iſt ſichtbar in Aſien mit Ausnahme des

gordöftlichen Teils , im weſtlichen Auſtralien , im Indiſchen , Ozean , in Afrika und Euroßa ,

* Atlantiſchen Ozean , in Nordamerika mit Ausnahme der weſtlichen Küſtengebiete , in

Zentral⸗ und Südamerika ſowie in den Polarregionen .

In unſern Gegenden kann die Finſternis in ihrem ganzen Verlaufe beobachtet werden .



3
Wenn es nach M. E. Z . 12 Uhr mittag iſt , ſo

iſt es nach Ortszeit inMitteleuropälſche I3

5
Beit. (A. E. Z. „ nene

Die Zeiten für den 3. 11 56 5
2
Ruf⸗

und Untergang von 4. 10 „ 24

onne und Mond f 5. 141380
dieſem Kalender 6 55 5

rtszeit ang 7 13 4
und aufdie geog 85 111

litt
Breite von Erfurt be⸗ 10 1 50
rechnet. Wenn man alſo 11.1 1
B 1 will , um 12.

wieviel ubr die Sonne an 13. 11 490
irgendeinem Orte nach 14. 12 25
der M. E. Z. aufgeht , ſo15 , „ V „
muß die Differenz zwi⸗ 5 16. • ——
ſchen M. E. Z. und O. 2 . SDie M
mittelſt der nachfolgen⸗

Vie Monpſcheibe
den Tabelle berückſichtigt 915Uben 0 16475 derels 4 5
werden . Da, wo nichts zeigt die Ab ge, der 2

5
1 Iſt

z. B. der Mo
WUTag⸗ 15 3

geht die M. E. Z . der alt . , 100ſchein iſt er Matingt 25 „
Ortszeit um 11 angege- ⸗

5
Memel

55 5
bene Minutenzahl vor , müigere 1. E U
woaber ein —davorſteht , 1

geht ſie um die angegebene 28 „

Minutenzahl nach . 27
Aachen 36 Minut; d
Altona 33
Augsburg 3 Poſen 8 4 U

2 — ffeie
Böil1 53 5 [Regensbur 1Berlin

90 — Renſchen
9

11
1Id

lſawes 8 5 ½ 1 .
Neeln — 87 2 en
Aronberg — 12 5 8 i. E. 22

3 *
35 5 8 „

Danzig —15 Ulm 10
Darmſtadt 5

ad 10 „ 0
5 25 „

3 8
2⁰ „

Düſſeldorf 5 „ ol [ lmond . 10 4

Kalender der Juden .
Das 5681 . Jahr der t und der Anfang des 5682 . Jahres .

33 Neumonde und Feſte . 1921 . Neumonde und Feſte . 1921 . Neumonde und Feſte⸗

8 . 9. Mai 1. Jjar . 4 . ͤ Okt. 2. Tiſchri . Zweites 550
26 . Lag Womer oder 5 . „ 3. „ Faſten⸗Ge 61

1 März 1. Madar. 3
12. i Cechäteeſen Vaſohmass75

158. aſten⸗Eſther 13 . 7 K 7 Laubhlenſeſ
ſther . VVVö' bX˙ Zweites Feſt . „ 15 au

eſt .
Schuſche 57 Juli

1 . Thamuz 0 Zweite 5
95 Aprit 5 85 chan⸗Purim . 24 18 . Faſten . Tempel⸗ „ 2 % 80 bh 6 *
9 1. 5. Aug. b. leroberung . „ 22. Befeee

24. 135 „ Paſſah⸗Anfang . “ 14 . Faſten . Tempel Ceſchesfrude⸗ 5
25 915

„ Feeſt. 4 . Sept . 1. Elul ( verbrennung . 2 . Nov. 1. Marcheſchwan . V. Mlte.

30. „ 22 . . Hifbntt örn : „ Tas dase . Jahr . 2. Ber . 1. Kitle .„ 22 . „ Paſſah⸗Ende . “ 3. Okt. 1. Tiſchri . Neujahrsfeſt : 26 . „ 25. „ Tempelweihe .
Die mite bezeichneten Feſte werden ſtrenge gefeiert .



sund Feſtrechnung für das Jahr 1921 . Bewegliche Feſte .

Das Jahr 1921 iſt ein Gemeinjahr , hat ſomit
Neuer Kalender . Alter Kalender .

5 Tage und entſpricht Sertuacg 14. Febr .

dem Jahr 6634 der Julianiſch Be
„

7429/30 der Byzantiniſchen Arc FEAtcheenttaßßz 3. März

Oſterſonntag . 27 . März . 15. April .

1339/40 der Mohammedaner
füi 27, Mai .

888 433 6. Juni .
f „ 135

Ebronologiſche Kennzeichen Gregorianiſcher Julianiſcher [ Fronleichnamsfeſt . . 26 .

und Zirkel oder —— Adventſonntgag . . 27 . Nov .
8 Neuer Kalender Alter Kalender ntag 1922 : 16 April 3. April .

ä 3
III Fronfaſten oder Quatember .

26 3 „„ 3 März .
4 33 ; ͤͤ ↄ mieene Juni .
0 10 Sept .

14. Dez. 15. Dez.

n⸗Faſtnacht 1921 n n Kalender 6 Wochen 1 Tag ,

nach Alten de Wochen ge. Zahl der nac 1 1 1 Neuer Kalender 26 ; Alter

Kalender 23. —

Zeichenerklärung .
Die zwölf Zeichen der Sonnen⸗ und Mondbahn .

Vidder Krebs W Wage F , Steinbock

Sti Löwe Skorpion Waſſermann

Zwillinge FJungfrau 72 Schütze Fiſche .

Sonne , 8 Merkur , 2 Venus , G Erde , OQMond , G' Mars , A Jupiter ,

J Saturn , S Uranus , Neptun .

die ſchwarz gedruckten Zeichen in der Rubrik „ Mond⸗ und Planetenſtellung “

ihen ſich auf die Stellung des Mondes zu den Planeten .

Mondphaſen
und e

Neumond . übergang von der Nord Per . —Perigäum , Erdnähe .

Erſtes Viertel . „ ſeite der Ekliptik auf die
Ap . = Apogäum , Erdferne .

Vollmond. Südſeite. Phl - Perihel , Sonnennähe .

Letztes Viertel . Konjunktion : Gleiche Aph = Aphel , Sonnenferne .
U

Mond ſteht am höchſten ,
Länge der

180
[ - ⸗

Konſtellation findet am

ſteigt ab . 5
Län

nächſten Tage ſtatt .

Mond ſteht am tiefſten , Konſtellation findet am

ſteigt auf . Quadratur : 6 nden Tage ſtatt

Aufſteigender Knoten ; ſchied 90e . warbeeh
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5 4 Tirigonalſchein :
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Nordſeite .
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Abſteigender Knoten; ſchied 600 . Mittag bis Mitternacht .



Trächtigkeits-

und

Brütckalender.

Die

mittlere

Trächtigkeitsperiode

beträgt

bei

Pferdeſtuten:

48½

Wochen

oder

3410

Tage

(Extreme

ſind

330

und

419

Tage);

E

ſelſtuten:

gewöhn⸗

lich

etwas

mehr

als

bei

Pferdeſtuten;

Kühen:

40½

Wochen

oder

285

Tage

(Extreme

240

und

321

Tage);

Schafen

und

Zie

gen:

faſt

22

Wochen

oder

154

Tage

(Extreme

146

und

158

Tage);

Säuen:

über

17

Wochen

oder

120

Tage

(Extreme

ſind

109

und

133

Tage);

Hündinnen:

9

Wochen

oder

63

—65

Tage;

Katzen:

8

Wochen

oder

50—60

Tage;

Hühner

brüten

19—

24,
in

der

Regel

21

Tage;

Truthühner

(Puten):

26—29

Tage;

Gänſe:

28

—33

Tage;

Enten:

28—32

Tage;

Tauben:

17—19

Tage.

Lr———

ᷓ

U2

9

f

5

5

ö

Ankans

2

Ende

der

Tragzeit

bei

Anfang

ude

der

Tragzeit

bei

R

S
8

8
8

Dat

„

83

atum

ö

Datum

2

＋0

8

2

83R9

E

9

8
3.

Sept.
83

d*

2
2

ο2 ◻ο

18

24.892.

Juni

1

cärz

8 5

55

„

30.

5.

„

E

U

1

U

Angaben

verkürzt

ſich

die

Trächtigkeitsdauer

bei

Pferden

und

Rindvieb

um

4 ,

bei

Schafen

und

Schweinen

um
3

Tage⸗



7 Gicht undAhenmatlsmns, Nerven⸗ Ma en⸗ , Hämor⸗ilfe b ei v i el en e i en !
rhoidal⸗ ,Lungen⸗ , Blaſen⸗ und Weumeng, und

ie Heilmetho de des 7
Leberleiden, Huſten, Krätze , Kopfſchmerzen,

sroth ſchlechtem Blut , offenen Füßen , Krampf⸗twas
odergeſchwären , Flechten , Stuhlträgheit ,

73
— cht, Blutarmut , Bleichſucht, Un⸗

rleibs brüchen Dank ſeiner gründ
hen Studien war es

1 gegen jedes der

recht wirkſame Mittel
was er Fün

Enſt peit ſchuf, iſt

Ue ˖

Ludwig Heunaun in 5

Leide
und

iſt dieeſe Heiln

vohin hat man

1n

nſt , wenn er
Ludwig Heumann & Co. ,

ldreſſe
e bekanntgib. 30 Pfg. für Ver⸗

—Ein noch größeres Werk, nämlich1 Heumann⸗Buch “
ungen ) wwird ebenfalls Unife

inſend ung des Betrages v
jeres unten. n

01
ö

idend 3 hat ,
an bedenkt, daß bisher

und Anerkennungs⸗
wenn
0 Dank⸗

„ neue große
2

n, 200 AlSeite Ab

wollen , ſei empfohlen , ſich das
neue groß E Pfarrer

8
Henmann⸗

Buch (352 Seiten, ?2000 Abbild. )

5 en Bo

Waltisd 1 m ſonſt erhält
jede 3 in obig Ar
kiwähnte Buch„ Pfarrer Heu⸗ 5

105 zu laſſen . ieſe große
nauns Heilmethode “ . 30 wird ebenfalls umſonſt
Ifg. für Ver rſandſpeſen beifügen. en, nur iſt Porto ,

Denjenigen packung , Ankündigung zꝛe. derwelche
eine noch au Betrag von Mk. 2 . — einzuſenden .
bung ihres Leidens ing auch unter Nachnah ne

0 den Bau ienſch mehr. ) Mar hreibe an ;
lichen Körpers ſowie Aher ie Ludwig Heumann & 65.

— Lebensweiſe unterrichten Nürnberg 8 1.

eung an Pfarret Heumann . tun hatte , wird ſich gerneſeines allzeit grundgütigen Weſens ,
Die vielen Anhänger der Pfarrer Heumannſchen Heil⸗ ſeiner eiſernen Energie und ſeines äußerſt lebhaſten
wethode werden es mit Fre uden begrüßen , hier in Temperaments erinnern . Unterſchiede, wie arm und reich,
Ort kennen51 lernen , wo Pfarrer Heumann ſo vielSegens hoch und nieder , kannte er nicht . Stets war ſein Blick dahin
leiches ſchuf. Wer jemals mit Pfarrer Heumannperſönlich zu gerichtet , wo es zu helfen gab. Seinen Mitmenſchen zu 3

ä — TS 11 war ſeine vor⸗
nehmſte Aufgabe .

Iyn 999595Maße ihm diesge⸗
lang , dbes 35 ja
der Leſer. Bekannt
war ſein Scharf⸗

n, hier im Bi

IPör

(blick in natur⸗
wiſſenſchaftlichen U

4
Fragen . Dieſer

Scharfblick war es

auch , der den Weg
ebnete zu ſeinen

77 Errungenſcha aften
9255 152 auf dem GebietePfarrdorf Elbe

3
ersroth bei Ansbach i. Bayern, woſelbf tudierzimmer Pfarrer Heumanns.Pfatrer Heumann über 20 Jahre lang wirkte. der Heilkunde . Studierz

—



Die Reichswaiſen
Danſes alljährli

beamten
ug vorgelegt.

der Rechnung für das

eprüft.

envorrat am 31. D

kſtände am 31.

Verpflegungsbeitreäge .

Das Erſte deutſche Weſts ssüffenene
in

haus⸗Rechr
ch in der durch die Rech

n bezeichneten Form geſtellt

zinſen aus Wertpapieren und Kapitalien

Cahr .

g wird ſeit Eröff 6723. 24
anleitung für

298241 41

durch einen 0 U
Dem Bad. ſterium des Innern vird

500. —
Jahr 1919 ſei hier folgendes mitgeteilt :

Einnahmen . 4000. —
hezember 1918 . l 802 . 49

Deze 1918 8 84. 71 5ezember 191
3555 3 W. „ 11423424

3 868 . — 80 wnfberde ſtock

Hinkenden B oten “ , 1623 . 45 Summe aller Einnahmen /309760 . 65Sammlung des „ Lahr .
Von

Generalkecſegh
ulverbänden

landwirtſchaftlichen Wn ſſenAus
Sonſtige Einnahi

orſchüſſe u. Wi
Zurückerh . , anderw .

Kap

en .
rerſatz v.

Franke 950al
un & Bilfinger,

ſchaft in b. H. ,
Herr Handelskammen

9.
rſyndikus

Freiburg . .
D. A. (durchden LahrerHink.

Bot. )) 100 I . Kriegsanleihe
ſamt Zinsſcheinen .

Bad. 1 595chaft fürZuckerfabr
tion in Waghäuel

Geſellichaft für Spinnerei
i in Ettlingen
ch, 5 „Welſenhom

in
Ba Schwe

Herr Aug. J. Gleigner in Brooklyn
Bad. Vereine und Schwäb. ⸗Bad.

Frauenverein in Chicago durch
den Zentralſchatzmeiſter Herrn
Fr. Beß in Chicags

Erlös aus kondenſ. Milch,geſtiftet
von amerik. Frauen deutſcher
Abſtammung ö , die Vor⸗ſitzende Frl. Edith
in Newyork)

Erſcheint erſt in Ein⸗
nahme der Rech⸗
nung 1920

Wert der v.

int

St. Cecllia SSinging
Society (durch Herrn Präſident
Eugen Geiſel) in Elizabeth N. ⸗Y.

geſtifteten Lebensmittelſendung
( Im Hauſe ſelbſt verbraucht. )

Uebertrag

angelegte Kapitalien

.

A8
831185

88 715. 40
2291 . —

0 gaben 33 1262 . —

3g. ( angel . Dar leher k 5„ 175532 . 37

b. Gebäuden u. Grundſtücken „ 33 599 68

umme aller Ausgaben 3097 12. 30

Vior iſſen

An zinstragenden Kapitalien ſind angelegt :
rtpap ( Nem 1w. 1467 188. 640 1401329 . 65

bthekten 431630 . —
parkaſſe Lahr u. b. Banken 37778 . 91

Summe / 1870788 . 56

Vermögensſtandes ,
che ile mit dem von ihr an denGrundſtock

0 je von200000. & beteiligt iſt.
1. Gebäude , Brandver ſcherungsanſch. . 2650

0 %

0 2 haften , Steuerwert 21510 . —
3. apitalien „187073800

4 vorrat 39
3390 . — 5 iſſe laut Inventar 564

6 . smittel⸗ und andere Vorräte „ 21462 . —

7 ſtändige Einnahmen 30⁰. —
215869 . 08

Aufgenommene Kapitalien „ 1875⁵0 . —
Summe des Vermögens — „ 219711908

17 1248 . — Am Schluſſe des Vorjahres „
Verminderung . 1

„ den 19. Januar 1920 .

Verrechnung des J. deutſchen Reichswaiſenhauſes ;
2 298241 . 411 Karl Albert Guth .

2204276 . 09
715701

Ehrenkafel für verſlorbene Vermächknisgeber.

*X

Ludwig Hartmann
geb. 14.
Leſt. 18. 185 1849 in Karlsruhe,

1918 in Mannheim.

a Sukter
Schopfheim,
ebenda.

Sohunnes Reif
geb. 24 .Febr. 1835 in Brombach(A. Lbrrach),

geſt. 20. Febr. 1919 ebendg.



Weltbegebenheiten .
un ſoll der Hausfreund erzählen , was im

vergangenen Jahr alles paſſiert iſt . Das
fällt ihm ſauer , wie es ihm noch nie ſauer

gefallen iſt . Das Erzählen iſt ja des Haus⸗
freunds Handwerk , aber diesmal will es ihm
nicht vom Leder . Denn er erzählt gern etwas ,
das fröhlichklingt und froh macht . Aber was
er heute zu erzählen hat , das iſt ſo ziemlich das
Gegenteil von Freude .

Der Hausfreund erinnert ſich , wie er ſich ans
Schreiben hinſetzt , daß er als Kind von dem

e Jeremia gelernt hat . Von dieſem
Propheten Jeremia gibt es ein erſchütterndes
Bild, wie der Mann , niedergebeuzt , ſich über
einen rauchgeſchwärzten Mauerſtein ſeiner Hei⸗
matſtadt Jeruſalem lehnt und ſein Geſicht in

beide Hände verbirgt , ſeinen Mantel tief über

ſeinen Kopf heruntergezogen hat , und rings um
ihn ſind geborſtene Mauern , leere Fenſterbögen
und zuſammengebrochene Paläſte , auf deren

lezten ſtehengebliebenen Mauern das Gras
wächſt ! Und drunter ſteht eines der Klagelieder
des Propheten :

„ Wie liegt die Stadt ſo wüſte ,
die einſt voll Volks war !
Die eine Königin war unter den Völkern ,
muß nun dienen ! “

Der Hausfreund erinnert ſich noch heute , wie
Ver dieſe Verſe immer wieder geleſen hat . Sie

ben ihm geklungen , wie wenn eines Mannes
Elimme im Schluchzen erſtickte ! So brechen die
Verſe ab . . . . Damals hat der Knabe gedacht :
Gottlob ! Solche Tage wirſt du niemals er⸗
leben ! “ Denn damals hatten wir unſeren Bis⸗
warck , und wenn der ſeinen Rieſenarm aus⸗

keckte, konnten alle Deutſchen ruhig und ſicher
lafen unter dem gewaltigen Wächter . Und

des liebe Heimatland blühte auf wie ein Garten
Gottes .

Aber jetzt — ſind wir gerade an dem Punkt
ängekommen , an dem der Prophet Jeremias
damals geſtanden iſt . Deutſchland , das einſt
eine Königin unter den Völkern war , iſt jetzt
ein jammervoller Knecht , und die Völker , die
noch vor ſechs Jahren aufhorchten , wenn Deutſch⸗
lands Stimme erſcholl , lachen , wenn wir Deutſche
den Mund auftun wollen : „ Ihr habt zu ſchwei⸗
gen und zu gehorchen ! “ Darum haben ſie uns

das Stärkſte und Herrlichſte , was wir hatten ,
dus der Hand gewunden : unſer deutſches Schwert !

flee haben ja ein Wörtlein dazu geſprochen , das
lang lieblich in den Ohren der Welt . Sie haben

eſagt: Deutſchland war der Böſewicht , der den
eltfrieden geſtört hat . Dieſen Weltböſewicht

55 man feſſeln . Dann wird es Friede in der
0

elt. Und die Völker haben gejubelt , wie ſie
ies Wörtlein hörten . „Weltfriede ! “ , ja das

Hebels Rheinl. Hausfr. 1921.

hört ſich wunderſchön an . Wer möchte da nicht
mitmachen , wenn es Weltfrieden gibt ? Der
Hausfreund denkt daran , wie es im Römerreich
dreihundert Jahre lang Friede geweſen iſt , von
der Regierung des Kaiſers Auguſtus an , bis die
Völkerwanderung begonnen hat . Nur an den
Grenzen des Rieſenreiches waren kleine Schar⸗
mützel , ſo etwa wie damals , als wir Deutſche
mit den Hereros in Südafrika zu fechten hatten .
Aber die großen Länder am Mittelmeer , von
Spanien bis Kleinaſien , haben dreihundert Jahre
lang keinen Krieg geſehen . Wenn ſolch ein Friede
wieder einmal käme ! Wenn Europa , das ewige
Schlachtfeld ſeit tauſend Jahren , wirklich ein
Feld würde , auf dem nur noch der Pflug ginge
und die Fabrikſchlote rauchten , und man von
einer Kanone nur noch wüßte , wenn man in
eine Waffenſammlung aus uralten Zeiten ginge !
Aber —das iſt ein Traum , ein leerer Traum .
Und die Herren , die der Völkerwelt das Liedlein

ſangen von dieſem Weltfrieden , haben ganz ge⸗
nau gewußt , daß es nur ein Traum iſt . Der

Hausfreund denkt an das alte deutſche Sprüch⸗
lein : „ Mit Speck fängt man Mäuſe, “ und er
erinnert ſich an den berühmten Rattenfänger
von Hameln , der ſolch ſüße Lieder wußte und
die Kinder der guten Stadt Hameln mit ſeinen
Liedern ins Elend gelockt hat . So haben die

Herren , die in Paris zuſammengeſeſſen ſind , der
amerikaniſche Präſident Wilſon an ihrer Spitze ,
und der Engländer Lloyd George und der Fran⸗

zoſe Clemenceau , ein Rattenfängerlied geſungen :
„ Welt , wir bringen euch den Frieden ! Wir

gründen einen Völkerbund . Alle Völker der

ganzen Welt treten bei , und wenn eins muckt ,
dann heben die anderen die Finger und ſagen

»kuſch , Sultan ! « — und dann muß dies un⸗

ruhige Volk kuſchen . Krie b
ſchafft für immer ! “ Und damit dieſer Friede
zuſtande kommen kann , muß Deutſchland ſeine
Soldaten alle entlaſſen bis auf hunderttauſend
Mann , die es behalten darf, um im Innern
Ordnung zu halten . Und ſeine Kanonen und

ſeine Kriegsſchiffe und ſeine Luftſchiffe muß es

an Frankreich und England ausliefern . Und

die Franzoſen allein dürfen noch ein großes Heer

halten , darum kriegen ſie die deutſchenKanonen,
und die Engländer dürfen allein eine große
Flotte halten , darum kriegen ſie die deutſchen
Schiffe . Spiritus , merkſt du was ? Fen
und England haben der Welt zu gebieten , un
was ſie ſagen , iſt heilig . Und die anderen ? Die

dürfen für die zwei Weltherren arbeiten Und
wenn ſie es nicht tun , ſo — kriegen ſie einfach

nichts zu eſſen . Dann werden ſie ſchon anpacken.
Denn es hat ja bald niemand mehr in der Welt
eine Kolonie , außer den beiden. Sie haben die

Welt ſchön unter ſich aufgeteilt .
Nur einer hat den Braten gerochen. Das

war der Amerikaner . Der hat ſich den W

Und der Krieg iſt abge⸗



bundsvertrag ein wenig näher angeſchaut und
hat gefunden , daß der Engländer darin die

meiſten Stimmen hat , und daß dann das große
Amerika tanzen ſoll , wie der engliſche Vetter

feift . Ja , es iſt etwas Schönes um die Vettern⸗
chaft ! Wir Deutſche waren ja auch einſt die

ettern des Engländers und haben ihm bei

Leipzig anno 1813 und bei Waterloo anno 15

die Kaſtanien aus dem Feuer holen dürfen , da⸗

mit er Gibraltar und Malta und Zypern und

wer weiß noch was alles hat ſchlucken dürfen ,
und wie wir damals auch etwas gewollt haben ,

hat der Engländer geſagt : „ Hand weg von der

Butte ! Laß dir an meiner Vetterſchaft genügen ! “
Und wir ſind damals dumm genug geweſen , auf

dieſen Handel einzugehen . Genau ſo hat es der

„ Vetter “ mit dem Amerikaner machen wollen .

Aber der Amerikaner iſt ein beſſerer Geſchäfts⸗
mann als wir , und vorerſt ſagt er : „ Oha ! zum
Handel gehören zwei . Und wer ſich über den Kopf

hauen läßt im Handel , der iſt ſelber ſchuld daran ! “
Und ſo kommt es , daß zwar wir Deutſche mit

aller Welt haben „ Frieden “ machen müſſen , nur

noch nicht mit Amerika . Das will ſich noch ein

Weilchen beſinnen , ehe es unter das engliſche
Joch hinunterkriecht . Trotzdem Amerika mit
uns noch nicht „ Frieden “ gemacht hat , haben
wir allerhand Gutes von ihm empfangen . Die

amerikaniſchen Speckſeiten ſchmecken dem Haus⸗
freund heute noch , die im Juni 19 angekommen
ſind ! Damals hat man zum erſtenmal wieder

emerkt , wie gut ein tüchtig Stück Schwarzbrot

chmeckt , wenn eine ordentliche Scheibe Speck
darauf liegt . Und wir wollen es unſeren deut⸗

ſchen Brüdern in Amerika nicht vergeſſen , wie⸗
viel Gutes ſie uns armen verhungerten Deut⸗
ſchen getan haben ! Ebenſoweuig , wie wir es
den Quäkern vergeſſen wollen , daß ſie herüber⸗
gekommen ſind zu uns und unſere elenden her⸗
untergekommenen Kinder in den Großſtädten

geſpeiſt und getränkt haben . Es iſt ein eigen⸗
tümliches Völkchen , die Quäker . Früher haben
ſie jedermann mit „ du “ angeredet , ihr berühmte⸗

F Landsmann , Benjamin Franklin , hat ſogar

en ſtolzen König von Frankreich mit dieſem
brüderlichen Du beehrt , und heute noch haben
ſie allerhand Abſonderlichkeiten . Aber eines muß
man ihnen laſſen : ſie haben mit dem Chriſten⸗
tum Ernſt gemacht. Sie ſind die einzigen ge⸗
weſen , die nie in das Geſchrei der Welt vom

„ Kampf um die Gerechtigkeit und Freiheit und

Wahrheit “ eingeſtimmt haben , und ſie haben ſich
nie zu dem wüſten Haß gegen Deutſchland fort⸗
reißen laſſen . Und jetzt ſind ſie die „ barmherzigen
Samariter “ geweſen, die dem unter die Mörder
Gefallenen die hilfreiche Hand geboten haben .

Segen über euch , ihr Brüder in Amerika ! Und

Segen über euch, ihr Freunde in der Schweiz
und in Holland und in Schweden , die ihr unſere
Kinder zu euch eingeladen habt , damit ſie wie⸗

34

der rote Backen bekommen ! Das iſt der wahre

„ Völkerbund “ , der nicht auf dem Papier ſteht
mit ſo und ſo viel Paragraphen , ſondern — im

Herzen , und nur einen Paragraphen hat . Der

heißt : „ Liebe deinen Nächſten als dich ſelbſt ! “

Wollte Gott , dieſer Völkerbund würde einmal

die ganze Erde umſpannen !
Der engliſch⸗franzöſiſche Völkerbund , in den

inzwiſchen auch die Schweiz eingetreten iſt —

freilich mit keiner großen Begeiſterung ! Denn

es hat an einem Haar gehangen , ſo wäre von

den Deutſchen in der Schweiz der Beitritt abe

gelehnt worden . ha
ſchließlich geſiegt ! — dieſer engliſch⸗franzöſiſche
Völkerbund , den man in Dentſchland eine „ G.

m. b. H. zur Unterdrückung Deutſchlands “ ge⸗
nannt hat , und den der Hausfreund noch viel

lieber eine „ G. m. b. H. zur Aufrechterhaltung
der engliſchen Weltherrſchaft “ nennen müöchte,
hat ſich gegen uns Deutſche recht wenig völ er⸗

friedlich benommen . Wir dürfen nämlich gar
nicht in den Völkerbund hinein ! Das helßkt
man hat uns eine „Probezeit “ auferlegt , in der

wir beweiſen ſollen , daß wir brav und folgſam
ſind . Wenn wir dann die Probe beſtehen , will
man uns in den Völkerbund aufnehmen . Aber

wir ſollen nur ein Eckchen bekommen , in den
wir ſtehen dürfen . Mit dem Geſicht an die

Wand gelehnt , wie ein unartiges Kind ! Vorerſt
aber ſtellt man uns auf die Probe . Und dieſe
Probe beſteht darin , daß man uns eineOhrfeige
nach der anderen gibt , und wir müſſen fill⸗

halten und dürfen nicht einmal „ Au! “ ſagen .

Erſt haben die Franzoſen nach dem Frieden⸗

ſchluß unſere Gefangenen nicht herausgegeben .
Die armen Männer , die zum Teil ſeit Somier

14 unter den Fäuſten ihrer Zwingherren haben

ſchmachten müſſen , hat man drüben behalten
und ſie ſchuften laſſen bei ärmlicher Koſt ; in

den alten Schützengräben haben ſie Aufräumungs⸗
arbeiten tun müſſen , und wenn einer

blindgegangenen Granate zerriſſen worden it ,

hat es nur geheißen : „ Ein Boche weniger au
der Welt ! Was liegt daran ? “ Erſt im Janunt
— am 10 . Januar iſt der Friede „ratiftziert
worden — haben ſie heimkehren dürfen . Die
Ehrenpforten , die man ein halbes Jahr früher
gebaut hatte , ſtanden noch, friſches Tannreis
haben wir wieder drum gewunden , und die deut⸗
ſchen Fahnen haben im Winde geflattert , als

die Schwergeprüften endlich in die Arme ihrer
Familien flogen . Mancher , der als ein halbes

Kind ausgezogen war , iſt als ein ganzer Mann
heimgekommen , und ſeine Augen haben geblitzt
und ſein Herz hat gepocht . Was

haben, wollen wir nicht verraten .

dürfen wir ſagen . Das war das

„ Es iſt noch nicht aller Tage Abend !

wir auch alles verloren haben — die
wir nicht drangegeben ! “

Aber eines

Aber die Welſchen hahen

von einer

Win

ſie geſagt hn.

Wörtlein : am ,
Und wenn ( ah, )

Ehre haben din



Das Hilfswerk der Deutſch⸗Amerikaner für Deutſchland .

Staalen von Nordamerika. die nach Einſtellung der Feindſeligkeiten zwiſchen den kriegführenden Wächten die erſten Lebens⸗

Pern 1 in das ausgehungerte Witteleuropa ſandten und durch Quäkermiſſionen das Hungerelend der deutſchen Frauen und Kinder zu

uunuchlen, treten nunmehr mit einem großzügigen Hilfswerk hervor. Ein Hilfsausſchuß aus Deutſch⸗Amerikanern bildete ſich, auf deſſen

Pollar 9 hin etwa 22000 amertkaniſche Vankinflitute dem amerikaniſchen Volk Gelegenheit geben, Lebensmitlelanweiſungen für 10 und 50
zu kaufen, die von dem Käufer an Verwandle oder Freunde in Deutſchland geſandt werden; der Empfänger erhäll dann von einen

dieſemZweck eingerichteten Warenlager in Hamburg unentgelllich ein Pakel Lebensmittel. Die Pakete zu 10 Dollar umfaſſen 24½ eng⸗
ilch. Die Pakete zu 50 Dollar enthallenſche Pfund beſtes Weizenmehl, 10 Pfund Bohnen, 8 Pfund § i

8 Ul. nen, f˖ peck und 8 Doſen kondenſierte M
40 Pfund Mehl, 50 Pfund Bohnen, 10 Pfund Speck. 15 Pfund Schmalz, 12 Doſen Büchſenfleiſch und 48 Doſen Wilch. Unſer Bild zeigt

das Lebensmittellager in Hamburg. Ungeachtet der Anfeindungen engli
kaner auf alle größeren Städle Amerikas aus, und reiche Wittel zur Beſchaff

Freilich — man merkt nicht mehr viel davon ,
daßwir die Ehre noch haben . Denn die Fran⸗
zoſen möchten alles dranſetzen , daß wir ehrlos

ga . Sie ſagen ein böſes Sprüchlein : Unſer

geun . III . hat den großen Fehler begangen ,
aß er die deutſchen Stämme nicht daran ge⸗

hindert hat , einig zu werden . Den Fehler wollen

wir jetzt gutmachen . Deutſchland muß wieder

nuseinandergeſprengt werden . Es muß wieder

„Rheinbund“ geben , einen deutſchen Süden ,
den wir Franzoſen beherrſchen , und einen deut⸗

5 Norden, der machtlos und hilflos in der

uft hängt ! “ Und ſie ſetzen alles dran , dies

zu erreichen . Drum haben ſie uns ver⸗

0 en, mit unſeren deutſchen Brüdern in Oeſter⸗

05
uns zuſammenzuſchließen . Das iſt ja ein

525
ter Wunſch , daß einmal alles ein einziges

eutſchland wird , was deutſch ſpricht . Die

roler und die Salzburger , die Wiener und die
teiermärker rufen uns zu : „ Hand her , ihr „ Baltikum “ gegangen .

ſch⸗amerlkaniſcherKreiſe breitet ſich das Liebeswerk der Deutſch⸗Ameri⸗
ung von Lebensmitteln fließen dem Hilfsausſchuß zu.

Brüder ! “ Und ſo haben wir in unſere Reichs⸗
verfaſſung einen Artikel hineingeſchrieben , der

davon redete , daß im deutſchen Reichsrat die

Oeſterreicher eine beratende Stimme haben
ſollten . Aber kaum war das drüben in Paris

bekannt , da gab es ein Zetermordio . „ Raus

mit dem Artikel ! “ ſchrien ſie . „ Sonſt marſchie⸗

ren wir in Deutſchland ein ! “ Was können wir

machen ? Unſere paar Soldaten , die wir noch

hatten , haben ſich nicht wehren können gegen
die Millionenheere der „Alliierten “ , und wie

will man Krieg führen heutzutag , wenn man

nicht einmal mehr ein Flugzeug hat ? Wir

waren gut geknebelt . Und darum haben wir

nachgeben müſſen . Und wir haben den Oeſter⸗

reichern ſagen müſſen : „Aufgeſchoben iſt nicht

aufgehoben ! Einſtweilen aber liegt ihr an den

Ketten der Feinde ſo gut wie wir ! “

Dann iſt es hinter unſere braven Truppen im

Nämlich ſolange man

—
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in London und Paris Angſt hatte , die ruſſiſchen
Bolſchewiſten möchten nach Weſten marſchieren
und einen Weltbrand anſtecken , bei dem die
Millionen der engliſch⸗franzöſiſchen Kriegs⸗

gewinner in Rauch aufgegangen wären , at man
den Deutſchen befohlen : „ Ihr geht in die balti⸗
ſchen Lande und ſorgt dafür , daß dort alles in

Ruhe bleibt ! “ Und viele unſerer jungen Mann⸗

ſchaften , und vor allem viele unſerer jungen

Offiziere , ließen ſich das nicht zweimal ſagen .

Sie wollten weiſen , daß die deutſche Fauſt immer

noch von Erz iſt . Zudem hatte man ihnen ver⸗

ſprochen , ſie ſollten als Lohn für ihre Tapferkeit
Landbeſitz in den baltiſchen Provinzen bekommen ,

und wir im Heimatland dachten : „ So wird das

urdeutſche Siedelungsland doch wenigſtens dem

deutſchen Namen erhalten , wenn wir auch mit

dieſen Baltenländern nicht in einem einzigen

Reiche vereint werden dürfen ! “ Aber mit einem

Male drehte ſich der Wind . Die Franzoſen be⸗

kamen es ſchließlich doch mit der Angſt , daß die

verflirten Deutſchen in dem Baltenland die

Uebermacht bekämen . Und nun hieß es plötz⸗

lich : „ Die deutſchen Truppen ſind — Räuber⸗
banden ! Die müſſen ſo ſchnell als möglich aus

dem Baltikum hinaus ! “ Der General Nudant

ſtellte die Forderung der Räumung des Balti⸗

kums , und als nicht ſofort der letzte Stahlhelm
aus den Baltenländern verſchwand , drohte man

mit dem altbewährten Mittel : „ Ihr kriegt
nichts mehr zu eſſen ! “ Die deutſche Schiffahrt
auf der Oſtſee wurde verboten , und bald genug
merkten wir es , wie es noch knapper wurde bei

uns , als es ohnehin war . Der Hungerriemen
mußte wieder ein paar Löcher enger geſchnallt
werden . Und er war wahrhaftig eng genug an⸗

gezogen . Darum blieb ſchließlich wieder nichts
übrig , als ſich zu ducken . Unſere Soldaten wur⸗
den zurückgezogen, und unſere deutſchen Lands⸗
leute in dem Baltenland haben zu Hunderten
unter den Kugeln der ruſſiſchen Mörder ihr

Leben laſſen müſſen . Dafür iſt Riga jetzt auch

„ruſſiſch “ und kann ſich der „ Segnungen “ der

bolſchewiſtiſchen Hungerkultur erfreuen .
Es macht unſeren Gegnern ſcheint ' s eine

Mordsfreude ,zu ſehen , wie wir allemal ins

Mauſeloch kriechen , wenn ſie ihre gepanzerte

FJauſt erheben . Jedesmal , wenn wir nicht gleich
auf ihren Befehl ſpringen , geht es zu wie im

Kaſperletheater . „Perlicke — perlacke ! “ und der

Schwarze erſcheint und ſtreckt ſeine rote Zunge
heraus . So erſcheint der General FJoch und der

General Wilſon und ſchreien : „Jetzt wird ein⸗
marſchiert ! “ Und wenn die zwei wieder auf⸗

tauchen — wupp! kuſcht der Deutſche demütig
vor ihren Bajonettſpitzen . Einmal ſind ſie ſogar
wirklich gekommen . Wenigſtens die Franzoſen .
Sogar ohne Vorwiſſen und ohne Einſtimmen
der Engländer . Das war im Frühjahr 20 . Wir
haben in dem Induſtriegebiet am Rhein und an

der Ruhr ein häßliches Durcheinander gehabt ,
von dem der Hausfreund nachher noch etwas

erzählen will . Drum haben wir ein paar tauſend

Mann unſerer Reichswehr dorthin ſchicken müſſen .

Der Franzoſe aber hätte viel lieber geſehen,
wenn der Kuddelmuddel am Rhein uns wie eine

wüſte Laus im Pelz ſitzengeblieben wäre . Denn

je mehr wir bluten , um ſo lieber iſt es ihm .

Drum hat es gleich geheißen : „ Die Deutſchen

haben mehr Soldaten im **
als ſie nach

dem Friedensvertrag dort haben dürfen . Das

darf nicht ſein ! “ Und franzöſiſche Truppen be⸗

ſetzten Darmſtadt und Frankfurt und taten, als

ob ſie gar nicht mehr herausgehen würden .
Das wäre freilich ein gefundenes Freſſen für

ſie geweſen . Denn dann hätten ſie auch auf dem

rechten Rheimufer gewühlt , wie ſie es auf dem

linken ſchon lang machen : „Werdet Franzoſen !
Dann habt ihr es vieltauſendmal beſſer . Ihr

braucht nicht zu hungern und keine hohen Steuern

mehr zu bezahlen ! “ Und ſie hätten jeden feigen
Verräter in ihre Gunſt genommen und jeden
echten Deutſchen , der für ſein Vaterland ein⸗

ſteht , davongejagt . Aber das ging doch auch

den Engländern über die Hutſchnur . Es wurde

den Franzoſen bedeutet , daß man ſich Extra⸗
touren verbitte , und ſo ſind ſie ſchließlich wieder

abgezogen . Wir aber trauen feſt auf unſere
Brüder jenſeits des Rheins ! Die laſſen ſich

nicht abwendig machen , weder durch Zuckerbrot
noch durch die Peitſche . Im Gegenteil ! Die

Pfälzer und die Rheinländer
urdeutſch und kerndeutſch geweſen als ſeit der

„ Beſetzung “ . Wer früher mit den Franzoſen
geliebäugelt hatte als mit dem Volk der „feinen
Bildung und der Höfllichkeit “, der hat davon

genug und übergenug . Für dieſe Sorte von

„ Kultur “ bedankt ſich jeder Anſtändige . Haben
ſie doch ihre Schwarzen hereingebracht als Be⸗

ſatzungstruppen , weil ihre eigenen Landsleute
genug vom Krieg hatten und heim wollten „zu

Muttern “ , und dieſe ſchwarzen Truppen haben
ſich ſo aufgeführt , daß ſich kein anſtändiges
Mädchen mehr über die Straße traute . Sogar
bei den Engländern und Amerikanern , haben
ſich ehrenhafte Leute gefunden , die laut gegen
die Schmach riefen , die man einem beſiegten
Volk angetan habe , als man es der wüſten

Raubgier halbwilder Horden auslieferte . Wenn
die Franzoſen uns zuſammenſchmieden wollten ,

haben ſie ihre Abſicht gründlich erreicht . Jetzt
halten wir zuſammen auf Gedeih und Verderb ,
und es wird der Tag kommen , an dem unſere

ehrliche deutſche Fahne wieder drüben wehen

wird , um nie mehr zu verſchwinden .
Alles haben ſie aber doch nicht fertiggebracht,

was ſie gegen uns im Schild geführt haben.
Sintemalen keine Bäume in den Himme wach⸗
ſen , auch die engliſchen nicht . Erſt wollten 5
unferem früheren Kaiſer zu Leibe rücken . Sonf

ſind noch nie ſo
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Deutſche Pferde zur Abgabe vor der Ententekommiſſion .

ueder Welt hat ein anſtändiger Menſch mit ihm das Herz zuſammen . Welch ein Aufſtieg ,

einem niedergeworfenen Gegner Mitleid . Und dieſe Geſchichte des Hohenzollernhauſes von dem

wenn der Hausfreund dran denkt , wie furchtbar Tag an , da der Nürnberger Burggraf Friedrich

8Schickſal des Unglücklichen iſt , der einſt der von Hohenzollern mit der Kurwürde von Bran⸗

olzeſte Herrſcher der Welt war , ſo krampft ſich denburg belehnt wurde — es war am 18 . April

Zur Abgabe beſtimmtes deutſches Bieh vor der Ententekommiſſion .



1417 in unſerer badiſchen Stadt Konſtanz ! —

bis zu dem Tag , da die deutſche Kaiſerkrone

auf das ehrwürdige Haupt Wilhelms I. geſetzt
ward ! Ein Triumphzug ohnegleichen durch fünf
Jahrhunderte hindurchi Und nun dieſer Ab⸗
ſturz ! Wer noch einen Funken Gefühl in ſeinem
Herzen hat , deckt einen Trauerflor über dieſe

Tragödie ohnegleichen . Aber Gefühl darf man
bei den Männern nicht ſuchen , die gegenwärtig
in der Welt das Heft in der Hand haben .
Die guckten nach dem niedergebrochenen Mann ,
der in Holland in dem Schloß Amerongen mit

ſeiner ſchwer leidenden Gattin zuſammen im

Unglück ſitzt , und ſchrien : „ Den muß man vor

ein Gericht ſtellen als den Hauptübeltäter , der

den Weltkrieg angezettelt hat ! “ Natürlich —

ein Sündenbock mußte her . Man hatte fünf
Jahre lang es aufs geſchickteſte fertiggebracht ,
der Welt einen Nebel vor die Augen zu machen .
Es durfte nicht bekannt werden , daß der ganze
Krieg von den Geldſackleuten in London und

Paris und Petersburg angezettelt war , denen
der gut gefüllte Geldbeutel des deutſchen Volkes
in die Naſe geſtochen hatte . Es ſollte ſo aus⸗
ſehen , als ob andere Leute hinter dem Krieg
ſteckten als die wahren Anſtifter . Und jetzt
war es ſo ſchön , zu ſchreien : „ Wir haben den

Weltverbrecher ! “ Dann merkte ſchließlich nie⸗
mand mehr , wo die wahren Weltverbrecher ſaßen .
Das hätte dem Lloyd George und dem Cle⸗

menceau einen Hauptſpaß gemacht , wenn ſie den
Kaiſer Wilhelm auf eine wüſte Inſel hätten ver⸗
bannen können wie einſt den Kaiſer Napoleon I.

auf St . Helena . Aber die Nürnberger hängen

keinen, ſie haben ihn denn . Und diesmal waren
es die Holländer , die in den Wein der Alliierten

Eſſig gegoſſen haben . Die Holländer erklärten
klipp und klar : „ Kaiſer Wilhelm hat unſer Land
als ein Schutzflehender aufgeſucht , und das Aſyl⸗
recht unſeres Landes iſt uns heilig . Daran

ändern auch die Kanonen der Entente nichts ! “
Hut ab vor dem kleinen Volk ! Das wird den

Hausfreund freuen , ſo lang er lebt .

Und ein anderes Ziel haben unſere Gegner
auch nicht erreicht , ſo wütig ſie getan haben .
Sie haben von uns verlangt , wir ſollten eine

große Anzahl von Männern , die an der un⸗

menſchlichen Art der Kriegführung ſchuldig ſeien ,
ihnen ausliefern . Es waren an die neunhundert .
Darunter Leute wie unſer ehemaliger Reichs⸗
kanzler v. Bethmann Hollweg und unſer gewal⸗
tigſter Schlachtenlenker , der General v. Luden⸗

dorff . Das hätte ihnen Freude gemacht , die
herrlichſten deutſchen Geiſter wie elende Ver⸗
brecher vor ihr Gericht zu ſtellen ! Auch ein

Stück Edelmut der „ großen Nation “ ! Noch nie ,
ſeit die Erde ſteht , iſt ſolch ein Verlangen ge⸗
ſtellt worden. Höchſtens im Altertum , wo die
haßerfüllten Römer ihren größten Feind , den
Karthager Hannibal , auszuliefern befahlen .
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Aber das iſt auch ein Schandfleck , der auf dem

Römervolk haften wird , ſo lange es eine Welt⸗

1 gibt . Aber diesmal hat das deutſche
Volk den Mut gehabt , „ nein “ zu ſagen. So

heruntergekommen waren wir doch nicht, daß
ſich irgendeiner in Deutſchland finden könnte ,
der ſeine Hand an die größten Männer unſeres

Volkes legte ! Und man ſchrieb den Herren von

der Entente : „ Wenn ihr ſie haben wollt, ſo holt
ſie euch ! “ Da ſahen ſie nun doch ein , daß hier

ihrem Uebermut eine Grenze geſteckt ſei , und
ſie ſteckten ihre Pflöcke ein wenig zurück. Wir

müſſen die „Verbrecher “ vor einen eigenen Ge⸗
richtshof laden und ſollen ihnen da ſelbſt das

Urteil ſprechen . „ Abwarten ! “ ſagt des Haus⸗

freunds Vetter .

Freilich — es hat ſonſt Bitteres genug zu

ſchlucken gegeben . Der Friedensvertrag hat uns

eine ganze Reihe von unſeren deutſchen Stam⸗
mesbrüdern einfach weggeſchnitten . Vorab im
Oſten . Da haben ſie einen Freiſtaat Danzig
gemacht . Die alte urdeutſche Stadt darf nicht
mehr zu uns gehören , ſondern ſie muß ihre
Tore und ihren Seehafen jedem öffnen, der mit
der Fauſt dranſchlägt . Natürlich in erſter Linie
den „ Verbündeten “ , ſo oft ſie mit ihren Kriegs⸗

und Handelsſchiffen in die Oſtſee kommen . Und

ſie werden meiſtens nicht uns zulieb kommen

ſondern mehr als einmal uns zuleid . Und dann

ſoll dieſer Freihafen dem neugebackenen „Groß⸗
ſtaat “ von Englands und Frankreichs Gnaden,
den Polen , die offene Tür zu ihrem Hinterlande
ſein . Denn „ ein Staat ohne Zugang zum Meer

iſt zum Hungertode verurteilt, “ haben die Polen

geſagt . Und das hat gezogen bei der Entente ,
die ihrerſeits den armen Oeſterreichern ruhig

ihren „ Zugang zum Meer “ , Trieſt , genommen
hat ! ünd dieſe Polen haben ein großes Stülk
aus Weſtpreußen und Poſen herausgeſchnitten
und zu ihrem Freiſtaat geſchlagen. Einen
„ Korridor “ , — ſo hat der Präſident Wilſon
fein geſagt . Es war wie in einem engliſchen
Luſtſpiel , dem „ Kaufmann von Venedig “ , in
dem der Handelsmann Shylock einem venetiant⸗
ſchen Edelmann ein Pfund Fleiſch aus ſeinem

Leibe ſchneiden will . In dem engliſchen Theater⸗
ſtück wird der treffliche Menſchenfreund an dieſer

Operation verhindert . Aber wir Deutſchen haben
ſie an uns vollziehen laſſen müſſen . Und die

Polen haben nicht ſchlecht mit unſeren deutſchen
Brüdern gewirtſchaftet . Zu allererſt ſind einige

von den Vornehmſten ins Gefängnis geflogen,
um nichts und wieder nichts . Darunter der
Generalſuperintendent D. Blau . Und dann iſt
eine Schikaniererei und Schuhriegelei ſonder⸗

gleichen angegangen , daß man das Wegegeſchrei
der übel Traktierten bis nach Deutſchland hin⸗
ein gehört hat . Sie haben aber ſchon ihre
Quittung dafür , die Herren Polen . Uebermütig,
wie ſie waren , haben ſie mit dem ruſſiſchen



Nachbar angebunden . Aber der iſt brummend

aufgefahren und hat ſie nicht übel mit ſeinen
Bärentatzen angefallen . Sie ſind nach einem
anfänglichen ganz kurzen Erfolg rückwärts ge⸗
gangen und zittern bereits um ihre Hauptſtadt

Warſchau . Viel Freude werden die „ Alliierten “
an ihrem Schoßkind Polen nicht erleben . Das
kann man jetzt ſchon ſagen !

Aber die Nachbarn von Deutſchland ſollen
noch mehr kriegen von dem fetten Biſſen . Im
Norden , in Schleswig , und im Oſten , in Weſt⸗

und Oſtpreußen und in Schleſien , ſind Länder⸗

ſtriche, die nicht nur von Deutſchen , ſondern

don Dänen , Polen und ſlaviſchen kleineren Volks⸗

teilen mitbewohnt werden . Da hat der Präſident

Wilſon , der Allbeglücker , geſagt : „ Man muß die

Lölker darüber abſtimmen laſſen , zu welchem
Volk ſie gehören wollen . “ Großartig , nicht ?
Selbſtbeſtimmung der Völker , — ſo hat man
dies Kind getauft . Nur ſchade , daß dies ſchöne
Rezept nur in Deutſchland angewendet worden

iſt Es wäre ſehr intereſſant geweſen , zu hören ,
wie es in Irland und Aegypten und Indien
gusſehen würde , wenn man dort abſtimmen
ließe. „Engliſch “ würde dort nicht geſtimmt
werden, das iſt ſicher . Und ſo iſt eben abge⸗
ſtimmt worden . Zuerſt in Schleswig . Dort

hat man zwei „ Zonen “ gemacht . In der nörd⸗

lichen Zone, wo ſehr viele Dänen wohnen , haben
die Dänen gewonnen . Dies Stück Land iſt uns

Deutſchen verloren gegangen . Aber das ſüdliche
Stück, auf das ſich die Dänen geſpitzt hatten ,
Haben ſie nicht gekriegt . Vor allem unſere gute
Stadt Flensburg iſt uns erhalten geblieben .

Dort wehen luſtig die deutſchen Fahnen , und

das Lied „Deutſchland , Deutſchland über alles “

itt durch die Straßen der herrlichen deutſchen
Stadt geflogen auf Windesflügeln .

Dann kam Weſt⸗ und Oſtpreußen dran . Auch
dort haben die Deutſchen eine geradezu rieſige

ehrheit gewonnen . Bis neunzig Prozent der
abgegebenen Stimmen waren deutſch . Dort
kann der Pole die Trauben hängen laſſen ! Sie

werden ihren Wein nicht für ihn ſchenken .
Jetzt ſteht noch Schleſien aus . Wie es dort

hehen wird ? Die Entente hat das Land beſetzt
und will dafür ſorgen , daß alles „unparteiiſch “
zugeht. Was das bedeutet , wiſſen wir ſchon .
Und die Polen laſſen alle Minen ſpringen . Aber

äuch die Deutſchen ſtehen auf der Wacht . Hoffen
Wir, daß es ihnen gelingen wird , die mächtigen
Kohlenbergwerke Schleſiens uns Deutſchen zu
erhalten .

Denn die Kohlen ſind unſer Schickſall Wenn
wir keine Kohlen haben , ſo kann unſere Indu⸗

ſtrie nicht arbeiten , und wenn die Induſtrie

— arbeitet , ſo verlieren wir allen Kredit im

uslande , und unſer Geld hat keinen Wert

mehr. Das haben wir zur Genüge erfahren
müſſen . Die Geſchäftsleute in Holland , in Schwe⸗
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den und Norwegen , in der Schweiz und in
Amerika haben geſagt : „ DDeutſchland muß ſo viel

zahlen und hat ſo viel Schulden vom Krieg her ,

daß es nicht mehr in die Höhe kommt . Es wird
niemals imſtande ſein , das viele Papiergeld , das
es druckt , in Gold oder Silber auszuwechſeln .
Darum wollen wir das deutſche Papiergeld nicht
mehr nehmen . Es wird doch ſchließlich nur ein
wertloſer Papierfetzen ſein ! “ Und ſo kam es ,
daß unſere Mark , die im Sommer 19 in der

Schweiz immer noch zwiſchen 30 und 40 Rappen
wert war , ſchließlich im Winter 20 nur noch
mit 6 und noch weniger Rappen bezahlt wurde .
Wenn ein Lörracher nach Baſel kam und mit
der Straßenbahn fahren wollte , die 20 Rappen
koſtete , ſo hat er dafür 4 Mark bezahlen müſſen !
Es iſt vorgekommen , daß man einem Deutſchen
ſeine Papiermark einfach in Schnipfel zerriſſen
hat . Und es war ein ſchwacher Troſt , daß es

den Oeſterreichern mit ihren Kronen noch ſchlech⸗
ter gegangen iſt , ſo daß ein Wirt , der „ Kronen⸗
bier “ verkauft hat , auf ſeine Flaſchen die öſter⸗

reichiſchen Kronenſcheine als Etikette aufgeklebt
hat . So iſt er billiger gefahren , als wenn er

ſich Etiketten hätte drucken laſſen .
Drum haben wir nichts mehr im Auslande

kaufen können , kein Stäublein Mehl , kein Fleiſch ,
keinen Wein , keine Büchſenmilch ! Und bei uns

daheim iſt alles unſinnig im Preiſe geſtiegen .
Es iſt gegangen wie mit der türkiſchen Bohne,
die der berühmte Freiherr v. Münchhauſen ein⸗
mal in den Boden gepflanzt hat , und die im

Handumdrehen bis zum Monde hinaufgewachſen
iſt . So ſind die Lebensmittelpreiſe in die öhe

geklettert . Ein Pfund Fleiſch hat 18 Mark ge⸗

koſtet , notabene , wenn man es gekriegt hat , und

ein Pfund Butter iſt auf 25 bis 30 Mark ge⸗

ſtiegen . Auch der Brotkorb iſt einem ſo hoch
gehängt worden , daß man ihn ſchier nimmer

hat langen können . Koſtet doch das Pfund Brot

heute ſchon 1 Mark und 50 Pfennig . Und da⸗

bei bekommt man nur ein wenig unter einem

halben Pfund im Tag . Wenn es nur wirkliches
Brot wäre ! Aber was in dem Brot iſt, weiß

vielleicht der Bäcker , und auch der nicht immer .

Was hilft es , daß die Löhne der Arbeiter und
Handwerker ums Achtfache geſtiegen ſind ? Die

Preiſe für alles , was man zum Leben braucht ,
ſind zum Teil aufs zwölffache geſtiegen . Für

einen Anzug , der im Frieden 80 Mark gekoſtet
hat , zahlt man jetzt 1500 Mark , das iſt beinahe

der zwanzigfache Preis . Kein Wunder , wenn
die Kinder in den Städten ausſehen wie die
teuere Zeit ! Es iſt ein Jammer , wenn man die

chmalen Glieder und die hohlen bleichen Ge⸗

ſichter ſehen muß . Was ſoll das für ein Ge⸗
ſchlecht in der Zukunft werden ? Und dies Ge⸗

ſchlecht ſoll doch das neue Deutſchland bauen !

Man fragt ſich immer wieder aufs neue : „ Wann

werden denn unſere Feinde ein Einſehen be⸗



kommen ? Wann werden ſie die unſinnigen Be⸗ dieſe Herren an das Ruder gekommen , ſo hätte

dingungen des Friedens von Verſailles mildern ? es bös in Deutſchland ausgeſehen . Bürgerkrieg

Erſt dann , wenn das ganze deutſche Volk ver⸗ und alle Schrecken , die damit zuſammenhängen,

hungert iſt ?“ Aber bei den Franzoſen gibt es wäre die Folge geweſen . Darum hat die Regie⸗
rung , die Herr

läde Kapp davon⸗

üiagen wollte ,

ſich nicht fort⸗

jagen laſſen ,
ſondern iſt nach

Stuttgart ge⸗
gangen , wo der

Reichstag dann

zuſammenkam .
AUnd der Reichs⸗
tag hat nicht
viel Federleſens

gemacht . Herr
Kapp mußte ſo

! naſch verſchwin⸗
den , wie er ge⸗

kommen war .

Aber damit war
die Ordnung in

Deutſchland
nicht hergeſtellt ,
ſondern es kam

rchl ſchlimmer .

33 Die „Roten“,
5 15 die Spartakiſten ,

Fliegende Miniſter . meinten , jetzt

Der preußiſche Eiſenbahnminiſter Oeſer (links), der früh ichsfi ini Schiff i ſei i i
5 ſere Reichsfinanzminiſter Schiffer (Mitte) und der aus dem eit ge⸗

Amte geſchiedeneReichsverkehrsminiſter Dr. Bell (rechts) beſichtigten den Flugpark der —. — Nußictden ſei ihre 3
7 11

Johannistal und unternahmen einen Informatlonsflug .
kommen . en

R

in der deutſchen

nur eines , das iſt „ Rache . , und bei den Eng⸗ Arbeiterſchaft war eine große Erre ung ein⸗

8 85
eines , das iſt „Geſchäft “. Was gekehrt ob des Gewältzer der Kpplten“

0 em deutſchen Volk wird , iſt ihnen einerlei. Sie meinten , ihre Freiheit ſei bedroht , Und

5 nur ihre Ziele erreichen ! ſie machten einen Tag lang „Generalſtreik ' .

all —. —
iſt es ſchade , daß wir Deutſchen Keine Eiſenbahn ging . Und in den Städten

eu , bas e e elektriſches Licht . Es

N 10b 18
as Zuſammenhalten . Immer war , als ob wir mit einem Male aus aller

W iStän
t der 9 75 zwiſchen den Völkern und Kultur in den Zuſtand der Höhlenmenſchen zu⸗

üirerung .
5

575 verſchiedenen Klaſſen der rückgeworfen wären . Und da meinten die Kaft

Puſch⸗ eileben
en wir doch einen regelrechten Eeten „Jetzt haben wir ein gemähtes Wieslel

etierall 5f müſſen. Am 13. März hat Jetzt machen wir einen Arbeiterſtaat nach ruſſi⸗

Aähmnen mit
andſchaftsdirektor Kapp im Einver⸗ ſchem Muſter ! Räteregierung — niemand ha

Führer, 5 75
unſerer im Krieg bewährten in Deutſchland etwas zu ſagen außer dem Ar⸗

Regieru 0b
eneral v. Lüttwitz , verſucht , die beiter ! “ Und was daraus geworden wäre , wiſſen

15 —5 3 zuſehen
und eine ganz andere Re⸗ wir alle . Man muß nur nach Rußland ſchauen,

5 Ppils in den
Er hat damals verſpro⸗ wo die Leute zu Tauſenden verhungern . In

len uudd eutſchland Ruhe und Ordnung Petersburg ſind von 2000 Aerzten nur u

en 800 am Leben ! Und weil wir uns das nicht ſe
Mvllel 8 ekomme , ſo viel er brauche und ohne weiteres gefallen laſſen wollten , hat es,

5 5 5 U 105
gelautet . Aber wir wenigſtens im Weſten , im Ruhrgebiet und in

96 105 bald merken müſſen , daß dieſe Mitteldeutſchland , in Thüringen und zwiſchen

Werkze
9 5 nichts anderes war als ein Halle und Leipzig und Dresden wirklich Bürger⸗

75 blt
er Hand der Konſervativen , die krieg gegeben . Es war der größte Jammer,

e heleſen Feer eihen, de nge e ,

5 es möchte heut no i upt verhülle
Krieges genug Elend gebracht hatte . Wären in der W 5 die b6 Deutſche



auf Deutſche geſchoſſen haben , zum Teil unter

rufſiſcher Führung . Das war eine böſe Früh⸗
lingszeit !

Und doch iſt Deutſchland nicht untergegangen .
Es iſt wie ein Wünder . Man kann ſogar ſagen :

trotz all des Schrecklichen , was wir erlebt haben ,

iſt es in unſerem Heimatland ganz langſam auf⸗
wärts und vorwärts gegangen . Die National⸗

verſammlung hat das große Werk einer deutſchen

Reichsverfaſſung zuſtande gebracht . Am 31 . Juli
1 iſt ſie mit 262 gegen 75 Stimmen der Deutſch⸗
nationalen und der Deutſchen Volkspartei an⸗

genommen worden . Am 11 . Auguſt iſt ſie unter⸗

zeichnet worden und am 13 . Auguſt in Kraft
getreten . Das , was den Hausfreund am meiſten
baran freut , iſt , daß es gelungen iſt , aus dem
Deutſchen Reich wirklich einen einheitlichen
Staat zu machen . Die Franzoſen hätten es

freilich am liebſten geſehen , wenn die deutſche

Einheit in die Brüche gegangen wäre . Aber

wir haben alle gewußt : Dann ade , Deutſchland !

Auf Nimmerwiederſehen wäre die deutſche Zu⸗

kunft verblaſen geweſen . Wir wären nur noch
ein Spielball in den Händen unſerer Feinde

geblieben . Darum hat der alte Stammeshader

chweigen müſſen . Es heißt nicht mehr : Hie
Schwabe ! Hie Bayer ! Hie Preuße ! Sondern

es heißt hinfüro : Hie gut Deutſch allewege !
Und ſo ſoll ' s bleiben , will ' s Gott ! Wir alle

werden dazu zuſammenhelfen .
jtreilich aller⸗

hand Opfer ge⸗
koſtet . Die Ein⸗

zelſtaaten haben
viel von ihren

Hoheitsrechten⸗ö

P . müſ⸗
en. Die Eiſen⸗

bahnen ,die Poſt ,
das Steuer⸗

übergeben wor⸗

den. Und es
wird noch aller⸗

hand harte Ar⸗

beit geben, bis
wir uns in den

neuen Zuſtand
ganz hinein⸗
gelebt haben

werden . Aber

IwoeinWilleiſt ,
da iſt ein Weg,“

haben die Eng⸗
länder geſagt .

Und ſo wenig wir ſie leiden mögen ,
Sprüchlein iſt gut . Das wollen wir von ihnen
gern lernen und feſthalten .
And vor allem müſſen wir eine
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Dazu hat es „ Was ſein muß , das muß ſein !

Eine Ablöſung der Leibwache des

—dies keine Maus den Faden

bringen für die Heimat ! Die Steuern wachſen
ins Ungeheuere . Da ſind viele , die ſchelten dar⸗

über , daß von jetzt ab 10 Prozent ihres Ein⸗

kommens gleich abgezogen werden , ſo daß ein

Arbeiter , der 200 Mark in der Woche verdient ,
20 Mark weniger bekommt . Und doch hat man

in Friedenszeiten immer geſagt : „ Die gerechteſte
Steuer iſt die Einkommenſteuer . Denn da wird

jedem ſo viel aufgelegt , als er tragen kann , und

keiner hat vor dem anderen etwas voraus . “

Und in England iſt es ſchon beinahe ſeit einem

Jahrhundert ſo ! Der Hausfreund möchte darum

allen Unzufriedenen ſagen : „ Woher ſoll denn

das Geld kommen , das das Reich braucht , wenn

nicht alle ihr Teil dran tragen ? Wollen wir

zuſammen halten , ſo müſſen wir auch zuſam⸗

men leiden . Und daß wir nach einem ſolchen
verlornen Krieg ein bitterarmes Volk werden ,

das hat ſich jeder an ſeinen fünf Fingern ab⸗

zählen können . Es iſt nun einmal Schmalhans
bei uns Küchenmeiſter geworden . Daran kann

keine Regierung etwas ändern , komme ſie von

rechts oder von links . „ Zahlen müßt ihr —

ſchelten dürft ihr ! “ hat einmal ein kluger Mann
geſagt , als im „ Löwen “ zu Sterzenbach ein

großes Schimpfen über die Steuer anhub . Wenn

es einem die Galle erleichtert , gut ! Dann ſoll

er halt in Gottes Namen ſchimpfen . Aber

ſchöner und geſcheiter iſt es , wenn jeder ſagt :
Und da beißt

Zur Auflöſung der Kgl. bayeriſchen Hartſchiere .

Wittelsbacher Palaſles auf dem Wege zur Reſidenz.

ab . “ Und wenn jeder

ſich vornimmt : Ich will ein rechter deutſcher
ein und mithelfen , daß mein armes

A ine Not herauskommt!
Slernen : Opfer Heimatland endlich aus ſeiner
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Damit , daß alle ſo denken , hat es vorerſt
leider noch gute Wege . Das hat man am 6.

Juni bei den letzten Wahlen zum Reichstag ge⸗
ſehen . Da ſind nicht weniger als 10 Parteien
gegeneinander aufmarſchiert und haben ſich
gegenſeitig alle Schande geſagt , und jede hat
behauptet , ſie habe das Alleinheilmittel , um
den kranken Michel zu kurieren . Dem armen
Patienten ſind die hellen Schweißtropfen auf der
Stirn geſtanden , als er die vielen Aerzte geſehen
hat . 26½ Millionen Stimmen ſind abgegeben
worden . Und die Wähler haben , wie es dem

Hausfreund vorkommt , recht ins Blinde und
Blaue hineingewählt . Sehr viele aus lauter
Aerger . „ Hat man mit der bisherigen Regie⸗
rung nichts fertiggebracht , ſo wollen wir ein⸗
mal andersherum wählen, “ hat es geheißen ,
und ſo hat der eine „ Deutſchnational “ gewählt
und der andere „ Unabhängig “ , und viele von
den Wählern haben weder gewußt , was die von
rechts wollen , noch was die von links auf ihr
Programm geſetzt hatten . „ Nur anders muß
es werden als bisher ! “ Und was iſt ſchließlich
herausgekommen ? Keine Partei iſt ſo ſtark ge⸗
worden , daß ſie eine Regierung hat bilden kön⸗
nen . Es war eine bittere Not . Schließlich hat
man ſogar geſagt : „ Es muß noch einmal ge⸗
wählt werden ! “ So verzweifelt war alles . Gott⸗
lob iſt es doch nicht ſoweit gekommen . Denn
nach vielen Verſuchen hat der Zentrumsmann
Fehrenbach eine Regierung zuſammengebracht
aus dem Zentrum , der Deutſchen Volkspartei
und den Demokraten . Zwar haben auch die
drei zuſammen keine richtige Mehrheit , aber die
Sozialdemokraten haben geſagt : „ Wenn ihr euer
Sach' gut macht, wollen wir euch keine Steine
in den Weg wälzen ! “ Und auch die Deutſch⸗
nationalen haben gute Miene zum Spiel ge⸗
macht , von dem wir nur hoffen wollen , daß es
ein gutes Spiel werden wird . Das Kabinett hat
harte Nüſſe zu knacken . Denn es muß mit
unſeren Gegnern die ſchwere Frage löſen , wie
wir Deutſche den Kriegsſchaden „ gutmachen “
ſollen . Die Franzoſen , die in argen Schulden
ſtecken , weil alle ihre vielen Milliarden verloren⸗
gegangen ſind , die ſie dem verfloſſenen Zaren⸗
Rußland gepumpt haben , meinen , der Deutſche
ſei eine Milchkuh , die man nur melken müſſe ,
um gute Milch zu kriegen , und ſie haben ihren
ewig unzufriedenen Bürgern geſagt : „ Seid nur
ruhig ! Der Deutſche zahlt alles ! “ Aber unſer
Geldbeutel iſt vorerſt — ein gähnender Schlund ,
und die 130 Milliarden in Goldmark , von denen
die Franzoſen fabeln , wachſen vielleicht auf dem
Mond , aber nicht in Deutſchland . Darum wird
es eine böſe Hetze geben , wenn unſere Staats⸗
männer mit den Vertretern der Entente zuſam⸗
menkommen und die „ Alliierten “ ihre Rechnung
präſentieren ! Kein Menſch kann wiſſen , wie
dieſe Not an uns vorübergehen ſoll !

So ſieht es in unſerem armen Deutſchland
aus . Freilich , die Nachbarländer ſind auch nicht
zum beſten dran . Von Rußland und ſeiner
Hungersnot hat der Hausfreund ſchon erzählt .
Was daraus wird , weiß der liebe Gott ! In
Italien ſpukt immer wieder einmal ein Revo⸗

lutiönchen . Die Sozialiſten möchten gern ruf⸗
ſiſch “ regieren , und der König ſitzt nur auf einem
ſehr wackligen Thron . Die Ungarn haben einen

Schandfrieden unterſchreiben müſſen , der das

große und blühende Land an den Rand des

Abgrunds bringt . Die Türkei wehrt ſich vor⸗
erſt noch gegen den „ Frieden “ , mit dem ſie ſo it

gut wie aus Europa hinausgeworfen wird . Aber in

ſchließlich wird auch ihr nichts anderes übrig n

bleiben , als zu Kreuz zu kriechen . Jammer dhe ;
und Herzeleid überall ! “ 1

Und doch möchte der Hausfreund mit dieſem
Klageſang nicht ſeine Betrachtung ſchließen . Er 6
denkt an einen tapferen badiſchen Landsmann ,
den Dichter Emil Gött aus Freiburg , der ein⸗

äilemal geſchrieben hat : „ Wenn ich das Vaterunſer kadekz
zu machen hätte , ſo würde ich ſagen , unſere E
tägliche Not gib uns heute . “ Er hat damik
ſagen wollen , die Not iſt uns dazu gegeben , daß Wumfilt
wir damit Meiſter werden ! Und in der Nok

wird ein rechter Mann geſchmiedet wie das
glühende Eiſen auf dem Amboß . Und ſo denkt
der Hausfreund , auch die deutſche Not wird

unſer deutſches Volk zu Stahl ſchmieden . Und
wenn das herauskommt aus der Not, daß wir

ein Volk von Stahl werden , dann iſt die Not

nicht umſonſt geweſen .
Einmal iſt der Hausfreund in Tirol gewan

dert . Da hat ihm ein armer Mann ſein Gepäck
getragen . Es war im Martelltal . Wie wir

das tiefe , in Schluchten und Felſen eingeriſſene
Tal herabgekommen ſind , iſt der Weg durch ein
Dörflein gegangen , das hieß „die Gand “ . Wir

ſind an einem Garten vorbeigekommen , der war
ganz verſchüttet von einem Lehmwall und einem

Gerölle von Felsbrocken . Da hat der Haus⸗
freund gefragt : „ Was iſt denn das ? “ Und der

Mann hat geſagt : „ Das iſt eine Mur . “ Daos
heißt auf gut badiſch : ein Bergſturz . Der iſt

während der Nacht gekommen und hat ein güt
Teil des Ackers und der Felder und der Gärten

von „ der Gand “ verſchüttet . Dem Hausfreund
iſt ganz ſchwül unter ſeinem Käpplein geworden .
Und er hat gefragt : „ Was macht ihr denn ,
wenn eine ſolche Mur kommt ? “ Aber der Mann
hat nur geantwortet : „ Wir nehmen die Kütze

auf den Buckel und tragen den Grund den Berg
hinauf , bis unſere Gärten wieder freigelegt ſind.
Damals hat der Hausfreund einen Mordsreſpekt
bekommen vor den einfachen Tiroler Bauern
Das war Heldentum ! Heldentum der größten
Tapferkeit ! Heldentum der Tragkraft !
Und der Hausfreund meint , ſolches Heldentum
ſtehe jetzt dem deutſchen Volk gut an . Die Köhze



Hauf den Buckel nehmen und all den Schutt weg⸗
Aſchaffen, bis der gute Ackerboden zum Vorſchein
IAkommt . Wollen wir uns das in die Hand ver⸗

gſtrechen ? An dem Hausfreund ſoll es gewiß nicht
AAlfetzten . Er wird bei der Arbeit ſeinen Mann

ihſtellen . Und alle , die das Herz auf dem rechten
Fleck haben , ſind ſicherlich auch dabei .

Und dann , wenn ſich alle ans Werk machen ,
Aldenkt der Hausfreund , daß das deutſche Volk

lkoch einen „ Alliierten “ hat , der es nicht im
„ EElend ſtecken laſſen wird . Auf den ſetzt der

AHausfreund ſein ſtarkes Vertrauen . In den
Whärteſten Zeiten , im Dreißigjährigen Krieg und

Kuthzu den Zeiten , da Napoleons Fauſt uns knech⸗
ſih dleskete, haben unſere Väter geſagt : „ Befiehl dem

berrn deine Wege und hoffe auf ihn , er wird ' s
ohl machen ! “ Mit dieſem Wort möchte auch

ehbder Hausfreund ſamt all ſeinen Leſern ins kom⸗
mende Jahr hineingehen !

5

0 RiehedeineKinder zu lenntnisreithen, an öeel

eib ſtarken Menſchen und ſorge für wahrhaft
ukeBildungsanſtalten in deinemVaterland !

11
Wẽ⸗

die Erziehung , wer die Schulen hat , der
＋. hat den Staat ! Seine ſchönſte Hoffnung ,

4 ſein beſter Schirm in der Gefahr iſt die
gugend ! Der Staat aber — innerhalb beſtimm⸗
ter Marken ſind ' s die Menſchen alle , das ganze

Volk als ein lebendiger Gliedbau verbunden durch
Heſetze; ſeine Verfaſſung , ſeine geſetzgebende ,
kine ausübende Gewalt iſt ein getreuer Spiegel
ſies ganzen Weſens von ſeiner großen Mehr⸗
Ret bilden Schufte und Schafe und Schwäch⸗
kege die große Mehrheit , da iſt ' s ein Sklaven⸗
Pagt, eine Zwingherrſchaft ; bilden dieſelbe wahr⸗
Peft gute , einſichtsvolle , ſtarke Menſchen , da iſt ' s

KRechts⸗ ein Freiſtaat . Kümmert die große
„Kehrheit ſich gar nicht um den Staat , ſo iſt

Eeſelbe dem Zufall preisgegeben . Schnell kann
die Minderzahl zur Mehrzahl anſchwellen , weil

AAngeteuer und unberechenbar die Willenskraft
ker Menſchen . Die Todesſtrafe hört auf , wo
lnkort kein Henker ſich findet . Heil dem Volke ,

velchem die Verbrechen des Verrats , des

(Lenſchenhandels , des Eidbruchs , umſonſt Mit⸗
ſchuldige fuchten in der Herrſchſucht , im Eigen⸗
lutz und in der Feigheit ! Mit Rieſenſchritten
handelt es vorwärts auf der Bahn der Ver⸗

( Pollkommnung. Wie der faule Apfel vom Baum

hinunterfällt, ſo ſoll vergehen im Staat alles

Fule! Und was alſo verſchwindet , nimmer
( ehrt es wieder . Nicht hin und her ſchwanken
( Eie ein Trunkener foll der Fortſchritt ! Auf die

Auer feſt ſteht er nur da , wo die Ideen der

fürbrcitung gelangten , wo die ſittliche Kraft
lelne Grundlage iſt und die große Mehrzahl ihn

unwandelbar darſtellt und vertritt . Kindern und
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krbeſſerung zur vollen Reife , zur “ weiteſten ſch

Blödſinnigen verbleibt die Vormundſchaft auf
immer . Schmach jedweder faulen Mehrheit ,
welche um des Herrſchens oder der Silberlinge
willen das Vaterland dem Verderben weiht , —

welche die Guten , die Uneigennützigen mit Hun⸗
ger und Bann und Kerker und Kreuz verfolgt
oder durch das ſchauderhafte Gift der Verleum⸗
dung tötet , — welche zu jubeln und zu tanzen
weiß auf den Grüften der Beſten ! Ehre jeder
edlen Minderheit , — und wäre ſie an Zahl noch
ſo gering ! —welche mit voller Uneigennützigkeit
das Banner der Tugend , der Wahrheit , des
ewig Schönen allen Qualen zum Trotz in den

allerwürdigſten Kampf trägt wider die ſitten⸗
loſeſte Herrſchſucht , die frechſte Lüge und die
feilſte Eigenliebe ! Sie iſt des freien Staates

unverſiegbarer Quell . Ach , nur allzugut weiß
die Zwingherrſchaft , wie gefährlich ihr die Leh⸗
rer , die Erzieher , die Weiſen , die Tugendhelden !
Sie verwirrt und verdunkelt der Jugend die

Köpfe , verdirbt ihr Herz , verkrüppelt ſie geiſtig
und leiblich ; ſie erzieht die Jünglinge zu Finſter⸗

lingen , Heuchlern , Schmeichlern , Gecken , Spei⸗
chelleckern , Memmen , Dienern des Mammons ,
die nichts wiſſen und nichts wiſſen wollen vom

Vaterland , von Liebe zu ihm, vom Recht , —

dann hat ſie geſiegt ! Aber auch nur dann !

Wohlan denn , bilde deine Kinder heran zu
Muſtern in allem , was unvergänglich , edel und
wahrhaftig und ſchön , laß klar ſie werden im
Denken , tief im Empfinden , unerſchütterlich im
Wollen , unermüdlich im Tun , ſelbſtändig wie

innerlich ſo rüſte ſie aus mit jenem
undurchdringlichen Ehrenpanzer , daran die Ge⸗
ſchoſſe der Lüge abprallen ! Dann haſt du ſie
treu behütet vor den Schlingen und Fangeiſen
der Zwingherrſchaft ; und gewahrſt du , wie die

Trespe dieſes Ungeheuers üppig mihr
K in den

Schulen und — wie die Schlangen ihr Opfer —

ſeine Schlingpflanzen die jungen Eichen erdrücken,
da lege nicht untätig die Hände in den Schoß ,

ſondern eile und wo immer du einen paſſenden
Bauſtein findeſt , da trage ihn freudig herbei zum

hehren Tempel der Jugend , auf daß ihn die

Sonne der ewigen Wahrheit durchleuchte und

erwärme ! Dann haſt du würdig mitgebaut am

Dome der Freiheit ! Du aber , der du ausge⸗
ſtattet biſt mit geſunden Ohren , vernimm dieſe
Gebote und ſchreib tief ſie dir ins Herz ! Wo

nicht — biſt du gleichgültig gegen den ernſten

Mahnruf deines Vaterlandes in ſeiner Gefahr,
gegen die Predigt ſeiner würdigſten Gräber ,

gegen die Donnerſtimme der Weltgeſchichte, und

gewiſſenlos genug , daß du die großen Pflichten ,
die du deinem Vaterlande ſchuldeſt , verleugneſt

und unerfüllt läſſeſt : — nun , da biſt du Judas , und

ämen mußt du dich vor Gott und vor dir ſelber ,

und biſt wert , daß die Häſcher der Willkürherrſchaft
dich verkaufen mit Hab und Gut , mit Weib und

Kind !
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Gei innerlich frei ! Dann vermagſt du die Frei⸗

heit zu geſtalten auch üußerlich!

üte dich vor allen Vorurteilen , faulen Ge⸗
wohnheiten und Schwächen wie vor böſen

Schlangen ! Folge nie den Anſichten anderer

blindlings ! Prüfe alles ſelbſt und behalte das

Beſte ! Fliehe die Kriecherei und den Götzendienſt
wie die Peſtl So du einen Mitmenſchen zu deinem

Götzen machſt , da tritt er dich mit Füßen , und

lobſt du ihn , wenn er ' s nicht verdient , da biſt du

ein gemeiner Lügner . Neigſt du dein Haupt vor

mächtigen Schurken tiefer als vor deinem ehr⸗

lichen Mitbruder , da biſt du ein elender Heuchler .
Beherrſche dich ! Wie kannſt du frei ſein und
wirken für die Freiheit , biſt du Sklav deiner

Leidenſchaften ?! Sei ein Muſterbild aller Tugen⸗
den , da ſäteſt du die reinſte und vollkräftigſte
Saat der Freiheit , und iſt ſie errungen , da be⸗

hältſt du ſie auch ! Bleibt ſie doch nur dem , der

ſie zu beſitzen verdient ! —

Wilhbelm Schlang 5.
Der Rheinländiſche Hausfreund hat im Jahre

1920 einen ſchweren Verluſt erlitten . Am 29 .

Maj ſtarb in Freiburg ſein treuer Mitarbeiter

Wilhelm Schlang , der ſo ſchön aus dem
Leben und aus der Vergangenheit unſeres Vol⸗
kes zu erzählen verſtand . Schon der Jahrgang
1897 des Kalenders hat einen Beitrag von ihm
gebracht, und das reizvolle Städtebild „Z3“˙ Fri⸗
burg in der Stadt “ , das Schlang im letzten
Jahre veröffentlichte , wird dem geneigten Leſer
in friſcher Erinnerung ſein .

Wilhelm Schlang wurde am 28 . April 1871
in Karlsruhe geboren . Er war ein Kind braver

Handwerksleute , die ihm als beſtes Erbteil
Pflichtbewußtſein und Freude an der Arbeit wie
auch an dem Schönen in Natur und Kunſt mit⸗
gaben auf den Lebensweg . Schon in der erſten
Schulzeit zeichnete der kleine Wilhelm ſich durch
ſein gutartiges , feinfühliges Weſen und durch
ſeine Begabung vorteilhaft aus . Schon damals

liebte er es , bei paſſenden Gelegenheiten kleine
Gedichte abzufaſſen und ſelbſt vorzutragen . Der

Karlsruher Realſchule entwachſen , wandte er ſich
aus praktiſchen Gründen dem kaufmänniſchen
Beruf zu. Aber eine rechte innere Befriedigung
fand er in dieſem Beruf nicht , obwohl er ein

tüchtiger Kaufmann wurde . Sein Herz zog ihn
mächtig zur Literatur und Wiſſenſchaft , zum
Theater und zur Muſik . In ſeiner freien Zeit
widmete er ſich mit raſtloſem Fleiß ſeiner wei⸗
teren geiſtigen Ausbildung und ſeinen ſchrift⸗
ſtelleriſchen Neigungen , wozu er in der Reſidenz
die beſte Gelegenheit fand . Bald knüpfte er Ver⸗

Zeitſchriften , die ſeine geſchickt abgefaßten Be⸗ Iel Lril

richte und Artikel gern aufnahmen . Um die Mitte
5

der neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts en

ging er dann ganz zum journaliſtiſchen Beruf
über und übernahm eine Stelle in der Redak⸗

tion der „ Breisgauer Zeitung “ in Freiburg. Die

ſchöne Dreiſamſtadt entſprach ganz ſeiner Be⸗
geiſterung für Wälder und Berge , altertümliche
Gebäude und Gaſſen und wurde ihm zur zweiten
lieben Heimat . Seine Leiſtungen verſchafften ihm
hier bald Anerkennung und Anſehen , und als nach

einigen Jahren der Chefredakteur aus Alters⸗

rückſichten ſich ins Privatleben zurückzog trat
Schlang an ſeine Stelle . Nachdem er die „ Breis

gauer Zeitung “ ungefähr ſechs Jahre lang vor⸗
trefflich geleitet

hatte , folgte er
1906 einem

ehrenvollen Ruf
der Freiburger

Handelskammer ,
die ihm das Amt
eines Syndikus

antrug . Auch
dieſes Amt ver⸗

ſah er mit

Pflichttreue und

voller Hingeb⸗
ung ; aber in

ſeinen Mußeſtun
den fand er glück
licherweiſe noch

Zeit zu private
Studien und z

einer ſchriftſtelle
riſchenTätigkelt

die ebenſo vielſeitig und gediegen war wie feitk

Wiſſen und ſeine Bildung . Ein feiner Keuner
der Literatur , des Theaters , der Muſik und de

Malerei , daneben aber auch t
in Politik und Geſchichte , ver ͤ
lungen und Aufſätze aller Art , reizvoll geſchrie⸗
bene Darſtellungen aus der badiſchen ünd der
deutſchen Vergangenheit , Reiſeſchilderungen . 1
zählungen und Gedichte . Er verſtand es ,feſſeln
zu erzählen und ernſte Gedanken in anmutiger

Form auszuſprechen ; die köſtliche Gabe des u

mors leiſtete ihm dabei weſentliche Dienſte . Mer
alles , was er ſchrieb , war beſeelt von feiner

innigen Heimat⸗ und Vaterlandsliebe und dem

Herzenswunſch , ſein Volk zum Rechten und Guten

anzuleiten . 7
Viel zu früh iſt der liebe , freundliche Erzäh⸗

ler von uns geſchieden , und mit dem Haus
freund trauern Tauſende um ihn , die er i

den Erzeugniſſen ſeiner Geiſtesarbeit zu erften
und zu erheben wußte . Das deutſche Volk , R0
heute dringender als je des Troſtes und der Eln

hebung bedarf , hat viel an ihm verloren .

Wilhelm Schlang.

3

bindungen an mit Tagesblättern und ſonſtigen



Der Tränkekarren .
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as Seilerbabettle war gar nicht übel ge⸗
wachſen , es hatte ſchöne blaue Augen , rote ,
geſunde Wangen , flachsblonde Haare und

ein allerliebſtes Grübchen im Kinn . Wie viele

Whenteun einer Schulkameraden ging auch es vorerſt in
beridie Fabrik und doch wurde es von allen dieſen

nehhemieden , als ob es direkt aus Indien käme ,
enteo die Beulenpeſt ihr Weſen treibt , und all⸗

enhemein der „ Tränkekarren “ geheißen .
Und warum hießen die beſchränkten , eingebilde⸗

reten Dinger , die mit 1½ Mark Taglohn ihr
ſieree: Leben zu friſten genötigt waren , das Seiler⸗

3 bäbettle , das ſie in jeder Beziehung hoch über⸗

tägte , den „ Tränkekarren “ ? Warum ſahen ſie
nicht als ihresgleichen , nicht ebenbürtig an ?

IWeil es zwar ſauber , aber einfach ſich kleidete ,

eil es die unnötigen Bänder , Franſen , Troddeln ,
„ it denen ſie ſich ſchmückten und herausputzten ,

Verſchwendung betrachtete und weil es ferner
und das war die Todſünde — der alten

Huetter abends , wenn es in der Fabrik Feier⸗
1 7 hatte , den „ Tränkekarren “ heimſchieben

Vabettles Mutter war nämlich eine ſehr rüh⸗

ii unternehmende Frau , welche das geringe
kkommen , das ſie als Straßenwartswitwe in

E einer Penſion bezog , durch den Ertrag der

hveinezucht zu heben ſuchte , und zwar , wie

1 ſagte, nicht nur ihretwegen , ſondern noch mehr
ein Babettle zulieb , das ſie nicht ſo ohne alles

ermögen in der Welt zurücklaſſen mochte . Denn

Aits es mit der Armut für eine Bewandtnis

2 davon wiſſe ſie ein Liedlein zu ſingen ; ſie
be es mitgemacht und möchte es ihrem Kinde

erſparen.
Schon zu Lebzeiten ihres Seligen hatte ſie

hlich mitgearbeitet und zur Beſtreitung des

lleinen Haushaltes nach Kräften das ihrige getan .
Rit dem Straßenwartsgehalt, “ ſagte ſie gleich

der Hochzeit „iſt nicht weit zu kommen .
„ um müſſen wir noch auf einen anderen Er⸗

Reebszweig unſer Augenmerk richten . Denn
ist , Toni , hatte ſie geſagt , nichts tut empfind⸗
cher weh als der Hunger , auch die heißeſte Liebe

zt ihn nicht weg , und zerriſſene Kleider und

„Gghuhe , du lieber Gott , wie wird man verachtet ,
Weun man im Bettlergwand kommt . “ —

Der Toni war ganz der gleichen Anſicht und

—tellten ein Kühle in den Stall , das von dem

Straßendamm wachſenden Futter , welches
dem Straßenwart gehörte , ernährt werden konnte.

ber damit war die junge Frau noch nicht zu⸗
kden. Sie erinnerte ſich , daß die Dobelbäuerin ,

kei der ſie 5 Jahre gedient hatte , immer ein
übſches Stücklein Geld aus den Ferkeln löſte,
le ſie zum Markt brachte , und meinte , was die

Dobelbäuerin fertig gebracht , das könne ſie , die

Ubachteten ſie ein kleines Häuschen mit Garten , g

Straßenwartsmarei , am Ende auch. Zwar habe
ſie nicht den Keller voll Kartoffeln , mit denen
ſie die „ Mohren “ füttern könne . Aber in der
nahen Stadt ſeien Leute genug , die es einem
noch dankten , wenn man die Küchenabfälle , mit
denen ſie doch nichts anzufangen wüßten , regel⸗
mäßig abhole . Damit ließen ſich, gering gerechnet ,
zwei bis drei Mohren halten und der Verdienſt
könnte nur ein guter ſein .

Geſagt , getan . Die Marei 55 ſich in der

Stadt 89 „ Tränkekunden “ , die ſie bei ihrer Lokal⸗
kenntnis leicht fand , und wurde alſo Schweine⸗
züchterin . Die Leute ſchüttelten zwar anfangs
den Kopf , wie ſie es immer tun , wenn ein Menſch
beſonders rührig um ſein Daſein ſich müht . Sie

meinten , die Marei werde das Geſchäft bald ſatt

haben ; denn nichts ſei mißlicher und unzuver⸗
läſſiger als die Schweinezucht , weil die Mohren
oft „ſtetig “ ſeien und ihrer Pflicht , für Nachkom⸗
menſchaft zu ſorgen , nur allzuoft nicht nachkämen ,
und geſetzt , die Marei hätte Glück mit den ihren ,
ſo ſei doch auf etwas Beſtimmtes nie zu rechnen .
Es ſei wie in die Lotterie geſetzt . Der Ferkel⸗

preis ſei zu großen und zahlreichen Schwankun⸗
gen ausgeſetzt . Einmal gelte das Pärle 20 , ein
andermal 30 Mark , und wenn man am Samstag
wieder komme , gar nur noch 5 Mark .

Auf ſolches Gewäſche hörte indeſſen die Marei

nicht . Nach wie vor , Sommer und Winter , fuhr

ſie wöchentlich dreimal mit einem zweirädrigen
Karren , auf welchem ſie ein altes Bierfaß placiert
hatte , nach der Stadt und holte die „Tränke“,
und da ſie bei der Pflege ihrer Tiere äußerſter

Sorgfalt und Reinlichkeit ſich befliß, taten auch
dieſe ihre Pflicht , und der „Heiler “ ſagte , daß

er nirgends ſo viel zu tun habe , als bei der

Straßenwartsmarei . Nahezu alle vierzehn Tage

habe ſie ein Neſt voll Junge im Stall .
Kurz , die Marei war zufrieden mit dem Ertrag

ihres Geſchäftes , und die Straßenwartsleute konn⸗

ten nach Verlauf einiger Jahre nicht nur das

Häuschen , das ſie bisher als Mieter bewohnt
hatten , ſondern auch noch eine Matte und zwei

Aeckerchen kaufen , ſo daß der Seileranton , der
Straßenwart , einmal in einem beſonders gemüt⸗

lichen Augenblick ſein Weib gerührt an die Bruſt
drückte und im Empfinden eines überſchwäng⸗
lichen Dankgefühls ausrief : es goht halt nüt
über e guets und bravs Wib , Marei , und wo⸗ni
dich g ' numme ha , ha⸗n i d' r giſchiteſt Streich

macht in mim ganze Lebe, “ und zärtlich , ſo

zärtlich es eben ein Straßenwart fertig bringen

kann , küßte er ſein Weib.
Nach Verlauf von fünfzehn glücklich verlebten

Jahren , während welcher Zeit auch noch einige

Taler auf die Sparkaſſe gewandert waren , raffte
eine Lungenentzündung den Straßenwart weg,
im fünfzigſten Jahre ſeines Lebens , und ſeine
Marei blieb allein zurück , mit Babettle , ihrem

einzigen Kind .
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„Jetzt , Babettle, “ ſagte ſie zu dieſem , „ ſind

wir allein , wir haben keinen Vater mehr und

darum müſſen wir doppelt uns rühren , wenn wir

unſer Sächle behalten und ehrlich durchs Leben

kommen wollen . Du biſt jetzt aus der Schul ' ,

mußt dich um einen Verdienſt umſehen , und da

mein ' ich , es ſei das beſte , wenn du vorderhand
in die Seidenfabrik gingſt , da verdienſt am meiſten
und kannſt auch brav bleiben . Später wird es

dann was anderes geben für dich. “
Alſo ging Babettle ans Seidenknüpfen , blieb

aber trotz des gefährlichen Beiſpiels , das andere

Mädchen ihm gaben , wie bisher brav und treu

ſeiner bisher gewohnten , einfachen Kleidung , treu

ſeinen guten Sitten und vor allem treu der Mut⸗

ter , an der es mit rührender Liebe hing .
Und drum ſagte es auch immer , wenn es

abends aus der Fabrik kam und die Mutter
mit ihrem Tränkekarren unter dem Tor ſeiner
wartete : „ Geh , Mütterle , laß mich den Karren

ſchieben , ich bin noch ſo viel jünger und kräftiger ,
als du, “ und ohne der Mutter Antwort abzu⸗
warten , legte es ſich ins Geſchirr , d. h. es faßte

an , und vorwärts ging ' s unter kindlicher Liebe
und mütterlichem Glück .

Seine Fabrikkolleginnen aber rümpften die

Naſe und meinten , es ſei eine Schande , mit ſolch
einer Bauerntrampel zu laufen , und damit das ja
nicht oft vorkommen ſollte , nannten ſie Babettle
auf Schritt und Tritt den „ Tränkekarren, “ wie
wir eingangs der Geſchichte ſagten .

Dem Babettle taten ſolche Schimpf⸗ und Spott⸗
reden anfangs ſehr weh , um ſo mehr , als es
noch keinem ein Leid zugefügt hatte und mit
der ganzen Welt in Frieden zu leben trachtete .
Als aber nicht allein der Pfarrer , ſondern auch
der Lehrer und andere verſtändige Leute es lobten
wegen ſeines liebevollen Benehmens gegen die

Mutter , und hinzufügten , daß eine Arbeit , ſie
möge nun ausſehen , wie ſie wolle , einem Men⸗

ſchen nie zur Schande gereichen könne , und der
„ Tränkekarren “ , falls man nicht aufs Speck⸗
und Schinkeneſſen verzichten wolle , ebenſo nötig
ſei , wie die Herrſchaftskutſche , oder noch nötiger ,
da ergab ſich das Babettle ruhig drein , wenn es
von ſeinen Kolleginnen „ Tränkekarren “ genannt
wurde , und nach Verlauf von zwei weiteren

Jahren brauchte es den Karren auch nicht mehr
zu ziehen und ebenſowenig zu ſchieben .

Der Bergfrieder , der bisher für 1200 Mark

Gegenleiſtung die Spitalabfälle geholt hatte ,
ſtarb , die Straßenwartsmarei , Babettles Mutter ,
trat in ſeine Stelle und fing nun die Schweine⸗
maſt und zucht im großen an , ſo daß das

Babettle vom Beſuch der Fabrik abſehen und
daheim bei der Mutter arbeiten konnte . Weil
nun aber die Spitaltränke nicht mehr mit dem
zweiräderigen Karren geholt werden konnte , kaufte
man Wagen und Eſel , welch letzterer boshaften
Menſchen wiederum Anlaß zum Spotten gab .

„ Was macht dein Bruder , was macht n
Vetter ? “ riefen oft die jungen Leute und vor

allem die Mädchen nach , wenn es mit ſeinem

Langohr nach der Stadt fuhr , und das taten ſi

ſo lange , bis ſie von dem Babettle eine derbe ,
aber wohlverdiente Abfertigung erhielten .

„ Was mein Bruder , der Eſel , macht , willſt

wiſſen, “ ſagte es einmal zu des Zöleſtins Theresle ,
das immer wie eine Prinzeſſin einherſtolzierte ,
daheim aber mit Brot und Kaffee täglich drei⸗

mal vorlieb nehmen mußte , jedoch immer im erſte
Gliede ſtand , wenn es andere Leute zu foppe

galt . „ Mein Bruder ſpitzt die langen Ohren
und iſt , man kann nicht anders ſagen , etwas

dumm , aber er hat doch genug zu freſſen , während

Ohne der Muller Antwort abzuwarten legle es ſich insGeſchirr,
und vorwärts ging' s.

viele geſcheite Fräulein am Hungertuch nagen. “
Nun hatte das Babettle die Lacher auf feiner dn

Seite und nie mehr fiel es einem ein , es feines Nu
ſ

Eſels wegen zu foppen , ja auf den Spott folgte ut

nach und nach der Reſpekt ; denn die Straßen⸗
wartsmarei und deren Tochter kamen vorwärts

mit ihrem zwar etwas ſchmutzigen und beſchwer⸗
lichen , aber immerhin einträglichen Geſchäft , Sie

kauften in der Folge Matte an Matte , Ake

um Acker und als nach zehn weiteren Jahrelt
die alte Marei die Augen ſchloß , konnte deren

Tochter mit zu den beſten Partien im

gerechnet werden , ſo ſehr hatte ſich ihr Wohlſtald

8085 Guſtav , desDas ſah niemand beſſer ein als Guſtavſah ſſ ꝗ lichegeBärenwirts zweiter Sohn . Er zog

fleißige Babettle allen anderen Mädchen vor und

führte ſie zum Altar und hatte es nie zu bereuen



wvwerden mußte .
rüher mit dieſem Titel beehrt hatten , ſaßen

denn das Babettle wurde eine ebenſo tüchtige
und liebevolle Frau , als es eine ſolche Tochter
geweſen war . Die Leutchen kauften eine Mühle ,
deren Beſitzer geſtorben war , ſie kamen immer

mehr zu Wohlſtand und infolgedeſſen zu Anſehen
und bei der neuen Bürgermeiſterwahl gab man
dem jungen Müller die Stimme , ſo daß der „Trän⸗
kekarren “ nun als Bürgermeiſterin behandelt

Von denen aber , die Babettle

biele im Elend , andere waren an der Schwind⸗

fucht geſtorben , was indeſſen nicht zu verwundern
ſſt. Denn wer mit Großmachen anfängt , hört

„ tteiſtens klein auf , und nur wer beſcheiden be⸗

N
3

nen , er

K
7 d5D

ginnt und fleißig bei der Arbeit bleibt , heimſt
die volle , reife Ernte ein .

Barthel der Runſkkenner .
Von Kurt Schede .

De Barthel Moſer vom Vogtshof im obern

Kinzigtal war ein Bauer , wie man ihn

nicht alle Tage traf . Wenn er , die qual⸗
Rende Pfeife zwiſchen den Zähnen und die ge⸗

baltigen Tatzen im Sack ſeiner Buckſkinhoſe ,
beitſpurig feſt vor ſeiner Haustür ſtand und
lie glashellen Augen unter den buſchigen Brauen
( ber die Aecker und Wieſen ſeines weiten Be⸗
ſihes ſpazierenlaufen ließ , hätte man denken kön⸗

fei ein Baron oder Graf , der eben nur
kit der Wimper zu zucken brauchte , um ein

unzes Heer Knechte , Mägde , Taglöhner und
üterbuben nach ſeinem Willen zu zwingen .
Alauf , talab gab es nicht einen Standes⸗

henoſſen , der es an Schlauheit , Würde und Stolz
Fit ihm hätte aufnehmen können , und da er
kudem ein kirchlicher Herr und frommer Chriſt
bar, hatte man ihn eines Tages als Vertreter
feines Kreiſes in den Landtag gewählt , wo er

wortgebietender Führer der Bauernſchaft
chon mancherlei Gutes erwirkt hatte .

Ein Menſch von ſolchem Wuchs und Einfluß

1 nun wohl der Glücklichſten und Zufrieden⸗
ken einer unter des Herrgotts Sonne ſein kön⸗

len, und auch dem Moſer vom Vogtshof wäre
les Los beſchieden geweſen , hätte ihm nicht im

Aelfken Innern , gleichſam im Kämmerlein ſeiner
kele, ein Wurm geſeſſen , der ihn dauernd quälte

uu ſchmerzte. Ehrgeizig , wie er nun einmal

war, — er ſich von den Erfolgen im prakti⸗

ſchen Leben durchaus nicht befriedigt ; es drängte
ihn vielmehr auch nach dem Lorbeer auf geiſti⸗
En Gebiet , obſchon die von ihm bevorzugte
Welt der Wiſſenſchaften und Künſte ſeinem
ſchtichten Verſtand und ſeiner einfachen Bildung

Ez unerreichbar war . Wie oft ſchon hatte er

chiffbruch bei dieſen Erobererfahrten ins Un⸗

kkannte erlitten , ohne davon geheilt zu werden .
interher freilich , wenn die Blamage geſchehen

war , fühlte er ſich wie verprügelt . So brannte

noch heute das ſtaunende Lächeln des medizini⸗
ſchen Fachmannes im Landtag gleich glühendem
Eiſen in ſeiner Seele , dem er auf die Frage
nach der Kropfkrankheit im hintern Kinzigtal
geantwortet hatte , man gäbe bei ihm daheim
ſich nicht mit Taubenzucht ab , er wiſſe daher
auch nichts von der Krankheit der Kropfer . Und

welche Dummheit hatte er erſt in jenem Konzert
begangen , in das er von einigen Fraktionsgenoſſen
mitgenommen worden war . Ahnungslos hatte
er nach einem beſonders beifällig aufgenommenen
Stück ſeine Nachbarn gefragt , ob jener Mann
im ſchwarzen Frack dort oben am Dirigentenpult
der ſoeben geſpielte Herr Beethoven ſei . Los⸗

gebrüllt hatten ſie alle , vor Lachen geſchüttelt
hatten ſie ſich , als ob er den beſten Witz der
Welt gemacht hätte . Und ſo war es immer .
Sobald er den Schritt ins Fremde gewagt , hatte
er ſich blamiert , und niemand war da , der ihn
aus dem Dreck gezogen hätte .

Wieder einmal waren dieſe Dinge dem Barthel
Moſer durch den Kopf gegangen , als er von

einem Inſpektionsgang am Breitfirſt nach Haus

zurückkehrte . Trotz ſeinem Unbehagen fühlte er

deutlich den alten Zauber der Heimat . Tief
unter ihm zwiſchen reifenden Feldern und früchte⸗
beladenen Bäumen lag ſein ſtattlicher Hof mit

dem mächtigen Strohdach wie eine Rieſenſchild⸗
kröte in ſtrahlender Nachmittagsſonne . Das

Klappern des Waſſerrads am Wieſenbach drang
traulich zu ihm herauf , während die Glitzer⸗

wellen der Kinzig geſchwätzig plauderten und an

den Steilhängen der andern Talſeite ein Habicht

ſeinen gellenden Schrei in den Blauhimmel warf .
Schon wollte Barthel den nächſten Weg über die

Matten nehmen , als er drüben am Fels den
fremden Maler vor ſeiner Leinwand erblickte .
Die Neugierde trieb ihn , den vielgenannten
Künſtler , der , wie er wußte, erſt geſtern in die

Gegend gekommen war , bei ſeiner Arbeit zu

ſehen . So ſtapfte er zu ihm hinüber , zog ſchon
von weitem den Hut und rief ihm ein friſches

„ Grüß Gott ! “ entgegen .

Ter Mann an der Stafeelei erkannte den Ab⸗
geordneten wieder . Man hatte ihm den pracht⸗
vollen Bauernkopf mit den feſtgemeißelten Zügen
wiederholt in der Landeshauptſtadt gezeigt .

„ Guten Tag , Herr Abgeordneter , wie geht ' s ?

Schon zurück von der Höhe ? “
Ueber Barthels Geſicht lief helle Sonne . Wie

hübſch von dem Maler , daß er ihn kannte und
gleich mit ſeinem Ehrentitel begrüßte .

Das Bild auf der Leinwand im Keilrahmen
war erſt im Entſtehen . Von einem kreidig weißen

Grund hoben ſich allerhand grüne , blaue und

gelbe Flächen ab , die wirr durcheinander ſchwam⸗
men und keinerlei Anhaltspunkte für denGegen⸗
ſtand boten . War es der Hirſchkopf drüben , der
hier entſtehen ſollte ? Oder die Matten beim



Breitfirſt oder das Klippengewirr beim Abſturz
zur Kinzig ?

Barthel Moſer trat näher und kniff , wie er

das bei Sachverſtändigen öfter beobachtet hatte ,

das linke Auge prüfend zuſammen . Sein Ehr⸗

geiz begann zu rumoren . Er ſpürte , hier war⸗

tete ein Menſch , der ihn kannte und ſchätzte , auf

ſein Urteil , auf ein anerkennendes Wort , das er ,

der Herr Abgeordnete , ihm zweifellos ſchuldig

war . Schon drängte es ihn auf das Glatteis

hinaus , um ſeine Meinung zu ſagen — da mußte
er an die Kropfkrankheit und an Beethoven

denken , und ſein Mut brach zuſammen . Um

Gottes willen , nur keine neue Dummheit , keine

Blamage ! Der Mann mit dem vielgefeierten
Namen ſollte nicht irrewerden an ihm . Vor⸗

ſichtig taſtend , wie ein Blinder auf fremder

Straße , ſtieß er deshalb heraus : „ Ein Bild ,

Herr Profeſſor ?“
Der Maler lächelte artig . „ Noch nicht ſo

weit , Herr Abgeordneter ; zunächſt nur Grundie⸗

rung und Anlage . “
Barthel Moſer atmete auf . Gottlob , er hatte

ſich nicht blamiert . Der Künſtler hatte ihn ernſt

genommen und ſeine Frage ſachlich beantwortet .
Wieder blinzelte er mit Kennerblick auf das

werdende Werk . Bevor er jedoch zu einem neuen

„ Urteil “ ausholen konnte , ergriff Profeſſor Find⸗

reich eine Mappe neben der Staffelei und legte
dem Kunſtfreund im Bauernrock verſchiedene Stu⸗

dienblätter vor . Es waren friſch hingeſetzte
Skizzen vom untern Kinzigtal , das Findreich in

letzter Zeit durchwandert hatte , farbenſatte Mo⸗
tive von Waſſermühlen und Bauernhäuſern , von

Bergwänden und Taleinſchnitten , von Frauen
und Mädchen in der kleidſamen Landestracht .

Der Abgeordnete und Landwirt Bartholomäus

Moſer nahm Skizze um Skizze in ſeine Bären⸗

fäuſte und wog ſie wie Zentnerſteine hin und

her . Hätte er urteilen dürfen , wie er ' s ver⸗

ſtand , er hätte die Berge zu blau , die Häuſer
zu bunt , die Köpfe der Frauen und Mädchen zu
unfertig⸗roh gefunden . Dieſes Gepatze dick auf⸗
einanderliegender Farben war doch keine Kunſt ?
Da ſahen die Heiligenbilder in ſeinem Legenden⸗
buch , der zärtliche Kopf der heiligen Jungfrau
in ſeiner Staatsſtube und das Altarbild im

Gotteshaus doch viel harmoniſcher aus . Und

dennoch ! Profeſſor Findreich hatte einen Namen .

In Karlsruhe zählte er zu den Führern der

heutigen Kunſt . Sogar die Landtagskollegen
Moſers redeten nur mit Hochachtung von ihm .

Wieder wog Barthel ein Studienblatt in

ſeiner Tatze und grübelte darüber nach , was er

dem Künſtler ſagen könnte . Ein Urteil mußte
gefällt werden ; da kam er nicht drum herum .
Als Menſch und als Abgeordneter hatte er zu
reden , der ganze Ruf ſeiner Perſönlichkeit ſtand
auf dem Spiel . Und plötzlich , gerade als er die

Skizze einer Kapelle zwiſchen hellgrünen Birken
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und dunklen Föhren aus den Händen des Künſt⸗
lers empfing , überkam ihn die Erleuchtung . Wie

ein Blitz von oben , alles erhellend und klärend .

Er legte das Blatt zu den andern , reckte ſich

auf zu ganzer ſtattlicher Größe und bohrte ſein

hellgraues Auge in das ſchwarze des Malers .

„ Ja , ja , Herr Profeſſor, “ — ſein Tonfall war en

ſchwer wie Honig im Heumond —, „ja , ja, ich

habe es immer geſagt . . die Kunſt und die .

Wiſſenſchaft . . . “ 11

Es war heraus ! Geſprochen mit aller Würde

und Ueberzeugung des aufrechtſtehenden Mannes ,

bekannt mit dem ganzen Mut einer tapfern
Seele ! Und als hätte die Schwere des Urteils

ihn heftig erſchöpft , ließ er ſich auf den Klapp⸗
ſtuhl des Künſtlers fallen , der neben der Staffelei
im Berggras ſtand . Die Ruhe war freilich von

kurzer Dauer . Ein plötzlicher Aufſchrei des
Malers und zwei kräftige Arme riſſen ihn haſtig
empor . Im Aufraffen fühlte er noch , daß er von

rückwärts gehalten wurde , daß irgendein Unbe⸗

kanntes ihn tückiſch umklammert hielt . Dann ſtand
er verdutzt und verſtändnislos neben demKünſtler .

Es war zu ſpät . Ehe Profeſſor Findreich
9

. .

hatte verhindern können , war Bartholomäus A00

Moſer , der Abgeordnete und Landwirt vom

hintern Kinzigtal , mit jener Seite , die dem

Menſchen zeitlebens ſich abkehrt , in den Farben⸗
kaſten geraten , der auf dem Klappſtuhl lag , und
hatte die koſtbaren Tuben mit rotem Karmin,
mit blauem Kobalt , mit Kremſer Weiß und
Schweinfurter Grün zu einem formloſen Brei zer⸗

drückt . Sogar das Fläſchchen mit Oel war dem

allgemeinen Zuſammenbruch zum Opfer gefallen.
In heißer Beſchämung ſuchte Herr Barthel

die Reſte der kunſtgeweihten Stoffe von ſeinem

Buckſkinkleid zu entfernen . Das bunte Farben⸗
geſchlängel wollte jedoch nicht weichen ; es hatte

ſogar die Fäuſte des Barthel mit hundert kleb⸗
rigen Fäden umſponnen . ö

„ Mit Terpentin wird der Schaden ſich leicht
beſeitigen laſſen , Herr Abgeordneter . . 10

Der Abgeordnete hörte nicht mehr . Ein ſcheuer
Gruß war alles , was er hervorbringen konnte.
Dann lief er , die Stätte des Unheils fliehend,
mit weit ausholenden Schritten dem ſchützenden
Dache zu .

Lange ſah Findreich dem Flüchtling nach , der

kleiner und kleiner werdend , über die Schollen ;
und Gräben davonlief . Mit Spachtel und Zarbe

tuch trat er an ſeinen zerſtörten Kaſten herem
und ſuchte das Letzte zu retten . Und während

er die zerquetſchten und durcheinandergeratenen
Tuben ſorgfältig trennte , trat ein verſchmitzſl
Lächeln auf ſein ernſtes Künſtlergeſicht , Juwilt
der Moſer hatte ſchon recht . . . . Die Kunſt und

die Wiſſenſchaft . . . Das waren zwei Mächte
nicht ungeſtraft ließen ſie den , der ſich täppiſch
an ihnen verging

Det 6



Der Holdſteffen .
Ein Märchen von Robert Haſe .

1

Jo ſchöne Geſchichte fängt an mit : „ Es
war einmal . “ Alſo : Es war einmal

kräftig, treu und ehrlich , kurz ganz ſo, wie ihn
die heiratsluſtigen jungen Mädchen gerne haben .
Das wäre nun ſchon recht geweſen , er hatte aber
dabei einen Fehler , den ihm vielleicht zwar
die jungen Mädchen verziehen hätten , den aber
die Eltern , Tanten , Muhmen und die ſonſtige
Freundſchaft “ mit minder günſtigen Augen
zu betrachten pflegen . Er beſaß nämlich außer
feinem braven Herzen , ſeinen zwei ſtarken Armen ,
kner dürftigen Hütte und einer alten Mutter

bärin , die er zu ernähren hatte , lediglich —

lichts . Deshalb hatte er es denn auch nicht
weiter bringen können als bis zum Taglöhner
zu einem zwar fleißigen , aber ſchlecht bezahl⸗
ten Taglöhner .

Dieſer junge Taglöhner nun — wir wollen

ihn Hans nennen —liebte ein um ein paar
Fahre jüngeres Mädchen im Dorfe , namens

Röschen . In der Tat glich ſie einer jungen ,
kaum aufgeblühten Roſe und war unter allen

Töchtern des Ortes — und es waren doch recht
ſehr hübſche darunter —, die allerhübſcheſte .
Das war nun zwar recht gut , und recht gut war es

lüch, daß Röschen den Hans wieder liebte , —
über auch ſie hatte einen Fehler : ſie war nämlich

ſo reich , als der Hans arm war , oder eigentlich
licht ſie , ſondern ihr Vater , der alte Stephan
Peters , ein Witwer , im Dorfe gewöhnlich der

Goldſteffen , auch der Dukatenſteffen ge⸗
kannt . Dieſer Dukatenſteffen beſaß das größte
und ſchönſte Haus im Dorfe ; er hatte fünf Pferde ,

ichtKühe und drei Knechte , der Schweine , Ziegen ,
Hihner , Hennen und Mägde gar nicht zu ge⸗
henken . Wo man in der Flur einen guten
Aker oder einen ſchönen Garten ſah , da konnte
man darauf wetten , der gehörte dem Goldſteffen .

as wußte man , weil es jeder mit ſeinen Augen
ſchen konnte ; was man aber nicht wußte und

was den Klatſchſchweſtern im Dorfe viel zu
chaffen machte , das war , wie viele von den

kunden glänzenden Dingern , die ihm den Namen

käben, oder von ſonſtigem Geld und Gut er

daheim in ſeinen wohlverwahrten Kiſten und

chränken barg .
Bei dieſer Sachlage durfte wahrlich niemand

kewarten , daß ſo ein Mann wie der Goldſteffen ,
dernoch obendrein Schultheiß und Kirchen⸗
vorſteher war , ſein einziges Kind einem bettel⸗
ärmen Taglöhner hätte an den Hals werfen
wollen . Freilich hätte im ganzen Dorfe nie⸗
mand beſſer eine reiche Erbin brauchen können
als gerade Hans ; allein der alte Goldſteffen ,

Hebels Rheinl. Hausfr. 1921

49

in
einem Dorfe ein junger Burſch , hübſch und

gehörte ſeinem ganzen Weſen nach zu den ſonder⸗
baren Leuten , die da meinen : „ Geld müſſe
wieder Geld heiraten oder doch wenigſtens
etwas „ Fürnehmes “ . Zudem kamen auch häufig
weit und breit aus der Umgegend wohlhabende

Müllersſöhne , junge Forſtleute , ja ſelbſt herunter⸗
gekommene Junker zum Beſuch in des Gold⸗

ſteffens Haus , die alle das Röschen ſamt der

Ausſicht auf ihres Alten Dukaten mit der größten
Bereitwilligkeit geheiratet hätten . Der Gold⸗

ſteffen bewirtete ſie alle auf das beſte ; denn

obſchon gegen ſeine Leute ziemlich karg , war er

doch ungemein freigebig , wenn es galt , ſich vor
der Welt zu zeigen . Aber noch war es keinem

gelungen , ſich in dem Herzen des Alten ein

bevorzugtes Plätzchen zu verſchaffen . Denn

dachte der je einmal : „ der oder der wäre gut
für Röschen, “ ſo dachte er gleich darauf wieder :

„ aber jener wäre auch gut, “ und zuletzt : „ es
werden noch viel beſſere kommen . “

Daß Röschen für ihr Teil in ihrem Herzen
ſchon eine Wahl getroffen , wußte der Alte freilich

nicht und durfte es auch nicht wiſſen — potz⸗
tauſend nein , denn das hätte ein Hauptunglück
abgeſetzt ! Uebrigens hatte es Röschen ſelber
im Anfang gar nicht gewußt, daß ſie den Hans
ſo arg liebhabe , und war erſt durch einen Zufall

dahintergekommen , obgleich ſie ihn ſchon lange
gekannt und als Kind gar oft mit ihm geſpielt
hatte . Eines Tages war unſer Hans vom Baume

geſtürzt , denn er hatte einen dürren Aſt ab⸗
nehmen wollen , und hatte ſich aus lauter Zer⸗
ſtreuung , weil Röschen ihm zuſah , auf die
falſche Seite des Aſtes geſetzt , und war mit

dem abgeſägten Aſte heruntergepurzelt und hatte
ſich dabei ein Loch in den Kopf gefallen . Große
Gefahr war bei dieſer Verwundung eben nicht
vorhanden geweſen , allein der Schreck Röschens
und die liebende Sorgfalt , die ſie bei dieſer
Gelegenheit gezeigt , hatten ihr die Sache endlich
klargemacht , und dem Hans auch. Genug , die
Liebe war eben da und fragte nicht danach , wo

ſie hergekommen und wo ſie hinauswollte .
Es dauerte aber gar nicht lange , da wurde

Hanſens alte Mutter krank , gar bedenklichkrank ,
ſo daß ſie ſich niederlegen und Hans Tag und
Nacht bei ihr wachen und ſie pflegen mußte . Das
war denn nun freilich ein doppeltes Elend . Die

geliebte Mutter lag im Tode und Haus konnte
gerade jetzt , wo es am nötigſten war , nichts

erwerben . Zwar ſchlich ſich Röschen oft in die

arme Hütte und brachte verſtohlen allerhand

milde Liebesgaben und gab tröſtende Worte dem
Sohne wie der Mutter . Die taten freilich beiden
gar wohl , konnten aber das Unvermeidliche nicht
abwenden . Die Mutter ſtarb , nachdem ſie noch

Hans und Röschen , die am Bette knieten , ge⸗

ſegnet und ihre Hände ineinandergelegt hatte .
Hans weinte laut , und ſelbſt Röschen vermochte

ihn in ſeinem erſten Schmerze nicht zu



Erſt als die Sonne die erſten Blumen auf dem

Grabe der Mutter hervorgelockt hatte , war des

Sohnes Schmerz ſanfter und ruhiger . Aber

daheim war ihm ſo einſam ; die einzige Seele ,
die ihn da geliebt hatte und der er ſich hatte
mitteilen können , war ja nicht mehr .

„ Ich halte es nicht länger aus, “ ſagte er

eines Tages zu Röschen , „ich will zu deinem

Vater gehen und ihn bitten , daß auch er unſere

Hände zuſammenlege . Habe ich nicht ein paar

kräftige Arme , um dich und mich zu ernähren ?
Und hat er nicht Geld genug , um uns für den

Anfang ein wenig unter die Arme zu greifen ? “

„ Wenn er uns eine Kuh gäbe, “ ſagte Röschen .

„ Ja , und ein paar Aecker, “ fügte Hans hinzu .

„ Und einen kleinen 8
Garten , der nicht weit
von deiner Hütte liegt, “

bemerkte Röschen .
„ Und einige Taler

Geld dazu, “ meinte

Hans . „ Nun vielleicht ,
ſo ſehr ihm auch das
Geld am Herzen liegt ,
vielleicht läßt er ſich am
Ende doch erweichen ,
in unſer Glück zu wil⸗
ligen . Tut er es aber
nicht , nun dann will
ich hinausgehen in die
Fremde und da mein
Glück verſuchen und
entweder als ein rei⸗
cher und angeſehener
Mann , der um deine
Hand anhalten darf ,
oder gar nicht wieder
zurückkehren . “

Und eines Tages —
es war gerade ein
Sonntag — zog Hans
ſeinen guten Rock an
und begab ſich klopfen⸗
den Herzens auf den Weg zum Goldſteffen .
ſaß denn gerade am Tiſch und zählte Geld

„ Nun , Hans , was wollt Ihr ? “ f.
ſchauend mit einer ſo freundlichen
dem Hans faſt zu Mute war , als

reits des Alten Jawort . „ Soll ick
leicht einen kleinen Vorſchuß geben
heraus mit der Sprache . “

Nun rückte der Hans unter vielem Stottern und
Stammeln wirklich heraus . Der alte Goldſteffen
hörte ihn mit weitgeöffnetem Munde an , ließ
endlich , als er den kurzen Sinn der langen
Rede begriffen , ein Geldſtück fallen , das er eben
zwiſchen den Fingern hielt , und brach plötzlich
in ein ſo lautes und ſchallendes Gelächter aus
daß Hanſen war , als würde er vom Kopf bis
zu den Füßen mit kaltem Waſſer übergoſſen .

3E8

Der

agte er auf⸗
Miene , daß
habe er be⸗

Euch viel⸗
? Rückt nur

Hans und der Goldſteffen.
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Ohne eine weitere Antwort abzuwarten , rannte

er , wie vom Wind getrieben , aus der Stube

hinaus und die Treppe hinab . Noch unten vor

dem Hauſe , ja ſelbſt noch in ziemlicher Ent⸗

fernung davon war ihm , als höre er das ſchallende ,

höhniſche Lachen des Alten , und das klang , als

wollte es ſagen : „ Wie ? du Wicht , du kleiner ,
erbärmlicher , armer Wicht , der du zuweilen
keinen Kreuzer in der Taſche haſt , wagſt es, um

meine , des Goldſteffens Tochter zu freien ? Geh

hin oder ich werde dir den Kopf waſchen , daß
du einſehen lernſt , wer du biſt und wer ich
bin ! “

Nun war ' s freilich vorbei mit der Hoffnung ,
wenigſtens vorderhand . „Jetzt bleibt mir nichts

übrig, “ ſagte Hans , als

er das troſtloſe Röschen
traf , „ als ich führe
meinen Vorſatz aus

und wandere . Bleibe

treu . Bin ich nach
Verlauf dieſer⸗ Zeit

nicht wieder zurück ,
ſo vergiß mich und

wähle dir einen andern

hin gedenke mein und
pflege das Grab meiner
Mutter . “

ö

und ſuchte ihn von

ſeinem Vorhaben ab⸗

zubringen , aber ver⸗

geblich . Mußte ſie doch
endlich ſelber einſehen,
daß für ſie beide keine

Haus im Dorfe blieb.
Eines Morgens , in

größter Frühe , ſchnürte
Hans ſein Bündel , ver⸗

ſchloß ſeine Hütte und
nahm von Röschen draußen unter der Linde vol
dem Dorfe Abſchied . „ Auf ewig die Deine,
ſchluchzte ſie , „ leb wohl ! leb wohl ! “ — Und ſie

gab ihm noch ein paar alte Taler , die ſie von

ihrer Patin erhalten und viele , viele Küſſe und
Herzenswünſche mit auf den Weg .
Und Hans ging fort und der Tag ver floß, und

mehrere Tage gingen , und ganze Wochen , Monate

und Jahre gingen dahin , ohne daß man von

ihm etwas hörte und ohne daß im ganzen Dorfe
irgend jemand — mit Ausnahme einer einzigen
Seele ihn ſchmerzlich vermißte . Rüschen
hatte nach der Werbung Hanſens von ſeiten

ihres Vaters ein tüchtiges Donnerwetter aus⸗

zuſtehen gehabt , denn es war ja dabei an den
Tag gekommen , daß ſie mit dem Burſchen imn
[ Einverſtändnis gelebt . Dabei aber hatte es ſein

mir nur drei Jahre 34

zum Gatten . Bis da⸗ Jrr

Röschen weinte laut

Hoffnung war , wenn uz



Hewenden gehabt . Der Goldſteffen gedachte
der Sache mit keiner Silbe mehr , und ſo konnte
Pöschen ihrem Kummer und ihrer Sehnſucht
nachhängen , ſo oft und ſo ungeſtört ſie wollte .

II .

Hans hatte damals ſeine Roſe aus den Augen
berloren und dann ſein Dorf und die Kirchturm⸗
ſbitze und zuletzt die Windmühle auf der Höhe
hinter dem Dorfe , da war ihm ſchon zumute ,
als ſei er ſo recht mitten in der Fremde drin .
Ihm kam por , als ob hier die Büſche und Bäume
änders ausſähen als daheim , als ob die Vögel
unders ſängen , ja ſelbſt der Himmel eine andere

Farbe und andere Wolken hätte , kurz , alles ſah
ihn ſo wildfremd an . Doch er ermannte ſich und

ſbrach zu ſich ſelber : „ Es kann nun einmal
kichts helfen , darum marſch vorwärts , Hans ! “
— Und ſo ſchritt er denn auch vorwärts und

wanderte , bis er an eine Brücke kam , die über
einen kleinen Fluß führte , der aber jetzt , vom

Regen angeſchwollen , ziemlich reißend dahin⸗
ſtrömte . Eben , als er ſie überſchreiten wollte ,
hörte er ängſtliche , gelle Hilferufe , und ſiehe ,
unterhalb der Brücke rang ein Männlein , in

zierlichem Jägerwams und nach Junkerſitte ge⸗
kleidet, mit den Wellen . Weiter unten ſprang
ein Pferd empor und gewann das Ufer . Hans

bedachte ſich nicht lange , warf Stock , Bündel
und Rock von ſich , ſprang in den Fluß , und es

kläckte ihm , das junge Herrlein beim Haar zu
faſſen und an das Ufer zu ziehn . Eben ſprengten
ein halbes Dutzend berittene Leute vom Gefolge
des Junkers heran . Hans legte den Junker ,
der klein , mager und ungeſtalt war , ja einen
Höcker und krumme Beine hatte , ſanft auf den

aſen nieder und war nun mit dem Gefolge
beſchäftigt , ihn wieder zu ſich zu bringen . Es

kelang, und Hans wollte ſich eben , ohne ein
ort des Dankes abzuwarten , eutfernen , als

der Junker mit heiſerer Stimme ſchrie : „ Haltet

ihn feſt ! haltet ihn feſt ! Wie hat er mich bei
den Haaren gezerrt ! Wie hat er mich zerzauſt !
Wie hat er mir das Wams zerriſſen ! Weiß
denn der Kerl nicht , daß ich der hochedle und

heſtrenge Junker von Helfenſtein bin , der ſich
licht will wehe tun laffen , wenn man ihn aus

dem Waſſer zieht ? Und wo hat er mein Pferd
hingeraten laſſen ? Warum iſt mein Pferd nicht
hier? Auf, ihr Leute , züchtigt den Schuft , damit
er künftig mehr Reſpekt zeige , wenn er es wieder
mit einem Edelmanne zu tun hat ! “

Und ſogleich fielen des Junkers Leute mit
em größten Wohlbehagen über den armen ,

wehrloſen Hans her und gerbten ihm mit ihren
Hetzveitſchen dermaßen die Haut , daß er halb

ſinnungslos liegenblieb . Als er wieder zu ſich
Am, waren Junker und Gefolge verſchwunden .

Baus erinnerte ſich nur noch dunkel , ein höhni⸗
ſches Lachen gehört zu haben , welches ihn recht

lebhaft an das Lachen des alten Dukatenſteffen
erinnerte . Mühſam raffte er ſich empor , nahm
wieder Beſitz von ſeinem Rock , Stock und Hut
und trat in naſſen Kleidern und in gar un⸗
behaglicher Stimmung ſeine Weiterreiſe an . „ In
der Fremde geht ' s gut her, “ dachte er , „ an den

hochedlen und geſtrengen Herrn Junker von
Helfenſtein werde ich gedenken , dafür ſorgt ſchon
mein Rücken . “

Doch die Kleider wurden nach und nach wieder
trocken , der Rücken wieder heil und der Undank
des Junkers von Helfenſtein vergeſſen . Hans
reiſte weit und breit in der Welt umher und
bemerkte jetzt erſt recht , wie groß ſie war . Uebri⸗
gens ſah er ſich genötigt , um ſich nur durchzu⸗
bringen , ſich bald hier , bald dort als Knecht oder
Tagelöhner zu verdingen . Hatten doch die paar
Zehrpfennige , die er mit auf die Reiſe genommen ,
ſamt Röschens Patentalern gar bald ihren
Herrn gewechſelt , und auch ſeine Kleidungsſtücke
waren bald ſo fadenſcheinig , ja ſtellenweis durch⸗
ſichtig geworden , daß ihn alle Hunde anbellten
und alle reputierlichen Leute ihm auswichen .
Hans ſah nun freilich , daß ihm die Arbeit in
der Fremde nicht einen Pfennig mehr Lohn ein⸗

trug , als er daheim gehabt . „ Bin ich denn
darum in die Welt gegangen, “ ſprach er eines

Tages zu ſich ſelber , „ um es hier nicht beſſer

zu haben als zu Hauſe , wo ich doch wenigſtens
faſt alle Tage den Troſt hatte , mein Röschen

zu ſehen ? Wollt ' ich nicht vielmehr ein reicher
und angeſehener Mann werden ? Auf ! Das

muß ich anders anfangen !— Was würde Rös⸗

chen ſagen , wennn ich ſo als lumpiger Hans zu⸗
rückkäme und ihr nicht einmal ihre paar Paten⸗
taler wiedergeben könnte ? “ —

Hans nahm ſich vor , wohl achtzugeben , wie

es die Leute anfingen , um reich oder vornehm

zu werden . Da ſie das aber ſelten ſagen oder
zur Schau tragen , ſo blieb Hans trotz alles
ſeines Achtgebens ſo klug als zuvor , und die

drei Jahre voll Arbeit und Mühſal verſtrichen ,

ohne daß er um einen Kreuzer reicher oder um
ein halbes Titelchen vornehmer geworden wäre
als vorher . Nun hätte er ſeinem Vorſatz gemäß
nimmer wieder in die Heimat zurückkehren

dürfen , allein die Sehnſucht war doch gar zu

groß . „ Ich muß ſie wenigſtens noch einmal
ſehen, “ dachte er , „ noch einmal ihre liebe Stimme
hören , noch einmal — dabei wiſchte er ſich den
Mund — ihre roten Lippen küſſen, dann will

ich auf immer meiner Hütte , meiner Mutter
Grabe und dem Dorfe Valet ſagen, denn beſitzen

werde ich ſie doch niemals dürfen . “ 13
Und ſomit ſchlug er denn wieder die Richtung

nach ſeiner Heimat ein und zählte von Tag zu
Tag , ja von Stunde zu Stunde , wie lange es

noch dauern würde , ehe er ſein Röschen , ſeine

väterliche Hütte und das Grab ſeiner Mutter
wiederſehen würde .



Eines Abends nun in der Dämmerung war

ihm , als befinde er ſich in einer wohlbekannten

Gegend . War das nicht der nämliche Bach , aus

welchem er einſt den hochedlen und geſtrengen

Junker von Helfenſtein gezogen ? Richtig , er

war ' s , nur freilich , daß er damals angeſchwollen
und reißend , jetzt aber ziemlich ſeicht und ruhig

dahinfloß . Und die Stelle , wo Hans eben ſtand ,
war ſie nicht die nämliche , wo er vor drei Jahren
einen ſo empfindlichen Beweis von der Dank⸗
barkeit der Welt erhalten hatte ?

„ In meinem ganzen Leben, “ rief er , „ziehe
ich keine Seele wieder aus dem Waſſer und
wenn ' s auch nur eine Katze wäre ! “ Und während
er dabei ſo in den Bach hinabſah , bemerkte er ,
daß ein kleiner ſchwarzer Gegenſtand darin

hinabtrieb , der zu leben und mit dem Waſſer
zu kämpfen ſchien ; und als er genauer hin⸗
ſchaute , ſiehe ! da war es nichts anderes als
eine rabenſchwarze Katze . Das arme Tier dauerte

ihn dermaßen , daß er ſeinen eben erſt ausge⸗
ſprochenen Entſchluß ganz vergaß , in das Waſſer
ſprang und die halbertrunkene Katze herauszog .

„ Ach mein lieber Murr ! mein armer Murr !
mein guter Murr ! Habt Dank , edler junger
Mann , habt Dank ! “ kreiſchte jetzt eine widrige
Stimme , und als ſich Hans umſchaute , da ſtand
ein häßliches , ſonderbar ſchmutzig gekleidetes
Weib am Ufer und ſtreckte die dürren Arme
ſehnſuchtsvoll nach der Katze .

„ Iſt ſie Euer ? “ fragte Hans , indem er das
Tier dem Weibe in die Hände legte .

„Freilich iſt ſie mein, “ erwiderte die Alte , in⸗
dem ſie die Katze heftig küßte , herzte und ſtrich ,
welche Liebkoſungen dieſe durch ein bloßes
Schnurren und Krallen erwiderte , „freilich iſt
ſie mein , iſt mein Liebſtes , mein Beſtes , mein
alles in der Welt . Habt Dank , guter Burſch ;
kommt mit zu mir , müßt Euch erwärmen , trock⸗
nen , müßt ein Abendbrot bei mir eſſen . “ —

Ringsum war es jetzt um vieles dunkler ge⸗
worden ; dicke Regentropfen fielen und in der
Ferne leuchtete und donnerte es . Hans hätte
unmöglich noch ſeine Heimat erreichen können ;
müde und hungrig war er auch und obſchon
ihm die Alte widerlich und unheimlich war und
ſie gar nicht das Ausſehen hatte , als ob ſie mit
einem ſehr wirtlichen Abendeſſen und Nacht⸗
lager werde aufwarten können , ſo dachte er
doch : „ Einer wie ich , der nichts hat , darf ſich
nicht fürchten , auch habe ich ja kein Geld , um
ein beſſeres Hotel zu bezahlen , und hier außen
im Freien zu lagern , iſt freilich ſehr billig , aber
nicht eben ſo angenehm . “ Beherzt folgte Hans
ihr durch eine Schlucht hinauf in ein dunkles

Gehölz, wo ſie auf rauhen und engen Pfaden
ſich durchwanden , bis ein kleines , halbverfallenes
Haus ſichtbar wurde . Das Weib öffnete die
Tür und ſie traten in einen ziemlich engen
Raum , in deſſen Hintergrunde ein ſtarkes Feuer

auf einem niedrigen Herde brannte ; ein ſchwarzer
Keſſel , worin es gewaltig ſiedete und ziſchte ,

hing darüber .
Hans ſah mit Erſtaunen , wie das Weib aus

einer Art von Lehm , der angehäuft in einer

Ecke lag , eine Menge großer Klöße knetete und

nebſt einigen Händen voll dürren Graſes in den

Keſſel warf ; darauf griff ſie verſchiedene Male

an die Wände oder auf den Fußboden und hatte

jedesmal eine grüne Eidechſe oder eine Kröte an

den zappelnden Beinen , die ebenfalls in die

große Suppe wandern mußten . 8
„ Heut hab ' ich mein Leibgericht, “ ſagte ſie

mit widerlichem Lachen , „ und es iſt gut, daß
Ihr gerade heut zu mir geraten ſeid , ſonſt iſt

manchmal Schmalhans bei mir Koch, “ und da⸗

mit ſchob ſie noch einen niedrigen Kaſten , der
als Tiſch diente und worauf ein hölzerner Napf
mit einem Löffel ſtand , vor den Schemel , ſchöpfte
dieſen Napf mit einem großen Kochlöffel aus
dem Keſſel voll und bedeutete Hanſen zu eſſen,

„ Wie ? Ihr ſcheint nicht daran zu wollen?“
grinſte ſie . „ Nur Geduld , Ihr ſollt gleich einen
Appetit haben wie zehn Wölfe . “ — Und dabei
ergriff ſie ein winziges Fläſchchen , entpfropfte
es und ſpritzte dem Hans einige Tröpfchen da⸗

raus ins Geſicht . Kaum war dies geſchehen,
ſo ergriff dieſen eine ſo unwiderſtehliche Be⸗
gierde nach dem vorgeſetzten Gerichte , daß er

alles mit wahrer Gier hinunterſchlang . „Na, nun

aber iſt ' s gut, “ ſagte die Alte , indem ſie dem
Burſchen mit ihrer Hand die Tropfen wieder
aus dem Geſichte wiſchte , worauf dieſer ſich auf

einmal ſatt fühlte und nicht begreifen konnte ,

wie er das ſcheußliche Gericht habe hinunter⸗
bringen können , — „ bleibt ja ſonſt für mich und
den Murr nichts übrig . Ihr werdet müde ſein,
wollt Ihr Euch nun zu Bett legen ?“ — Dabei
deutete ſie auf ein ärmliches Strohlager , über
welches eine zerriſſene wollene Decke gebreitet
war , — „eigentlich ſchlafe ich mit Murr darin ,
aber einem Gaſte zulieb müſſen wir uns dies⸗

mal ſchon ohne Bett behelfen . “
Der müde Hans beſann ſich nicht lange , ſon⸗

dern ſtreckte ſich auf dem Stroh nieder . Die
Alte wünſchte ihm eine gute Nacht , kauerte ſich
in eine Ecke und aß dort mit ihrem Murr aus
dem nämlichen Napfe , deſſen ſich Hans bedient

hatte ; dann ſetzte ſie den Napf beiſeite und
nickte , die Katze auf dem Schoße , ein . Draußen

ſtürmte und donnerte es heftig ; das Fenuer

auf dem Herde , immer ſpärlicher den engen

Raum erleuchtend , in welchem allerlei altes und
ſeltſames Gerät ſich befand , erloſch allmählich
und nur die feurigen Augen der Katze leuchteten
durch die Dunkelheit fort .

Andern Morgens erwachte Hans ungewöhnlich
geſtärkt und fröhlich . Die Alte und ihre Katze
waren ſchon längſt munter . Hans machte ſich
fertig zum Gehen . —
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Ich will Euch nicht länger halten, “ ſagte Maurer daran , die bedeutendſten Schä
7 9ee‚. 8 4 äd 5

die Alte , „ aber zum Danke für die Wetkang zubeſſern
f

meines Murr müßt Ihr noch ein paar Kleinig⸗
keiten zum Andenken an mich annehmen . Sind
ſie auch nicht bedeutend , ſo können ſie Euch
doch vielleicht von Nutzen ſein . Zuerſt laßt
Euren Reiſeſtock zurück und nehmet dieſen hier . “
Und damit überreichte ſie ihm einen alten , ſtarken

kichenen Stock . „ Wenn Ihr den zwiſchen die
Beine ſteckt und ſagt : Rapp , lauf ! ſo ver⸗

„ Das alte Raubneſt iſt eben noch wert , re⸗

pariert zu werden “ , dachte Hans und fragte
ein Mädchen , das ihm im Dorfe begegnete , wem
das Schloß gehöre .

„ Ei , wißt Ihr das nicht ? “ ſagte das Mäd⸗

chen , „ das gehört ja unſerem gnädigen und ge⸗

ſtrengen Herrn Junker von Helfenſtein . Er

läßt es herrichten , weil er nun bald eine Braut

wandelt er ſich in den ſchönſten Rappen , auf heimführt — das Goldſteffenröschen , wenn Ihr
dem Ihr reiten könnt ſo lange , ſo ſchnell und

wohin Ihr wollt ; ſagt Ihr aber : Stock , ſteh !
ſo hält er wieder an und iſt wieder der Stock ,
der er vorher war . “

Dann reichte ſie ihm

einen eiſernen Ring und

ſagte : „ Steckt Ihr die⸗

ſen Ring an den Mittel⸗

finger der linken Hand

und dreht ihn ein wenig ,

ſokönntIhr eine menſch⸗
liche Geſtalt annehmen ,
welche Ihr wollt , kehrt

jedoch, ſo bald ihr den

Ringwieder zurückdreht,
ſogleich in Eure eigene

zurück . “ Zuletzt gab ſie
ihm das Fläſchchen ,

woraus ſie ihn geſtern
heſpritzt hatte . „ Seine
Kraft habt Ihr ſchon er⸗

ſahren,“ ſagte ſie , „ wem

Ihr einige Tropfen dar⸗

aus in das Geſicht ſpritzt, ?

den ergreift der unwider⸗

ſtehlichſte Heißhunger ,
und was Ihr ihn eſſen

heßt, . muß er , er

iag wollen oder nicht ,

hinunterſchlingen, 885 .

das dauert ſo lange , bis

Ihr ihm die Tropfen
wieder aus dem Geſichte wiſcht . Nun merkt

Euch aber wohl : die genannten Kräfte haben

dieſe drei Gaben nur einmal für Euch ; darum

hütet Euch wohl , dieſe geheimnisvollen Kräfte

leichtſinnig und ohne Not zu gebrauchen . “ —

Unfer Hans nahm alſo Stock , Ring und Fläſch⸗
chen dankend an , nahm freundlich Abſchied von

der Alten und begab ſich halb „ fend , halb
fürchtend auf den Weg nach der na Heimat

III .

Haus war tapfer in den ſtrahlenden , er⸗

friſchenden Morgen hineingewandert , als mit

mal ein freundliches Dorf vor ihm lag,

3 ſchaute von einem felſigen Hügel ein

5 düſteres Schloß herab . Es war hie und
a verfallen , und eben arbeiteten mehrere

„Heule hab' ich meinLeibgericht !“

die kennt . Heute oder morgen reitet er hin ,
Wir glauben

ſetzte ſie vertraulich geſchwätzig hinzu ,
„ unſer Junker würde
das Dukatenſteffenrös⸗
chen nicht nehmen , ſo
hübſch ſie auch iſt , wenn

er nicht ihr Geld

brauchte . Denn er iſt

gar gewaltig hochfah⸗
rend und adelſtolz ; aber

man munkelt , daß er

gar tief in Schulden

ſtecke , ſo ſehr er ſich

auch das Anſehen gibt ,
als ob er alles im

Ueberfluß habe . “

Hans ſtand eine Zeit⸗

lang wie vom Blitze ge⸗

troffen und hatte die letz⸗
ten Worte des Mädchens

gar nicht mehr gehört .
Kaum hatte er ſich von

dem erſten Schrecken ein

wenig erholt , ſo eilte

er ſogleich , von Zorn

und Angſt getrieben , wie

ein Raſender davon .

Alſo Röschen ſollte
ſich verloben , — ſchon

morgen , vielleicht noch

heute ! — Zwar , was

ging es Hanſen an ? Der alte Goldſteffen lebte
ja noch , der über Röschens Hand zu verfügen

hatte , und Hans hatte ſich ja ſelber alles An⸗
ſpruchs auf das Mädchen für verluſtig erklärt ,
wenn er nicht als ein reicher oder angeſehener

Mann zurückkehre . Allein der Gedanke, daß

gerade der häßliche , abgelebte Junker , der ihn ,

ſeinen Lebensretter , mit Prügeln belohnt hatte ,
das liebe , hübſche Röschen beſitzen ſollte , ſchnitt

ihm wie ein zweiſchneidiges Schwert durchs Herz .

Aber vielleicht ſah das Mädchen , geblendet

von Stand und Titel , des Junkers Werbung
gern . Nein , das war unmöglich ! Gewiß hatte

nur der alte Goldſteffen die Sache mit dem
Junker abgemacht , und das arme Mädchen ſollte

der väterlichen Eitelkeit zum Opfer fallen.
Während Sorge und Verzweiflung unſeren

um ſich mit ihr zu verloben .

übrigens ,



5

Hans dahintrieben , geriet ihm zufälligerweiſe der

Stock , den ihm die Alte gegeben und an deſſen

Kraft er gar nicht mehr gedacht hatte , zwiſchen
die Beine und ſogleich fühlte Hans , wie er ſich
unter ihm hob und bewegte . „Ei , Rapp , lauf ! “

ſagte er , und ſogleich hatte er ſtatt des Stockes

einen ſchönen , wohlgezäumten Rappen unter ſich ,
der hop ! hop ! hop ! pfeilſchnell mit ihm dahin⸗

flog . Schon ſah er die Windmühle , ſchon den

Kirchturm des väterlichen Dorfes vor ſich , als

ihm auch der Ring einſiel . Hatte der Stock ſich
bewährt , ſo konnte es wohl auch der Ring , und

Hanſen fuhr der Gedanke durch den Kopf : „ Wie ,
wenn ich die Geſtalt des Junkers von Helfenſtein
annähme ? Dann könnte ich ja am erſten und

bequemſten Röschen wiederſehen , ſie ausforſchen ,
ſehen , wie die Dinge ſtehen und wer weiß , wozu
mir die Geſtalt des Junkers ſonſt noch dienen
könnte . “ Und kaum hatte er den Ring am Mittel⸗

finger der linken Hand ein wenig gedreht , als er zu
einer ſpindeldürren Geſtalt zuſammenſchrumpfte ,
die mit Wams und Barett bekleidet und ſtatt
des Ranzens einen unförmlichen Höcker hinter ſich
tragend , wie eine Vogelſcheuche auf dem Rappen
kauerte .

Als er in das Dorf einritt , blieben jung und
alt ſtehen und entblößten ehrerbietig die Köpfe .

Noch nie in ſeinem Leben war Hans ſo höflich
gegrüßt worden . „ Seht da den gnädigen Herrn

von Helfenſtein, “ flüſterten ſie einander zu, „ den
Schwiegerſohn unſeres Goldſteffen ! Wie hübſch
ihm der Höcker ſteht ! Wie anmutig ſeine Beine
ſind ! Das Röschen iſt doch wahrhaftig zu be⸗
neiden ! “

Es war ordentlich , als ob Hans mit der Ge⸗
ſtalt des Junkers auch die Fertigkeiten ſeines
Standes angenommen hätte ; mit ſo vornehmem
Kopfnicken und ſo anmutig leichter Handbewegung
grüßte er die Bauern wieder . Wie ſtolz ritt er
dem Hauſe des Goldſteffen zu. Der Dukatenprotz
ſtand bereits vor der Haustür und hatte ſein
Käpplein gar tief abgezogen und machte gar
wunderliche Verbeugungen und Kratzfüße , denen
man es ſehr wohl anſah , wie wenig er daran
gewöhnt war . — „ Gott grüß ' Euch , Herr Junker ! “
rief er , „ich hätte Euch nicht ſo bald erwartet ,
und ſo ganz allein , es freut mich jedoch un⸗
gemein , daß Ihr ſchon jetzt erſchienen . “

„ Röſe ! “ rief er nach der Küche zu , „ der Herr
Junker iſt angekommen . — Ei , welch ſchönen
Rappen Ihr da habt , Herr Junker , ich ſah ihn
noch nie bei Euch , wahrhaftig ein prächtiges
Tier ! — Röſe ! Gleich beſorge ein Frühſtück ! “
Und damit führte er den vermeintlichen Junker
unter vielen Bücklingen eine Treppe hoch in
ſeine beſte Stube und bat ihn , ſich es bequem
zu machen .

Der Goldſteffen war augenſcheinlich um einen
Gegenſtand der Unterhaltung verlegen . — „Wasſf
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macht denn Eure liebe , werte , gnädige Familie ,

Herr Junker ? “ ſagte er endlich , ſich die Hände
reibend.

„ Alles wohl und kerngeſund “ , warf Hans hin .

„ Aber Eure gnädige Fräulein Schweſter , die

ja immer ſo krank war ? “

„ Hab ' ich eine Schweſter ? “ ſagte Hans ver⸗

legen . — „ Ja ſo , freilich — Sie meinen die —“

„ Stiftsdame ! “ fiel der Goldſteffen ein .

„ Da ſteht ' s immer noch beim Alten, “ ſagte
Hans .
„ Und was macht Cäſar ? Warum habt Ihr
den nicht mitgebracht ? “

„ Der hat heute etwas anderes vor und iſt

ausgeritten . “
„ Mein Gott , ich meine ja den Cäſar , Euer

Windſpiel , das Ihr ſonſt immer mitbrachtet , wenn

Ihr uns beſuchtet . “
Hans hielt es für beſſer , auf derlei Fragen

gar nicht mehr zu antworten ; der Goldſteffen
aber ſchüttelte den Kopf und murmelte für ſich :

„ Ich weiß gar nicht , wie mir der Herr Junker
heut ſo ſonderbar vorkommt , ſo gar zerſtreut ,
das muß die Liebe machen . Ja , ja , ich ſehe es
ihm ſchon an den Augen an , er kann die Zeit

nicht erwarten , wann die Röſe kommt . “ —

Und in der Tat trat ſie eben mit einem Teller,
worauf Wein und Kuchen , ein . Sie war größer
und ſchöner geworden in den drei Jahren , ſah
aber ein wenig blaß aus . Sie machte Hanſen
einen kalten , flüchtigen Knix , ſetzte den Teller

vor ihn hin und wollte ſich ſchnell wieder enk⸗
fernen . Hans aber war aufgeſprungen und mit

dem Ausrufe : „ Röschen , mein liebes Röschen ,
hab ' ich dich wieder ! “ umarmte und küßte er ſie
auf das heftigſte . Das Mädchen ſträubte ſich

gewaltig , und ſie gab dem vermeintlichen Junker ,
der ſie nimmer loslaſſen wollte , endlich einen ſo

heftigen Stoß vor den Kopf , daß er rücklings

zur Erde purzelte und , die Beine hoch in der

Luft , eine Zeitlang wie ohne Bewußtſein dalag .
Das Mädchen lief eiligſt hinaus . Der alte Gold⸗

ſteffen aber ballte die Fauſt : „ Du tölpelhafte
Dirne , warte , ich werde dich Mores lehren .
wenn du wieder heraufkommſt . Verzeiht , Herr

Junker, “ ſetzte er hinzu , indem er dem noch
immer Daliegenden emporhalf , „ das Mädchen
iſt freilich nur auf dem Dorfe erzogen , es fehlt
ihr an den rechten Manieren . “

„ Ein liebes , gutes Mädchen iſt ' s, ein Mädchen
von den allerliebſten Manieren, “ rief Hans , der

erſt jetzt wieder zu ſich kam , ganz entzückt. —

„ Mein teures Röschen ! Ja , an dieſem kräftigen
Stoße fühle ich es , du liebſt den elenden Junker
von Helfenſtein nicht , — du biſt deinem Hanz
treu geblieben , — du liebſt mich — nur michl

Der Goldſteffen ſtand ganz ſtarr vor Ver⸗

wunderung ob dieſer Rede . — „ Ei , was ſchwatzt
Ihr da für wunderliches Zeug , edler Junker ?
agte er nach einer Pauſe . „Freilich liebt ſie

Euch und muß Euch lieben , ich will ' s ja haben .
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Wber Ihr ſeid ja eben der edle Junker von
Helfenſtein und heißt nicht Hans . “

⸗Wie? “ rief der andere , „ erinnert Ihr Euch
denn des Hans nicht mehr , des Hans , dem die
kleine Hütte dort oben gehört und der Euer
Röschen liebte und vor drei Jahren um ſie
warb ? “

„ Ei wohl erinnere ich mich ſeiner noch , —
Gott ſei Dank , er iſt jetzt weit von hier , der
bettelarme , freche Burſch , — aber woher kennt
Ihr den ? Woher wißt Ihr —? “

Er iſt kein frecher Burſch , ſag ' ich Euch ! “
ſchrie Hans unterbrechend und dem Alten die
Fauſt unter der Naſe ballend , „ ſondern ein

kechtlicher, junger Mann , der es treu und ehrlich
neint , und Ihr müßt und werdet ihm Eure
Tochter geben ! “

Das Erſtaunen des Goldſteffen ſtieg immer
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höher. — „ Sollte er denn den Verſtand verloren

haben?“ dachte er . „ Ihr redet irr , gnädiger
Junker, “ ſagte er nach einer Weile mit beſorg⸗

licher Miene . ⸗Kommt doch zur Beſinnung ! Wahr⸗
haftig, wenn ich nicht Eure leibhaf ftige Geſtalt
bor mir ſähe , ich würde glauben , Ihr wäret gar
licht Ihr ſelber , ſondern ein anderer . Kommt
loch nur zu Euch , trinkt und erholt Euch . “

Hans ließ ſich das nicht noch einmal ſagen ,
ſondern tat einige tüchtige Züge und die gaben
ihn erſt recht den Mut , den Alten durch aller⸗

hand verwunderliche Reden noch mehr in Ver⸗

wirrung zu ſetzen .
Er wollte noch einmal in der Rolle des Jun⸗

keis ſein Heil verſuchen . „ Nicht wahr , Alter, “
lägte er, dem Goldſteffen barſch auf die Achſel

0

Kaum hatte er dieſe Worte geſprochen , ſo ließ
ſich von draußen Pferdegetrappel und der muntere
Ton eines Hornes hören .
Der Alte ſah zum Fenſter hinaus . „ Gerechter

Gott im Himmel ! “ rief er plötzlich erblaſſend .
„ Da draußen kommt Ihr ja noch einmal . “

Und als Hans hinausblickte , ſiehe ! da ritt
eben der wahre und leibhaftige Junker von
Helfenſtein mit noch zwei andern feſtlich geputzten
Junkern , die vermutlich als Zeugen der Verlobung
dienen ſollten , und mit drei Dienern , von denen
einer das Horn blies , in den Hof des Goldſteffen .

„ Spuk der Hölle ! Ihr könnt Euch verdoppeln ,
Ihr ſeid ein Zauberer ! Ihr ſeid mit dem Böſen
im Bund ! “ murmelte der Alte und ſank dann
wie entſeelt auf den Lehnſtuhl nieder .

Hans war ebenfalls beſtürzt . Er war auf
des Junkers Ankunft nicht vorbereitet , hatte
wenigſtens nicht geglaubt , das der ſo bald kommen

würde , und wußte im Anfang nicht , ſollte er
bleiben oder gehen . Er hielt es endlich für das

beſte , es mit ſeinem Ebenbilde aufzunehmen ,
und blieb .

IV.

Schon im Dorfe hatte es das höchſte Erſtaunen

erregt , als man den Junker , den man doch vor

kurzem erſt ſo ganz allein hatte ankommen

ſehen , nun noch einmal mit Begleitung anreiten

ſah . Des Goldſteffen Knechte und das andere

Geſinde , die bei dem Lärmen in den Hof gelaufen
waren und den Junker doch auch ſchon oben

llopfend, „ Ihr ſchätzt es Euch als ein großes
Glück und eine ungemeine Ehre , den hochedeln
Ad geſtrengen Junker von Helfenſtein zum

Lidam zu bekommen ? So was paſſiert einem
Wauern nicht alle Tage ! “

Esiſt richtig, “ dachte der Goldſteffen , „er
hat den Verſtand verloren . “ — Und er wäre jetzt
den Junker gern los geweſen , ſo ängſtlich war

ihm in ſeiner Nähe zumute . Er fürchtete , der
Runker möchte noch raſend werden und ſich an
ihm vergreifen . Trotz ſeines Alters war er zwar
luch kräftig genug , um ſich gegen den miß

geſtalteten unanſehnlichen Edelmann zu wehren ;
Alein er ſcheute einen ärgerlichen Auftritt .

Tut nur an unſerem Hochzeitstage, “ fuhr
Hans fort , „ Eure Geldkiſten und Geldſchränke
ehörig auf und gebt eine tüchtige Mitgift , ſonſt

ich imſtande und laſſe Eure Tochter ſitzen ! “
as war dem Goldſteffen doch zuviel . —

„Herr Junker ! “ rief er zornig , „ Ihr ſollt wiſſen ,
aß ich der alte Goldſteffen heiße , der in ſeinen
lten und Schränken Geld genug hat , um noch
Alen beſſeren Eidam zu finden , als Ihr ſeid .

5 r ſeid verrückt , wahnſinnig , und einem Wahn⸗

Anmigen werde ich meine Tochter nicht geben .
Hamit Punktum ! “ —

glauben mußten , ergriffen wie vor einer Geiſter⸗

erſcheinung die Flucht . Der edle Herr von

Helfenſtein und ſeine Begleiter konnten die Ver⸗

wirrung nicht begreifen , die ihre Ankunft erregte ,

und ſtaunten gar ſehr über die ungewohnte Art
des Empfanges . Höchſt verwundert traten ſie

alleſamt in das Haus , wo ſich ihnen keine Seele
zeigte . Der Junker , immerfort den Kopf ſchüt⸗
telnd , hatte kaum die Tür geöffnet , als er mit

dem lauten Schrei : „ Blendwerk des Teufels , da

bin ich ja ſchon ! “ zurückprallte und an der
Schwelle vor Schrecken zu Boden ſank . Seine
Begleiter blieben wie verſteinert vor der offenen

Tür ſtehen , wagten es nicht einzutreten und

dachten in der Verwirrung nicht einmal daran ,

den Junker vom Boden zu heben .
„Verruchter Doppelgänger ! Hölliſches Ge⸗

ſpenſt ! “ ſtöhnte ſeinerſeits der Goldſteffen , der

noch immer wie ohnmächtig im Lehnſtuhl ſaß
oder vielmehr lag und nun das Geſicht mit

beiden Händen bedeckte , um nur vom Spuke
nichts mehr zu ſehen .

Laus 65 dachte Jetzt iſt es Zeit, ſich ein Herz
zu faſſen, “ ſchritt auf den Junker los und ſchrie:
„Elender Zauberer ! Wie kannſt du es wagen ,

als mein Ebenbild dieſes Haus zu betreten und
dieſen würdigen Mann hier in Schrecken zu ſetzen ?
Wiſſe , daß ich mich vor den paar Zauberkünſten ,
die dir zu Gebote ſtehen mögen , durchaus nicht
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fürchte . Gleich pack dich , oder ich drehe dir und wer mich befreit von dieſem verrückten und ver⸗

deinen ſauberen Gefährten den Hals um . “ — wünſchten doppelten Zauberjunker und ſeiner

Und damit ſtürzte er über den Junker her , um hölliſchen Geſellſchaft , dem gebe ich mein halbes

dieſen aus der Stube und dem Hauſe zu entfernen . Vermögen , dem gebe ich alles , was er will und

Dies aber war gar nichts ſo Leichtes . Hans was ich habe . “

war nämlich in des Junkers Geſtalt nicht kräf - „ Nun , ſo gebt mir Eure Tochter , und ich helfe

tiger als dieſer ſelbſt , und der Junker , als er Euch ! “ rief Hans .

ſich angepackt fühlte , wehrte ſich in der Angſt Erſt jetzt , beim Ton ſeiner Stimme , entfernte

wie ein Verzweifelter . Das war ein Ziehen und der Alte die Hände von dem Geſicht und ſah

Zerren , ein Schlagen und Stoßen . Sich auf mit Erſtaunen auf Hans , der eben mit un⸗

dem Boden wälzend , balgten ſich beide auf das verdroſſener Fauſt auf des Junkers Höcker los⸗

erbittertſte . Bald lag der Junker unten , bald bleute . Der Goldſteffen ſchien ſich zu beſinnen .

Hans . [ „ Sehen meine Augen recht ? Iſt das nicht

„Hilfe ! Hilfe ! “ ſchrie der Goldſteffen , immer der Hans Martin von hier ? “ ſagte er endlich.
noch das Geſicht mit den Händen bedeckend . „ Seid Ihr wieder zurück aus der Fremde ? Wo

„Hilfe ! Hilfe ! “ ſtöhnte der Junker . [ kommt Ihr ſo plötzlich her ? — Und wo iſt denn

„Hilfe ! Hilfe ! “ ſchrie der andere Junker ?
ihm nachäffend auch äS8S8SS Wo iſt ſein Gefolge ?“
Hans , um des Junkers „ Den anderen nebſt

Begleiter irrezufüh⸗ ſeinem Gefolge habe
ren , die , wenn ſie auch ich ſchon hinausgewor⸗
den Mut gehabt hätten , fen, “ ſagte Hans , „ nun

ihrem Freund oder bleibt mir nur noch

Gebieter beiſtehen zu dieſer da ; ich gedenke
wollen , doch jetzt gar aber , auch mit dem

nicht mehr unterſchei⸗ gleich fertig zu ſein ,
den konnten , welcher wenn Ihr mir Eure

von beiden der Rechte Tochter geben wollt . “

war . „ Und wenn ich zehn
Da Hans ſah , daß er Töchter hätte , Ihr

in der Geſtalt des Jun⸗ ſolltet ſie alle bekom⸗

kers gegen dieſen nicht men , helft nur ſchnell,

viel würde ausrichten ſchnell!“ rief der Gold⸗

können, fiel es ihm ſteffen mit flehendem
plötzlich ein , den Ring Tone , „ich bitte Euch ,

am Mittelfinger ſeiner guter , lieber Hans ,
linken Hand zurück⸗ tutEEuer möglichſtes !“
zudrehen , und damit Hans ließ ſich auch

nahmer ſogleich ſeine nicht lange bitten , ſon⸗

eigene Geſtalt wieder „Gleich pack dich, oder ich drehe dir den Hals um! “ dern hob den Junker
an , die anſtatt des mit kräftigen Armen

Höckers ein Ränzlein auf dem Rücken trug . empor und trug ihn ſo leicht , wie man ein Kind
Kaum hatten des Junkers Begleiter dieſe plötz trägt , hinaus und die Treppe hinab . Darauf
liche Verwandlung geſehen, als ſie , von pani⸗ mit den Worten : „ Erkennt Ihr mich nicht

ſchemSchrecken ergriffen , übereinander ſtürzend , wieder , Elender ? Wißt Ihr Aoch, wie Ihr
eiligſt dieTreppe hinabflohen, und der Junker , mich an jenem Fluſſe behandeln ließet , aus wel⸗

als er ſich plötzlich von den kräftigen Fäuſten chem ich Euch rettete ? “ — ſchleuderte er ihn in

eines jungen Bauernburſchen gepackt ſah , deſſen den Hof hinaus . Hier ſah ſich der Junker tau⸗

Geſicht ihm nicht unbekannt vorkommen mochte , melnd und ſtöhnend nach ſeinen Freunden und

ſtieß noch einmal einen lauten Schrei des Ent⸗ Dienern um , allein die waren eiligſt davon⸗

ſetzens aus , ſtöhnte „ Erbarmen ! Erbarmen ! “ geritten .
und ſank wieder auf den Boden , von welchem Hans aber , fröhlichen Mutes — denn er ſah
er ſich tenporgerafft hatte . nun alles zu ſeinen Gunſten gewendet und die

30iffe! Hilfel. ſchrie von neuem , das Geſicht Hinderniſſe ſeines Glücks beſeitigt — überließ

G910 immer mit den Händen bedeckend , der den alten Goldſteffen oben einſtweilen ſich ſelber ,
Goldſteffen, als er den Schrei des Junkers und um ſein Röschen aufzufuchen . Er fand ſie in der

den Lärm der Fliehenden hörte . „ Großer Gott , Speiſekammer , worein ſie ſich, von dem Spuk
hört denn niemand von meinen Leuten ? Wo erſchreckt , geflüchtet hatte . Er warf ſein Ränzel
ſind denn die Schufte? Soll ich denn immer ſo ſab, und mit dem Ausrufe: Kennſt du mich
allein daſitzen ? Wer mir hilft aus dieſem Spuk , denn nicht mehr ? “ ging er ihr ' mit ausgebreite⸗
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ten Armen entgegen . Das Mädchen ſtieß einen linken Beine , ſich herunterzuſchwingen , aber es

lautenFreudenſchrei aus , als ſie ihn erkannte , half alles nichts . Der vermaledeite Stock blieb

vergaß plötzlich alle eben ausgeſtandene Angſtſſeinem Reiter ſo feſt zwiſchen den Beinen , als
und flog ihm entzückt an die Bruſt , und beide ob er an ihn genagelt geweſen wäre . Bald war
herzten und küßten einander , daß es kaum ein des Goldſteffens ganzes Geſinde , das ſich endlich
Ende nehmen zu wollen ſchien . — „ Ach du guter , von ſeinem Schrecken ein wenig erholt hatte
lieber Hans , biſt du ' s auch wirklich ? “ flüſterte bald das ganze Dorf auf den Beinen und ſah
ſie, nachdem ſie ſich von der erſten freudigen halb mit Verwunderung und Grauen , halb mit

Ueberraſchung erholt , und indem ſie ihm das Lachen den ſeltſamen Ritt .

wirr hängende Haar aus der Stirne ſtrich . — Der Junker lärmte , rief um Hilfe , fluchte , aber

ch bin ' s ! “ ſagte er , „ich bin dein treuer Hans immerfort vergebens . „ Will mir denn niemand

ind du, du biſt mein treues , liebes Röschen . helfen ? Soll ich mich denn ſo zu Tode reiten ?

Ich weiß ſchon , daß du den Junker von Helfen⸗Was ſteht ihr da und gafft und lacht , ſo helft
ſtein nie leiden konnteſt . “

Bei dem Namen Helfenſtein kehrte alle auf

kiuige Augenblicke verſchwundene Angſt in das

Mädchen zurück „ Mein Gott , woher kommſt
du denn ? “ ſagte ſie zitternd . „ Weißt du auch
ſchon, welcher Spuk im Hauſe ? “ — „ Dem Spuk
habe ich ein Ende gemacht, “ unterbruch tröſtend

Hans . — „ Du ? “ fragte das Mädchen zweifelnd .

105, ich, “ ſagte Hans , „ und zur Belohnung hat
dein Vater dich mir verſprochen . “
Nun war das Mädchen außer ſich vor Ent⸗

fücken und hörte kaum darauf , als Hans ihr den

Hergang auf eine Art erzählte , welche die Ent⸗

fernung des doppelten Junkers und ſeines Ge⸗

folges von ſeiten Hanſens als eine bloße mutige

Tat erſcheinen ließ . Denn er zog es aus leicht

begreiflichen Gründen vor , von der geheimnis⸗
bollen Kraft , die ihm beigeſtanden , weder Rös⸗

chen noch ihrem Vater vorderhand etwas zu

ſagen. Hans ergriff eben Röschen bei der Hand ,
um ſie hinaufzuführen , als ſich draußen im Hofe
kin gewaltiger Lärm erhob . Sie eilten hinaus ,
und ſiehe da ! es bot ſich ihnen ein gar wunder⸗

licher, ergötzlicher Anblick dar : der Junker von
Helfenſtein ritt nämlich , anſtatt auf einem Rap⸗
hen auf einem dicken Stocke wie auf einem

Steckenpferde hin und her . Vermutlich hatte er
i der Angſt und Eile ſtatt ſeines eigenen
Pferdes den Rappen Hanſens beſtiegen , und ſei
es nun , weil er weder wußte , daß dies ein Zauber⸗

känbe war , noch auch die Worte kannte , die man
ihm ſagen mußte , um ihn als Rappen unter

ſic zu haben oder ihn zum Stehen zu bringen ,
Kes aus irgendeinem anderen geheimnisvollen

Hrunde, — genug , der Rappe hakte ſich ſogleich ,
lls er ihn beſtiegen , wieder in den Stock ver⸗

der er eigentlich war , bewegte ſich
er wie ein junges , mutiges Pferd , und es

kar dem Junker trotz den angeſtrengteſten Be⸗

Rühungen ganz unmöglich , von dem ſeltſamen
kläppen herunterzukommen . Der Junker machte

l10wunderlichſten Geſten und ſchnitt die lächer⸗
ichſten Grimaſſen . Bald ließ er beide Hände

ahren, hoffend , der Stock werde zu Boden fallen ,

0 kergriff er ihn wieder mit beiden Händen ,
ihn mit Gewalt unter ſich wegzuziehen , bald

erfuchte er es mit dem rechten , bald mit dem

doch lieber ! Wer mich von dem hundsföttiſchen
Stocke befreit , dem ſchenk ' ich dieſen Beutel ! “

Und damit hielt er einen vollen Geldbeutel

hoch empor . In der Tat verſuchten es auch
jetzt mehrere mutige Männer , teils von des

Junkers Verſprechen angelockt , teils aus einer

Regung von Mitleiden —denn ſie ſahen ja nun ,

daß er gegen ſeinen Willen ritt —, ihn herunter⸗

zuziehen , allein der Stock ſchlug ordentlich hinten⸗

aus , wenn ihm jemand zu nahe kam , oder ſchlug

ihm auf die Finger oder ſtieß ihn vor die Bruſt ,

machte endlich eine ſo heftige Bewegung , daß des

Junkers Hand der emporgehobene Beutel entfiel ,

und ſauſte hop ! hop ! hop ! mit raſender Schnellig⸗
keit aus dem Dorfe hinaus . Jetzt fiel ein Teil

der Menge lärmend und ſich ſtreitend über den

Beutel her , der andere lief dem Reiter höhnend

nach , bis er endlich hinter den Bergen ver⸗

ſchwand . Ob er von ſeinem ſeltſamen Pferde
freigeworden , wird nicht gemeldet . Vielleicht

reitet er heute noch darauf .
Als Hans und Röschen zu dem alten Gold⸗

ſteffen zurückgekehrt waren , der des Junkers
Ritt vom Fenſter aus mitangeſehen hatte , fanden
ſie dieſen von all dem Vorgefallenen noch im

höchſten Grade erregt . „ So ein Teufelsſpuk iſt

mir noch nie im Leben vorgekommen,“ ſagte er

tief aufatmend , „ was werden die Leute ſagen,
wenn ſie ſehen oder hören , daß ſo etwas bei

einem Schultheißen und Kirchenvorſteher ge⸗

ſchieht ? Werden ſie mich nicht für einen Ge⸗

hilfen des Gottſeibeiuns halten ?“ — Dann

legte er ſeine Hände auf Hanſens Achſeln und

ſagte : „ Ihr ſeid ein Blitzkerl , Hans , ein braver
Kerl , der gerade zur rechten Zeit aus der
Fremde gekommen iſt . Wies ſcheint , habt Ihr

da mehr gelernt als Brot eſſen . Aber ſagt nur ,

wie ſeid Ihr denn dazu gekommen, zu dieſem

tollen Spuk ? Und wie habt Ihr ' s denn an⸗

gefangen , um mich von dieſem Satan , dem

doppelten Junker und ſeinen Teufelsknechten zu

befreien ?“
Hans erzählte jetzt dem Goldſteffen den Vor⸗

fall ungefähr auf die nämliche Weiſe, wie er

ihn Röschen erzählt hatte , und ſetzte am Ende

freundlich bittend hinzu : „Ihr habt mir Euer
( Röschen verſprochen , Herr Peters , und da aus



des Junkers Verlobung doch nun nichts wird ,

ſo könnten wir ja wohl gleich heute die unſrige

feiern ?“
„ Nun ja doch, “ ſagte verlegen der Goldſteffen ,

der ſich nun bereits von ſeinem Schrecken erholt

hatte , „ laßt mich nur heute , ich bin noch ſo

aufgeregt von der tollen Geſchichte , — kommt

morgen früh einmal zu mir , — und du Rös⸗

chen , geh gleich in deine Stube und an deinen

Spinnrocken , wenn du nichts anderes zu tun

haſt . “
Das war dem Hanſen freilich nicht recht und

Röschen ebenſowenig ; allein er dachte : „ Morgen
wird ſie ja doch die Meine , ſo lange kann ich

ſchon noch warten, “ — und nahm mit einem

zärtlichen Händedruck von ihr Abſchied . Er ging
in ſeine Hütte , ſchnürte ſein Bündel wieder auf
und beſuchte dann das Grab ſeiner Mutter , das

von Röschen ſorgſam gepflegt worden und ſinnig
mit Blumen und Kränzen geſchmückt war .

V.

Der andere Morgen kam denn endlich , nicht
eher und nicht ſpäter , als er kommen wollte oder

ſollte , und Hans zog wieder ſeinen Sonntagsrock
an und begab ſich auf den Weg zum Goldſteffen ,
diesmal freilich mit ganz anderen Gefühlen als
vor drei Jahren . Der Goldſteffen ſaß behäbig
wieder in ſeinem Lehnſtuhl und berechnete gerade
die Zinſen , die er von verſchiedenen Seiten zu
erhalten hatte , eine Beſchäftigung , in der er ſich
niemals gern ſtören ließ . Daher als Hans ein⸗

trat , wandte er ſich etwas unmutig um .

„ Ah, Ihr ſeid ' s , Hans ! “ ſagte er , ſich mit der

Hand über die Stirn fahrend , „ Ihr kommt wegen
—nun ich weiß ſchon , — Ihr habt mir da ge⸗
ſtern einen Dienſt erwieſen —“ .

„ Wofür Ihr mir Eure Tochter verſprochen
habt, “ ergänzte Hans dreiſt .

„ Nun ja doch freilich , mir iſt wenigſtens ſo ;
man verſpricht freilich manchmal etwas , zumal
wenn man in einer ſo verhexten Lage iſt , da
vergehen einem die Gedanken , man weiß nicht eine der

mehr , was man ſagt und tut , man iſt gar nicht
mehr zurechnungsfähig . “

ſund nehmt mit einem anderen Lohn fürlieb .

Ihr ſollt fortan mein erſter Taglöhner ſein und

ein ſchönes Geld bei mir verdienen . Und für

jetzt nehmt dieſe kleine Erkenntlichkeit . “ Dabei

ſchob er drei Papiertaler auf den Tiſch .
Hans ſtand wie verſteinert und keines Wortes

mächtig . Mit verbiſſener Wut ſchaute er auf
das ſchnöde Geld herab , womit ihn der Alte

abzuſpeiſen gedachte . „ Alter ! “ ſchrie er ganz außer

ſich , „ Ihr wollt mir alſo Eure Tochter nicht

geben ? Nun , ſo befehle ich Euch , daß Ihr

augenblicklich dieſe drei lumpigen Taler hier

auffreſſet und all Euer anderes Sündengeld

dazu ! “ Und dabei zog er ſchnell das Fläſchchen ,

welches ihm das alte Weib gegeben , aus der

Weſtentaſche , worin er es immer aufbewahrt

hatte , und ſpritzte dem Goldſteffen ein paar Trop⸗

fen in das Geſicht . Kaum war dies geſchehen ,
als der Alte ſogleich die drei Papiertaler mit

der wütendſten Begierde hinunterſchlang .
„ Ha , wie das ſchmeckt ! “ ſchrie er , „ aber ach,

die ſchönen Kaſſenſcheine ! Großer Gott , ich

weiß gar nicht , wie mir plötzlich iſt und wird !

Ich fühle ſchon , ich fühle , ich muß noch mehr
haben . “ Und dabei ſprang er empor und riß
mit wilder Haſt einen Schrank auf , in deſſen

verſchiedenen Fächern Taler , Dukaten und Werk⸗

papiere aller Art lagen . „ Hans , Hans , das

habt Ihr mir angetan ! “ ſchrie er faſt weinend

und den heftigſten Seelenkampf in den Zügen.
„ Die ſchönen , neuen preußiſchen Taler da, die
ſollen ſo in meinen Magen wandern und darin

ſtecken bleiben ? Aber ach , ſie ſehen gar zu

appetitlich aus , ich muß , ich kann nicht anders . “

Und dabei ſchob er eine Handvoll davon in den
Mund und kaute und ſchluckte ſie ſo leicht
hinunter , als ob ſie von Zwieback wären . Ach,
und ihr , meine Aktien , meine ſchönen fünf⸗

prozentigen Prioritäten , meine Lieblinge . 8
kann mir nicht helfen und Euch auch nicht , ich
muß , ich muß eine anbeißen . “ — Dicke Tränen

liefen ihm über die Wangen herunter , während er

Aktien in Stücke riß und in raſender

le wie einen friſchgebackenen Pfannkuchen
hſtückte .frü „ Hans , lieber , guter Hans, “ wim⸗

„Ich will doch nicht hoffen,“ ſagte Hans, dem merte er dann , „ entzaubert mich doch wieder .
ſchon die Zornesröte über das ganze Geſicht Habt Ihr mir ' s angetan , ſo könnt Ihr mir “s
flog , „ daß Ihr Euer Wort zurücknehmen wollt ? “

„Nichtdoch, —aber, “ er ſtand dabei auf , klopfte ſonſt imſtande und
Hans auf die Achſel und ſagte mit möglichſt

auch wieder abnehmen . Ihr ſeht ja , ich bin
ſchlucke mein ganzes Ver⸗

ßmögen hinab , Haus , Hof und Kind , Pferde,
freundlichem und gewinnendem Tone : „ Ich weiß , Ochſen , Kühe , Knecht und Magd dazu . Schnell⸗
Ihr ſeid ein verſtändiger Burſch , Hans , und Ihr
werdet Einſicht haben .

ſchnell , Ihr ſollt auch meine Tochter zur Fran

erde ſic Ihr habt mir da einen haben ! “
Dienſt erwieſen , recht gut , und Ihr ſollt auch

dafür belohnt werden . Aber dafür nun gleich fragte Hans .
meine Tochter verlangen , Hans , das iſt doch wohl

„

„ Und hundert Taler bares Geld zum Anfangs“

„ Tauſend Taler ! Tauſend Taler ! “ ſchrie der

nur Euer Spaß. Bedenkt doch, wer Ihr ſeid , Goldſteffen . „Beſſer , ich gebe ſie Euch , als daß

und wer ich bin ; einen Junker bekommt meine ſich ſie eſſe . “
05

T.Röſe freilich nicht , aber einem Taglöhner kann * — FS 8
„ Und das Gärtchen und ein paar Aecker,

ich ſie ebenſowenig geben , darum ſeid vernünftig ! l ſagte Hans .
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8wanzig Aecker und den großen Garten ! “
ſchrie der Alte . „ Macht nur , macht , ich fühle ,
mein Appetit wird immer ſtärker . “

Kun gut, “ ſagte Hans , „haltet Ihr aber
Cuer Wort nicht , ſo kehrt der Zauber wieder . “
Dabei wiſchte er dem Goldſteffen die Tropfen
aus dem Geſicht und ſogleich war deſſen un⸗
Widerſtehlicher Heißhunger vorüber .

Gott ſei Dank , es iſt vorbei, “ ſtöhnte der
Goldſteffen , indem er auf ſeinen Lehnſtuhl nieder⸗
ſüuk und ſich mühſam von ſeiner Aufregung er⸗

holte. „ Du lieber Himmel , hätte ich mir wohl
kemals träumen laſſen , daß ich ſo mein liebes ,
ſauer erworbenes Geld durch den Mund jagen
kürde? Was werden die Leute ſagen , wenn ſie
lören , daß ich als Schultheiß und Kirchenvorſteher
olche ummheiten begehe ? Ich bitte Euch , Hans ,

tzähtt ja niemanden etwas von der fatalen

AIchichte. Auch der Röſe ſagt kein Wort davon .

Lein Gott, ich muß ſchon ſo ein dritthalbhundert
Kler im Magen haben . Holt nur die Röſe , daß

ichEuch geſchwind meinen Segen gebe . Ich
Ferde nicht eher wieder ganz ruhig . “

Ver Goldſteffen hielt diesmal Wort , auch in

ug auf die verſprochene Mitgift ; und als ſich

eund Röschen geheiratet hatten und der
Ate ſah , daß ſie wirtſchaftlich waren und raſch

kuporkamen , da ließ er das junge Ehepaar in

lin Haus ziehen und trat ihm ſeine ganze
Hlſchaft ab. Den Stock , den Ring und das

Rläſchchen hob Hans , obſchon ſie nun ihre ge⸗
Autnisvolle Kraft verloren hatten , als teure

UAbdenken auf Nach dem Tode des Goldſteffen

Furd er an deſſen Stelle Schultheiß und Kirchen⸗
lorſteher . Die Bauern liebten und achteten ihn
algemein, nannten ihn aber niemals anders als
den „ Goldhans “ oder „Dukatenhans “.

Die Junker im Norn .

Oun Sprichwort höchſter Herkunft : „ Nie⸗

mand kann zwei Herren gleich gut
dienen “ hat ſich auch umgekehrt als wahr

Aheſen, da ein Herr die Untertanen zweier
Lande nicht gleich gut bedienen kann . So war

8 hier in unſerm Badenerlande vor mehr als

heihundert Jahren mit dem Kurfürſten Johann

ilhelm von der Pfalz , der auch ein Herzog
kon Jülich und Berg war und am Niederrheine
Hof hielt , weil der Franzos die ſchönen Städte
läd Schlöſſer Heidelberg und Mannheim ver⸗

kännt hatte . Er war auch ein rechter Bürger⸗
undBauernfreund und konnte darum die Junker
licht leiden. Zu damaliger Zeit war ' s Sitte , daß

Bürger und Bauern die Steuern zahlten und
elige und Geiſtliche ſteuerfrei blieben . Die

Urger und Bauern wußten ' s nicht anders , wie
er Eſel nicht anders weiß , als daß er zum Sack⸗

Hagen auf der Welt iſt und zum Diſtelufreſſen .

Auf dem Landtag aber führten der Adel und

Die Geiſtlichkeit das große Wort und legten dem
Lande die Laſten auf , die ſie gar nicht tragen
halfen und mit keinem Finger anrührten . Solches

hat dem guten Landesherrn verbarmt und hat die

Steuerfreien angeſprochen , daß ſie mitleiſten ſoll⸗
ten fürs Land . Die Junker aber ſagten , ſie
brauchten der Heeresfolge wegen nichts zu zahlen ,
und es ſei ihre Schuld nicht , daß der Landesherr
von dem Lehnsaufgebote keinen Gebrauch mehr

mache . Die geiſtlichen Herren aber meinten
damals : daß ſie Betens halber ſteuerfrei ſeien ,

und man ſah , wie gut ihnen das Beten bekam .
Da ging dem Kurfürſten die Geduld aus und
er dachte daran , die faulen Junker zu Paaren
zu treiben . Er ließ den Herold im Lande umher⸗
reiten und , wie ſeit hundert Jahren nicht mehr
geſchehen , die Ritter aufbieten , wohlgewappnet ,
mit Roß und Harniſch und Mannen auf Tag
und Stund ' in ſeinem Schloßhofe einzureiten , um

gegen den Türken und den Franzoſen zu ziehen .
Die aber nicht kamen , das waren die Junker .

Denn ſeitdem das Pulver erfunden war und ſeit⸗
dem jeder Bauernlümmel einen Junker ſo gut
vom Gaule ſchießen kann , wie ein Junker einen

Spatz vom Dache , war ihnen die Kriegsluſt ver⸗

gangen ; ſie hatten durchaus keine Freude am

Schießpulver , und wenn der Bertold Schwarz
es nicht ſchon erfunden gehabt hätte , ſie hätten ' s
nimmer getan . Weil die Junker aber ausblieben

und ihre Kriegspflicht nicht erfüllten , ſo ließ der

Kurfürſt ſie ins Steuerbuch einſchreiben . Das

wurmte die Junkerlein gewaltig , und es gab einen

großen Prozeß am Reichsgerichte zu Wetzlar , wo

die Junker ihr adliges Vorrecht durchzufechten
ſuchten , und der Kurfürſt mußte ſeine fünf Sinne
ſcharf zuſammennehmen , um ihren Einſprüchen

zu begegnen und zur Erleichterung der armen

Bauern ihnen an den Geldſäckel zu kommen .
Der Kurfürſt hatte die löbliche Gewohnheit ,

ſich unerkannt in allerlei Verkleidung unter dem
Volke zu bewegen , um mit eigenen Augenalles
zu ſehen und zu prüfen , was andere Fürſten
durch ihre Beamten tun laſſen . So war er auch

einmal als kurfürſtlicher Jäger verkleidet zur

Sommerzeit , kurz vor der Ernte , durchs Feld

gegangen und hatte einen Bauern angetroffen ,
mit dem er ſich nach ſeiner Weiſe in ein Ge⸗

ſpräch einließ . Der Jäger ließ den Bauer von

ſeinem Tabak ſtopfen , und als die Pfeifen dampf⸗
ten , da brachte ein Wort das andere , und ſo ſagte
der Kurfürſt : daß es eine Pracht ſei im Felde
und die Ernte werde wohl recht reich ausfallen .
Da machte der Bauer aber ein bedenklich Geſicht
und ſagte : „ Ja , beſter Jägersmann , das Feld

läßt ſich gut an , die Halme ſtehen dicht und
lang und es könnte wohl recht viel auf die
Tenne geben , wenn nur nicht zu viele »Junker⸗
unter den Aehren wären . “ — „Ei, en gecſiet
der Jäger , „ Junker auch unter den Aehren ?
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Wie ſoll ich das verſtehen ? “ — „ Schaut, “ ſagte
der Bauer , „ wie da dieſe und dieſe Aehren ſich

neigen , die Halme ſich ſenken . Das tut die Schwere
der Körner . Dieſe Aehren werden was Rechtes
auf den Speicher liefern . Die aber und jene , die

ſo kerzengerade in die Höhe ſtehen und die Köpfe

ſo hoch gegen den Himmel aufſtrecken , ſind leer ,
und wenn man nur ihresgleichen auf die Tenne

brächte , ſo würde man leeres Stroh dreſchen .
Die vollen Aehren , die ſich demütig neigen , ſind

wir , die Bauern , die den Sack füllen müſſen zum
Landeswohl , und die leeren Aehren , die ſo hoch
und vornehm ſtehen , ſind die Junker , die nichts
beitragen zur Ernährung und doch über die

andern , die mehr leiſten , herrſchen wollen . Drum

heißen wir die leeren Aehren , die ihre leeren

Köpfe ſo hoch tragen , nicht anders als Junker .
Je mehr Junker , deſto ſchlechter das Feld . “

Drob lachte der Kurfürſt herzlich und freute
ſich über das treffliche Witzwort des Bauern .
Den Junkern aber hat er ' s auf dem Landtage
und ſonſt bei jeder Gelegenheit unter die Naſe
gerieben und ſeinen Spaß daran gehabt , wenn
ſie greuliche Geſichter dazu ſchnitten .

Das Witzwort des Bauern beſteht heute noch ,
und im Jülicherlande und im Bergiſchen nennen
ſie die Kornähren , die , weil ſie leer ſind , den
Kopf ſo hoch tragen und nichts einbringen , bis
auf den heutigen Tag »die Junker « . Höher am
Rheine aber heißt man dieſelben » Kavaliere «
und im Kleveſchen ſind ſie » Gecken « genannt .
Es kommt alles auf eins heraus .

Der Hausfreund erzählt gern ſolche Geſchicht⸗
lein aus alten Zeiten , auf daß wir ermeſſen , zu
welchem Danke wir der Vorſehung verpflichtet
ſind, daß ſie uns einer helleren Zeit anheimgab ,
die den einzig richtigen Grundſatz verwirklicht ,
daß jeder Staatsbürger nach ſei⸗
nen Kräften die Laſten des Gemein⸗

weſens tragen hilft , und gleiche Rechte
und gleiche Pflichten für al ñe Stände gelten ,
für Junker ebenſo wie für Bauern . Nur Ge⸗
meinſamkeitsgefühl erhält das Volksganze , wie
es den Einzelnen erhält . Wenn Waſſers⸗ oder

Feuersnot , wenn ein ander Unglück Dorf oder

Stadt heimſucht, ſo ſtehen in kräftiger Abwehr
einer für alle und alle für einen . Nun aber
der Deutſchen vielgeprüftes Vaterland in höchſter
Gefahr iſt , ſollten alle Stände und Schichten ,
hoch und nieder , an Opferwillen wetteifern . Das

f55
was der Hausfreund noch möchte geſagt

haben .

Fin Rozopt .
ür Ohrenſauſen , Migräne , Darm⸗und Magen⸗

leiden und dergleichen verſchreibt der Doktor
—die Medizin , wenn die Mutter nicht ſelbſt

eine Hausapotheke angelegt hat und im Kräuter⸗
buch nicht Beſcheid weiß . Für Seelenſchmerzen,

für ein böſes Gewiſſen weiß der Pfarrer Rat ,
und der Liebe Qual heilt die Zeit . Dem ehe⸗

lichen Unfrieden aber können nur die zunächſt Be⸗

teiligten abhelfen , und da gibt es eine Menge

Mittel , die Anwendung finden können ; das pro⸗

bateſte aber ſcheint mir dasjenige der Frau Kranz ,
meiner früheren Meiſterin , zu ſein .

Sie war eine hübſche , rundliche Perſon , dieſe

Frau Kranz , heiteren , fröhlichen Temperaments ,
dabei fleißig , geſchickt , eine rechte , echte , deutſche

Hausfrau , eine treue Gattin und liebende Mutter .

Dieſe Eigenſchaften konnte ihr ſelbſt der Feind

nicht ſtreitig machen . Aber wo Licht iſt , muß

naturgemäß auch Schatten ſein , und ſo hatte
dieſe Frau auch Sachen an ſich , die weniger an⸗

genehm waren . Zum erſten verwechſelte ſie gern

ihre Kleider mit denen des Mannes , und namenk⸗
lich deſſen Hoſen zog ſie gern an , auch wenn

man nicht gerade Faſtnacht ſpielte . Dann aber

wollte ſie überall dabei ſein und auch überall das

erſte und das letzte Wort haben . Da indeſſen
der Mann inſolchen Dingen nicht mit ſich markten

ließ , ſondern feſt dabei blieb , daß er , als zum
ſtarken Geſchlecht gehörig , unbedingt Herr im

Hauſe bleiben müſſe , gab es oft Streit um distz

Sberherrſchaft , der indeſſen immer ſein baldiges
Ende in der Ausſöhnung der Gatten fand .

In außergewöhnlichen Fällen , namentlich wenn
die Meiſterin auf unſern Ausflügen , die wir an

ſchönen Sonntagen machten , uns begleiten wollte R .
5

und nicht durfte , war ſie nachher die ganze
Woche „ windſch “ , wie der Meiſter ſagte . Schließ⸗
lich aber verzogen ſich die Wolken des Unmuts
doch wieder und das fröhliche Lachen ſtand ihr
nur um ſo ſchöner an , nachdem man es einige

Zeit an ihr vermißt hatte .
Einmal aber wollte ſich der Friede gar nicht

mehr geben . Die Meiſterin hatte einen neuen

Hut mit dazugehörigen Bändern und Federn
kaufen wollen , ſintemalen die Frau Pracht , ihre

Nachbarin , auch einen habe und ſie , die Frau

Kranz , die niemals müßig ſei , doch ebenſogut
einen ſolchen verdiene . 5

„' s wird nichts draus ! “ hatte der Meiſter geſagt .
„ Du weißt , was wir in nächſter Zeit alles zu

bezahlen haben . Ein neuer Hut iſt jetzt nicht
das Nötigſte . Du g' fällſt mir im alten , der u⸗

übrigens noch recht ſauber iſt , ganz gut , Hanne ,
und andern brauchſt du nicht zu gefallen , das

wird gar nicht verlangt . “
„ Dann gehe ich jetzt mit euch ins Thegter,

entgegnete die Meiſterin , „ eine Freud ' will ich
doch haben . “

„ s wird nichts draus heut , Hanne , wir gehen
nicht ins Theater ; wir trinken nur ein paar Glas
Bier, der Felix und ich ; dann kommen wit

wieder . Da iſt es nicht der Mühe wert , daß
du deinen Putz anziehſt . “
„ Wir hätten ſie auch mitnehmen können, “ ſagke

ich zum Meiſter , als wir miteinander auf der
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Straße gingen , „ſie geniert uns ja nicht . “ —

„Doch, “ fiel dieſer ein , „ſie geniert mich nicht
Hür in der Geſellſchaft , ſie ärgert und blamiert
mich. Wenn ich mit jemand politiſiere — der
Meiſter war ein großer Politiker vor dem Herrn
—ſo fällt ſie mir immer in die Red ' und lacht
mir ſogar ins blanke Geſicht hinein , wenn ich
den ernſteſten Gegenſtand behandle . Deswegen
bleibt ſie beſſer daheim . “

Aus Furcht , daß er mich auch nicht mehr mit⸗

nehmenwürde , wenn ich Oppoſition machte , und
in Erwägung , daß mich die Angelegenheit auch
nicht berührte , ſchwieg ich dazu , und wir gingen

0 friedlich in den „ Hirſchen “ , wo eine Wander⸗
iteuppe das Stück „ Mein Leopold “ gab .

Wer die Meiſterin von unſerem Beſuch des
Theaters benachrichtigt hatte , weiß ich nicht .

Genug, als wir heimkamen , wurde der Meiſter

mit einer Flut von Tränen und Vorwürfen

enpfangen und alle Begütigungsverſuche waren

diesmal umſonſt . Die Meiſterin „ muſchte “ oder

hmollte vierzehn lange Tage . Da aber riß
dem Herrn des Hauſes der Geduldsfaden . Er

kuchte und wetterte ; dann aber würdigte er die

Meiſterin keines Wortes mehr , und mir wurde

hunz ſchwül in der Atmoſphäre .
Schon glaubte ich an den ewigen Krieg . Da

kum der Meiſter eines Tages freudeſtrahlend aus

ken oberen Stockwerk , wo Wohnung und Küche
ſich befanden , und ſagte : „Felix , die Alt ' will

wieder Frieden haben . Sie macht Flädleſupp ' . “
„Ja , iſt die Flädleſupp ' der Bote des Frie⸗

dens2“ fragte ich.
Bei uns, “ entgegnete er , „ unter allen Um⸗
känden . Als wir noch nicht lange verheiratet
Faren, kochte meine junge Frau mir einmal dieſe

Slippe. Sie hat mir ſo gut g' ſchmeckt , daß ich
fagt hab ' : » Hanne , wenn wir je unzufrieden
werden ſollten , dann kochſt du mir Flädleſupp ' ,
und der Sonnenſchein des Friedens zieht wieder

unſer Haus ein , du wirſt ſehen ! « Und ſeit⸗
her hat ſich die Flädlefupp ' immer als Friedens⸗
mittel bei uns bewährt ! “

So ſagte mir der Meiſter . Ich war begierig ,

wie es mittags beim Eſſen der wunderwirkenden

Rlädleſuppe hergehen würde , und ich muß ſagen ,
ſe tat ihre Schuldigkeit . Die Meiſterin ſtellte
le ſchon mit einem ſchelmiſchen Lächeln auf den

iſch. Der Meiſter aber , als er ein paar Löffel
doll davon genoſſen hatte , ſprang in die Küche ,
fiel der gern verſöhnten Frau um den Hals und
lägte : „Hanne , wir ſind wieder z' frieden ! “

So wirkte die Flädleſuppe und weil der eine oder g
üädere nicht wiffen könnte , wie eine Flädleſuppe
Rüsſieht oder gemacht wird , ſchreibe ich ' s hierher :

uum drei bis vier Eier , ein entſprechendes
nantum Mehl , rühre es zu einem Teig , der nicht

udick und nicht zu dünn ſein darf . Dann tue
as nötige Salz dazu und backe einen Pfannkuchen
Araus . Dieſen ſchneide dann in nudelbreite

Streifen , die man in der Fleiſchbrühe kochen läßt ,
und deine Flädleſuppe iſt fertig und wirkt Wunder ,

wenn du ſie mit einem ſonnigen Lächeln auf den
Tiſch ſtellſt . Glaubſt du ' s nicht , dann probier ' s
wenigſtens !

Nuch eine gute Stunde .

[ Tn Waldkirch , einem Städtchen im Breisgau
unfern Freiburg , lebte vorzeiten ein Schuh⸗
macher , der auch zugleich Ratsdiener war ,

mit dem Vornamen Hans hieß und als Spaß⸗
vogel bekannt war .

Der Beruf eines Dieners im Rate der Stadt
aber iſt wichtig und erfordert ſo viele Zeit , daß
ſich der in Waldkirch entſchloß , ſein Geſchäft als

Schuhmacher aufzugeben und nur noch als Rats⸗
diener zu leben , um ſo mehr , als es mit ſeinem
Verdienſte aus dem Handwerk ohnedem nicht weit

her war , indem Hans als Schuhmacher viel Pech ,
aber nur wenig Kundſchaft hatte .

Zum Wohl der Stadt verſah Hans ſeinen
Dienſt , der ihm beſonders wichtig beim Aus⸗

ſchellen vorkam , und wehe dem Fuhrmann , der

nicht ſamt ſeinen Pferden die Ohren ſpitzte ,
wenn Hans in den Straßen ausrief .

So gefiel es unſerm ſtädtiſchen Beamten , aus⸗

ſchließlich ſeinem hohen Berufe zu leben , und er

war ſchon in den vierziger Jahren angekommen ,
als es ihm einfiel , ſich ein Weib zu nehmen und

mit dieſem die Ehren ſeiner Stellung zu teilen .

Auch hatte der Herr Ratsdiener ſchon ſeit einiger

Zeit ſein Auge auf ein hübſches und braves

Mädchen geworfen , welches Marie hieß und

achtzehn Jahre alt war .
Die Jugend aber machte ihm keine Sorge ,

denn er ſelbſt war darüber hinaus und wußte ,

daß dieſer Fehler mit jedem Tag mehr und mehr
verſchwinde ; auch gefielen ihm die jungen Mäd⸗
chen beſſer als die Gereifteren des ſchönen Ge⸗

ſchlechts.
Daß aber Marie die Hand eines Mannes von

Stellung nicht ausſchlagen werde , davon hielt
ſich Hans überzeugt , und er täuſchte ſich auch
nicht , denn bald nachher wurden beide als Ver⸗

lobte durch den Herrn Pfarrer von der Kanzel

verkündigt .

Die 90 5 55 fand ſtatt und der glückliche
Hochzeiter wunderte ſich nur darüber, daß die
Koſten für das Eſſen nicht aus der Stadtkaſſe

bezahlt wurden . W1
In der Ehe war Hans des Sprichwortes ein⸗

edenk , daß man nicht zwei Herren dienen könne ,
wie vor allen Anforde⸗

rungen ſeines Berufs , nicht aber den täglich
wechſelnden Wünſchen ſeiner jungen Frau nach .

So gab es denn auch in dieſer Ehe bisweilen
kleine Wortwechſel , und manchmal kam es dem
Hans vor , daß auch er von jenem Kuchen nichts

[ werde zu eſſen bekommen , der im Himmel nur

und kam deshalb nach
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für diejenigen vorbehalten ſein ſoll , die es im

Leben noch keinen Augenblick bereuten , geheiratet

zu haben .

die Schelle bekanntmachen ſollte .
Traurig wandte ſie ſich deshalb an ihren Mann ihren Vorwurf , daß

und ſagte : „ Ach , Hans , jetzt ſind wir ſchon über keine gute Stunde bei ihm gehabt ,

Kaum wagte es die getäuſchte Frau , ſich der

Hoffnung hinzugeben , es ſei Hans zur Kenntnis

gelangt , daß auch ſie die Eiſenbahufahrt von

An einem ſchönen Sonntag ſollte des Rats⸗

dieners Frau zu Waldkirch wieder zuſehen , wie könne , und daß

andere Leute ſpazierengingen , während ihr Mann rückkämen , obgleich es damals noch keine Rück⸗
die hohen amtlichen und bürgermeiſteramtlichen
Verfügungen ſtudierte , die er andern Tags durch

Denzlingen nach Freiburg dritter Klaſſe ertragen
beide wohlbehalten wieder zu⸗

fahrkarten gab .

iinem a

Im Pata

loſcher

Dennoch konnte und wollte ſie ſich dieſer Hoff⸗
nung nicht ganz verſchließen ; hatte ja doch Hans

ſie ſeit ihrer Hochzeit noch
ſtille und “

ein Jahr verheiratet und ich habe eigentlich noch gleich einem Sünder hingenommen , der reuig

keine gute Stunde bei dir gehabt ! “

Regung ergrif⸗
fen und lächelnd
forderte er ſeine
Frau auf , ſich
anzukleiden und
einen Spazier⸗
gang mit ihm zu
machen .

So werde ich
jetzt doch auch
einmal eine gute
Stunde haben ,

dachte Marie ,
und ſtand raſch
im Sonntags⸗
ſtaate vor ihrem
Mann , während
dieſer Hut und
Stock nahm und
mit der glück⸗
lichen Frau ſo⸗
gleich den er⸗

ſehntenSpazier⸗
gang antrat .

Es war ein

heißer Tag und

kommen !

In
denzlingen an⸗

gelangt , ſtand
Ratsdiener

Hans ſtille ,
atmete tief auf ,

Taſchenuhr und

tungsvollen

du eine gute

gehabt , und
wenn wir glei

wieder nach
Waldkirch

deren zwei ! “ “

der Sonnen⸗
ſchirm deswegen
weit nötiger als die Handſchuhe , welche gleich⸗
wohl des Ratsdieners Frau in ihrer Stellung
nicht vermiſſen zu dürfen glaubte .

Das Ehepaar ging zwiſchen den waldigen
Bergen an der Elz hin und cgelangte bald zu
dem kleinen , aber reizend gelegenen und viel⸗

beſuchten Bad Suggental .

Obgleich ſich Hans deſſen freuen konnte , daß
er eine kerngeſunde und ſaubere Frau hatte , die

keineswegs des Bades bedurfte , ſo hegte dieſe
doch die Hoffnung , ſich im Garten der Badwirt⸗
ſchaft im Sonntagsputze zeigen zu dürfen , in

welchem gerade die Waldkircher Muſikanten
ſpielten , die ſich ſchon damals eines beſonders
guten Rufes erfreuten .

Anders aber dachte der Ratsdiener , welcher
gebieteriſch ſeinen langen Arm nach vorwärts
gleich einem Wegweiſer ausſtreckte .

lich wiſſen , daß

Denzlingen von Waldkirch eine gute Stunde
entfernt liegt .

Mit der zweiten Stunde aber war es unſerm

Spaßvogel nicht Ernſt , denn er kehrte mit der

Frau Ratsdienerin im » Grünen Baums zu Denz :
lingen ein , wo ſie beide es ſich wohl ſein ließen
und von den berühmten Bratwürſten aßen un

dem noch berühmteren Glottertäler tranken .
Diabei aber war Hans ſo gemütlich und offen⸗

herzig gegen ſeine Frau , daß ſie überzeugt wurde ,

ſie werde bei ihrem Mann noch viele gute Stule

den erleben , und ſeit jenem Spaziergange , den
der Ratsdiener mit ſeiner Frau machte , iſt e

eine Zeitlang Sprichwort . geweſen , daß alle ,

welche einmal von Waldkirch nach Denzlingen

gegangen , auch ſchon eine gute Stunde gehabt
hätten .

deutete auf ſeine “

ſagte in gehobe⸗
ner Stimmung au,

zu ſeiner erwar⸗

Ehehälfte : „So , u
Marie , jetzt haſt n

einen großen Fehler mit einer großen Tat zu “

Das Herz des Hans ſchien von einer guten ſühnen gedachte . Wei
Aber wie ganz un

anders iſt es ge⸗

Langen⸗
n

Stunde bei mir .

zu⸗
rückgehen , ſogar

Der geneigte
Leſer muß näm
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Lon einem armen Studenten ,
ſo aus dem Paradieſe kam , und einer

reichen Bäuerin .

9575
ein Dorf ging einmal ein armer Stu⸗

dent , welcher wenig Zehrung im Säckel
bei ſich trug , aber die Füße lieber unter

dem Tiſch harte , denn daß er ſollte in einem
Buch ſtudieren , wie man deren noch viel findet .
As er aber nun wohl in das Dorf hineinkommt ,
heht er auf eines reichen Bauern Haus zu,
welcher nicht daheim war , ſondern in das Holz
lefahren ; die Frau aber , welche zuvor ſchon
kinen Mann gehabt , ſo Hans geheißen und ihr

hor wenig Jahren geſtorben war , weshalb ſie

lezt den andern Mann hatte —dieſelbige Frau
ſteht in dem Hof vor dem Haus . Und ſo ſie
den Studenten erſieht , ſpricht ſie ihn an und
fragt ihn , wer er ſei und von wannen er komme .

Antwortet der Student : „ Ich bin ein armer

Student und komme von Paris . “ Die gute
kinfältige Frau verſtund ' s nicht recht , vermeinte ,

hätte geſagt , er komme aus dem Paradies ;
Ahalb fragte ſie ihn noch einmal : „ Kommt Ihr
aus dem Paradies ? “

„Ja , liebe Frau, “ ſprach der Student ( denn
er merkte von Stund an wohl , wen er vor ſich
ette ). Da ſprach die Bäuerin : „ Lieber , guter
Reund , kommt mit mir in die Stube , ſo will

ich Euch etwas Weiteres fragen . Als er nun
die Stube kam , da hieß ſie ihn niederſitzen ,

ſiug an und ſprach : „ Mein guter Freund , ich
ab' zuvor ſchon einen Mann gehabt , hat Hans

geheißen, der iſt vor dreien Jahren geſtorben .

ich du mein lieber Hans , Gott tröſte deine

liebe Seele! Ich weiß , daß er im Paradies iſt ;
miſt wohl ſo ein frommer Menſch geweſen .

Meber Freund , habt Ihr ihn nicht im Paradies
elehen ? Oder kennt Ihr ihn nicht ? “

Der Student ſagte : „ Wie heißt er mit dem
Zunamen ? “ Sie ſprach : „ Man hat ihn nur
Hans Gutſchaf genannt ; er ſchielte ein wenig . “
Der Student beſinnt ſich und ſprach : „ Potz14 2 5
Aich kenn ihn jetzt ganz wohl ! “

Die Frau ſprach : „Ei , lieber Freund , wie
lehtes ihm , meinem guten Hanſen ? “

Der Student antwortete und ſprach : „ Schlecht
euug ! Der arme Tropf hat weder Geld noch
Kleider . Wenn gute Geſellen nicht das Beſte
getan hätten bisher , er wäre wohl Hungers
lkorben ; denn wo etwa gute Geſellen beiein⸗
Aäder zechen, ſo holt er Wein und Brot und

ſhenkt ihnen ein . “

15 die Frau das hörte , fing ſie an zu weinen
nie ſprach : „ Ach du mein Hans ! nun haſt du

uu einen Mangel bei mir gehabt und mußteſt in jener Welt Mangel leiden ! Hätt ' ich
des gewußt , ich wollte dich verſorgt haben mit

Kleidern und mit Geld , daß du auch gleich den
andern hätteſt können zehren ; denn du haſt
durch Gottes Gnade noch gute Kleider . Hätte
ich nur einen Boten , ich wollte dir ſie ſchicken
und einen guten Zehrpfennig dazu . “

Der Student , als er ſolches hörte , ſprach
zu der Frau : „ O liebe Frau , ſeid guter Dinge :
wenn es nur an einem Boten mangelt , ſo
will ich Euch wohl ſo viel zu Gefallen tun
und ihm ' s bringen . Denn ich will jetzt wieder⸗
um ins Paradies , ich hab ' etlichen mehr Geld

zu bringen . “
Als die Bäuerin ſolches hörte , war ſie froh

und brachte dem Studenten zu eſſen und zu
trinken und hieß ihn redlich zechen ; „ denn ich
will ( ſprach ſie ) dieweil etwas für ihn zuſammen⸗
ſuchen . “

Alſo geht ſie hinauf in die Kammer über
den Kaſten , da des Hanſen Kleider lagen , und

nimmt etliche Hemden , zwei Paar Hoſen und
den gefütterten Rock ſamt etlichen Schnupf⸗

tüchern , und wickelt es auf das ſorgfältigſte ein ,
daß es fein bequem zu tragen ſei . Darnach
nimmt ſie etliche alte ungariſche Gulden und

gute alte geprägte Plapharte , bindet ſie in ein

weißes Läpplein , gibt ſie dem Studenten mit⸗

ſamt dem Bündel und ſchenkt ihm auch etwas ,
damit er ' s deſto fleißiger ausrichte .

Als er nun gegeſſen und getrunken hatte ,
nimmt er das Bündel mit den Kleidern auf den

Hals , dankt der Bäuerin und zeucht darmit

darvon .
Nun war es eben um Mittag , daß der Bauer

aus dem Holz heimkam . Die Frau lief ihm
entgegen und ſprach : „ Lieber Hauswirt , ſoll ich
dir nicht Wunder ſagen : es iſt ein Mann bei

mir geweſen , der kommt aus dem Paradies und

kennt meinen Hanſen ſelig ſehr wohl; er hat

mir geſagt , wie er ſo arm ſei und großen Mangel
leide ; da bin ich hingegangen und hab' ihm
ſeine Kleider geſchickt ſamt etlichen ungariſchen
Gulden und geprägten Plapharten , welche du

nicht gewußt haſt , und ſollte dich das Fieber

fallen . “1
Bauer erſchrak und ſprach : „Ei , du haſt

ihm den Teufel auf den Kopf gegeben und dich
betrügen laſſen ! “ ſitzt ſchnell auf ſeinen beſten
Hengſt und eilt dem Studenten nach . Der Stu⸗
dent aber lugte ſtets hinter ſich , denn er verſah

ſich wohl , es würde ſo kommen . Als er den
Bauern ſieht hernacheilen , wirft er geſchwind

das Bündel in eine Hecke und findet von un⸗

gefähr ein Paar Arbeitshandſchuhe und eine
Schaufel ; die legt er an . Als nun der Bauer
zu ihm kam , fragte er , ob er nicht einen mit

einem Bündel geſehen habe . „Ja , ſobald er

Euch geſehen hat , iſt er über die Hecke geſprungen

und dem Holz zugelaufen . “ Der Bauer ſprach :

„Lieber , halt mein Roß , ſo will ich ihm nach⸗

eilen, “ ſpringt hiermit über die Hecke dem Holz



zu . Der Student nimmt das Bündel , ſitzt aufs

Roß und reitet darvon . Als nun der Bauer
niemand fand , kehrte er wieder um und fand
weder das Roß noch den , der es ihm gehalten

hatte ; da gedachte er wohl , wie es zugegangen

wäre . Als er nun heimkommt , fragt ihn die

Frau , ob er ihn gefunden habe . Er ſagte : „Ja,
ich hab ' ihm das Roß darzu gegeben , daß er

deſto bälder hinkäme . “
Aus Jörg Wickrams „Rollwagenbüchlein “,

an Tag bracht 1555 .

Die Mutter .

Von Karl Berner .

Un het dy Muetter wyßi Noor ,
Un biſch du ſelber alt un grau ,
So kriegt dy Berz no Johr für Johr
Vom Müetterli ſy Maietau .

Un iſch ſi zittrig au un matt ,
Un mueß ſi an der Chrucke goh :
Si ſtriicht der menggi Runzle glatt
Un macht di ſtark , un macht di froh !

Un druckt di wie ne Sentnerſtei
Dy Chummer —gell , er wird der liicht :
De traiſch dy Burdi nit ällei ,
Wenn d' Muetter über d' Stirne ſtriicht .

Un wenn ſi ufem Chilchhof lyt ,
So iſch uf eimol alles leer ;
De merkſch , de heſch jetz nümme wyt —

' s iſch guet ſo — d' Burdi wird der z' ſchwer .

De ſuechſch e Hüüsli chlei un ſtill ,
Vo wytem ſihſch e Chrüzli druf ;
' s iſch g ' macht für ein , wo ſchlofe will —

Un d' Muetter macht der ' s Cürli uf .

Von Karl Berner .

Wo me goht un wo me ſtoht ,
Wachſe Blüemli wyß un rot ;
Summervögel ſuuge dra ,
Wenn vom Blueſt der Hunig ha .

Chlaget nit , verzwiiflet nit ,
Göhnt dur ' s Leid mit ſtillem Tritt ;
Blueme ſtöhn im dunkle Leid ,
Winken eim im Farbechleid .

Menggi glänzt im Tränetau —
Liebe Ma un liebe Frau :
Mach ' s im Summervogel no ;
Wenn de ſuechſch , ſin Blueme do.

E Fund .
Von Auguſt Ganther .

Wia d' r Broſi ' s Dal ni zott ' lt
Un recht ful un latſchig trott ' lt ,

Siehgt ' r z ' mol ebb ' s uf d' r Stroß .
D' Nuge rißt ' r uf , d' r Broſi ,

Schritt z ' mol nimmt er, rieſegroßi ,
Un ſchiaßt wia d' r Blitz druf los .

' s iſch e Büddili , nett b' ſchlage ,
Awer abg ' nutzt , nit zuem ſage .
Wia ' s wild Wedder rißt er ' s uf .
E Babiar iſch drin , e fleckigs ,

Babiar , e ſchmiarigs , ſpeckigs ,
Un uf dem Babiar ſtoht druf :

„Dack ' l , dummer , bruchſch nit z' lache,
Bruchſch kei ſone G' ſichtli z ' mache ,

J bin rumbis , ſtumbis leer .

Gar nix findſch in mine Falde .

Waiſch , mi Verr , der hätt ' mi b' halde,
Wenii no ebbis in m' r wär ' .

Wenn de meinſch , ' s Glück dät m' r finde ,

G' hörſch de glattweg zue de Blinde .

Und verſtohſch di nit uf d' Welt .

Loß di Luege , loß di Gaffe !
Furt , gang heimzue , gang ans Schaffe !

Bloß uf dem Weg kummſch zue Geld! l And-

D ' r Herr Rat .
ÆVvVonAuguſt Ganther .

Geſcht het m' r ' s Wib d' r Kopf voll g' hült⸗
Potz Uruzidürkeheide ! lüter
„ Mit dir, “ het ' s g' wettert , „iſch nir los! 80

De biſch viel z' dumm un z' b' ſcheide !

De mueſch di fürridrucke meh .
o kaſch de nia ebbs werre .

De mueſch ins Krüz , an Berrediſch .
De mueſch meh zue de Herre .

U.

88
D' r Bläſibur iſch Ortsſchuelrot ,
Un G' meindirot d' r Broſi .
D' r Frieder iſch Bezirksrot gar !
Des iſch e Ehr , e großi .

Bloß du biſch nir . Gang , müeh di au⸗

Eſo ne Aemtli z' kriage . 0
Dia Ehr , wenn ' s heißt : Herr Rat ! l Herr Rat !

Dia Shr un des Vergnüege ! l “

Gang, “ ſag i druf , „ſei z' friede , Fränzl

De bruchſch di nit ; ' biklage . 0J bin , mi Wort druf , au e Rat !

J bin ' s fünft Kad am Wage . “

5 N
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Motor - Dresdimäscùhinen

jeder Srögse und Preislage für 2 bis 10 PS

mit Stitten - und Schlagleistentrommel , einfacher und doppelter Reinigung , Sortierzylinder , für Antrieb

dureh Göpel , Wasserkraft . Elektromotoren , Benzin - und Petroleum - Motoren , Lokomobilen u. 8. W.

Motor - Selbstbiriderpressen

Selbsteinleger

Hand - und Söpel - Dreschrnaschinen
——

Futterschneider , Schrotrnühlen u . Rübenschneider

Schrot - und Sackmehlrmühlen

Spezielkatalog wird allen interessenten Kkostenlos zugestelli

Heinridi Lenz , Niannheim
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Doſe Haarwuchspomade!

Katalog gratis und franko

Achtung ! Harmonikas für Anfänger und Beruisspieler
Bandonions , Conzertinas , Mando-
linen , Guitarren , Lauten , Violmen,
Clarinetten ,Flöten , Guitarr . -Zlinern ,

Mundharm. Phonographen
— Wiener , Italiener u. Bozener -
Harmonikas mit 10, 21, 33, 48 Tasten
bis 84 Bässen. Künstler - Instrumente
in feinster Ausführung und billigsten
Preisen nach Katalog. Reparaturen
sämtlicher Musikinstrumente billigst

Severing & Cie. , Neuenrade i. W. Nr . 36
HarmoniEafabrik

Der Kahlkopf .

Freundin : „ Was ſchenkſt du denn deinem Bräuligam zum
Geburislag ?“ — „In dieſem Jahr kriegt er zum vierlenmal eine

Wenn' s jetzt nicht endlich hilft, dann
löſe ich die Verlobung auf!“

Für Schwerhörige 1I
Herr K. K in H. ſchreibt wörklich: „Die Hör⸗
trommel hat bei mir Wunder geian. Ich bin
wie neugeboren und kann meiner Freude nicht
genug Ausdruck geben, daß ich jetzt das leiſeſte
Geſpräch verſtehe. “

Bei Schwerhörigkeit
Watörl. Crösseniſt . A Plobner ' s (Allein⸗———

Erfinder) geſetzlichgeſch. Hör⸗
trommel unenibehrlich. Kaum
ſichtbar im Ohr gelragen, wird
ſie mit großem Erfolg bei Ohren⸗
ſauſen, nervöſen Ohrenleiden

uſw. angewendet. Tauſende im Gebrauch.
Unzählige Dankſchreiben. Auskunſt koſtenlos.

Generalverlrieb :
E. M. Müller , München II

Brieffach 30 K 16.
Vor minderwertigen Nach⸗ 1
ahmungen wird gewarnt .

Sorgenfreien
Einen

Lebenssberd
sichere man sich durch die Benutzung der Kaiser Wilhelms - Spende ,

Aligemeinen Deutschen Stiftung für Alters - Renten - und Kapital - Versicherung .
Auskunft und Drucksachen kostenfrei durch die Direktion der

Kaiser Wilhelms - Spende in Berlin SW 68 , Zimmerstraße 19 a .

Malin il
ſulfütt.
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Neue Zaubereien und Karten⸗

lehrt ſtaunenswerte Kunſtſtücke mit
Ringen. Kartenkunſtſtücke, Kunſtſtücke
mit Eiern, Geldſtücken, Verwundungen
uſw. Allerlei hochoriginelle Kunſtſtücke
mit Getränken. Blumen, Würfeln.
Schriften und Tir Feuer und

Kcht, Zahlenkunſtſtückeuſw. hr reichhaltig,
lehrreichund überraſchend. Sie können
ſofort leicht erlernbare Kunſtſtücke vorführen.
Ihre Zuſchauer ſtaunen. Zauberkünſtler ver⸗
dienenvielGeld und wer

Preis Mk.

Der vollkommene

Bauchredner und

CLierſtimmen - Imitator
Aus der Feder eine
bringenwir hiermit das
derBauchredekunſt. Für geſch
Anfängergeeignet. Die genaueſten A
ſungen, in jeder Stimr
unbeweglichemGeſichtsausdruck, t
ledermann, als ein Meiſter der Bar
kunſt aufzutreten. Die einzige
diewirkliche Erfolge verbürgt. An⸗
ſchlteßend: Die Kunſt der Tierſtimmen⸗Imi⸗
kation. UnerſchöpflicheQuellen wirkſamſten
Spaßes . Berufsmäßig ausgeübt. ein Mittel
zulohnendemVerdienſt. Mk. 6 . — portofrei.

Das Caufend - Rätlel - Buch
Die größte und ſchönſte Rätſelſammlung .
Buchfiaben⸗Umſtell⸗, Steigerungs⸗, Silben⸗,
Gleichklang⸗Zaßlenrätſel uſw. Scherzfragen
Uftw. EineFundgrube anregender Unterhaltung
und geiſtvollen Scherzes. Für nachdenkliche

Preis Mk. 6 —portofrei .

preis von Mt. 16 . 80 vortofrei.

Nas große vollſt . Craumbuch !
Euthalt äber 3000 Deutungen, zahlreiche Ab⸗
Alldungen, lehrt Kartenſchlagen, Wahrſagen
ch Geburtsmonaten, aus den Handflächen.
AAsfährlichſtesTraumbuch mit Glückstabelle,

kezeichnis der Glücks⸗ und Unglückstage.
Preis Mk. 3.3 0 portofrei.

Wie finde ich Gtellung ?
Sleuung kommt. Anleitungen zum geſchickten

lerieren, mit zahlreichen Beiſpielen.

ült
eden Beruf , jeden Stand muſter⸗

1
tige Bewerbungsſchreiben in tadel⸗

ſen Deutſch. Jedes dieſer Bewerbungs⸗
. braucht nur mit den entſprechenden

815 nderungen abgeſchrieben zu werden.
er Erfolgloſe finden an der Hand dieſes

akgebersleicht Stellung , Arbeit und
Rut Die modernſte Sammlung dieſer

Reb.Mit Anhang: Wie finde ich gutbezahlten
enverdienſt, ohne Ausbeutern in die Hände

zu fallen!
Preis Mk. 6 . — portofrei.

LD

KuutelDie ſtets gewonnene Wette um einenf zu Ihrer Kindtaufe erzählte, ausgeſchloſſen.
Dieſe 3 Bü ezugs⸗acher zufammen um Vorzugs⸗ meine Späße an? Fröhliche Unterhaltungs⸗

Oer beſteWegweiſer, wie man zu einer guten

Spielerglück

Das Glück in der Liebe
winkt Damen und Herren, die das wunderbar
hervorragendeſeltene Leurbuchaller Liebeskünſte
„ Geheime Liebesmächte “ leſen. — Wie
man eine Liebſchaft anfängt, ſpröde, abweiſende
Mädchen an ſich zieht. Sichere Wegweiſer zu
einer guten Partie. — Was Sie tun müſſen,
um einer hübſchen oder reichen Dame zu ge⸗
fallen. — Geheime Künſte, Liebe einzuflößen;
Sie werden ein Liebling der Damen und ſtechen
alle Nebenbuhler aus. Wegen ſeines vertrau⸗
lichen Inhaltes iſt das Buch auchwertvoll
für Damen , die ſich begehrenswert machen

wollen. Preis nur Mk. 6 . — portofrei.

oder das große Buch der

der Praxis eines Erfahrenen, der immer ge⸗
wann! Genaue Erklärung aller Tricksu Kniffe,
um in den meiſten Spielen wie Skat. Schaf⸗
kopf, Doppelkopf, Sechsundſechzig, Tarok, Whiſt ,
Piquet, Pharao, Trictrac, Whombre, Boſton uſw. ⸗
aber auch in allen Haſardſpielen — die nur nicht
gewerbsmäßiggeſpielt werden dürfen —ſtets zu
gewinnen . Neue wiſſenſchaftl. Syſteme mit
untrüglichen Berechnungen und geheimen Vor⸗
teilen. Im Anhang: Die geheimen Tricks der

Falſchſpieler . Wie man in Monaco bei Roulette
u Baccarat gewinnen kann. Unfehlbare Tipps
beim Pferderennen. Preis Mk. 6 . —portofret.

Die humorkiſte
ug“ un 0l .

lachen“. Witzeund luſtige Geſchichtenzum Vor⸗
leſen u. Weitererzählen. Geeignetes für Herren⸗
geſellſchaften, Anekdoten für Damen. Unterhal⸗
tung für Vereinsabende, Scherzfragen, Rätſel ,
Streichholzſcherze, Couplets und Vorträge nach
überall bekannten Melodien, viele Original⸗
ſachen d. ſächſiſchenHumoriſten MerkerJeder⸗
mann ſofort beliebt ! Mt. 6 . — portofrei.

Zur heiteren Einkehr. daendne⸗
haltendſte,

amüſanteſte Sammelwerk. Wttz reiht ſich an
Witz, einer beſſer und neuer als der andere.
Altes, langweiliges Zeug, das man ſich ſchon

Mit Anleitung : Wie und wann bringe ich

ſcherze, Geſellſchaftsſpiele , die überall leicht
anzubringen find. Wie mache ichmichbeliebt ?
Wie bleibe ich überall Hahn im Korbe? Wie bin
ichimmer ſchlagfertig ? Das Beſte und Ausführ⸗

lichſte , wo man hat. Preis Mk. 6 . —portofrei.
Dieſe drei Bücher zuſammen zum Vorzugs⸗
preiſe von Mk. 16 . 80 portofrei, Nach⸗

nahme Mk. 17 . 35 .

über 1000
Der Erwerbsbegründer . Pezepte
undFabrikationsgeheimniſſe . bis in dieNeuzeit
ergänzt (Seife, Tinte, Farben, Liköre, Zünd⸗
hölzer, Kaſe, Firniſſe, Lacke. Moſtriche, Zahn⸗
pulver, Parfürmerien , Rum und andere ge⸗
fuchte Notwendigkeiten) . Anleitungen zur
HerſtellunK Für den ſparſamen Klein⸗und Selbſt⸗
fabrikanten geſchrieben, der ſich auch zum
Großhändler emporarbeiten kann. Dieſes

praktiſche Buch koſtet Mk. 6 . — franko.

2 ꝛcrlegbare anatomilcheüber den Bau und die Funk⸗
Mmodelle. Bpnendesmenſchlichen Körpers
(a. der männliche , b. der weibliche
Organismus ) geben dieſe Modelle vollen Auf⸗

ſchluß. Preis Mk. 5 . 30 portofrei.

Spielergeheimniſſe. Aus

sKunlt
Die neueſte, vollkommenſte

Anleitung zur ſpielend leichtenund dochſicheren
Erlangung eines unfehlbar ſicheren Gedächt⸗
niſſes. Alle, die im Beruf und Lebenvorwärts
kommen wollen, müſſen unbedingt für ein
ltarkes , zuverlälliges Gedächtnis

von Dr. Elſter .

ſorgen. Dies Buch hilft jedem dazu!
es ſtudiert hat, ſagt nie mehr: „Ich vergaß
Keine Verlegenheit und Angſt vor Vorgeſetzten
oder Höhergeſtellten mehrl Das Gehirn wird
zur Höchſtleiſtung erzogen. Ein Meiſterbuch!

Wer
10

Buch zum Tot⸗

und zum gewinnbringenden Ver⸗

Notwendig für Kriegsbeſchädigte mit Gedächt⸗
nisſchwächungen! Preis Mk. 6 . —portoftet.

Sie erfahren alles ,
was Sie wünſchen. Sie lernen jeden durch und
durch kennen, Sie nehmen überall den Vorrang

ein , wenn Sie nach dem ausgezeichneten Buche
Das Gedankenleſen

oder die Beherrſchung der Menſchen verfahren.
Ein wirklicher Kenner gibt hier die Geheimniſſe

dieſer Kunſt preis. Jeder kann ſie ſich zu eigen
machen. Die feinſten und geheimſten Tricks
werden hier gezeigt und erklärt. Ausführlichſtes
Lehrbuch neben vielen Meiſterwinken, wie
man die Gedanken der Menſchen nach ſeinen
Münſchen lenkt. Gedankenleſer, die nach dieſen
Anweiſungen öffentliche Vorführungen veran⸗
ſtalten, finden maſſenhaft Zulauf und verdienen

viel Geld. Preis Mk 6 . — portoftei.

wie werdͤeich Keoͤner!
Die große Schule des Diskuſſions⸗ Debatte⸗
Vereins⸗ und Verſammlungsredners ! Das
Lehrbuch der Schlagfertigkeit, Wegwelſer zu
perſönlichen Erfolgen! Der gewandte Redner
iſt im Kampf ums Daſein immer im Vorteil!
Er kann ſeine Rechte wahren und durch ſug⸗
geſtive Worte ſich die Hilfe ſeinerMitmenſchen
ſichern. Jeder kommt heutzutage in die Lage.
vor einem Perſonenkreis reden zu müſſen, vor
Gericht ſeine Ehre. Stellung, Geſchäft,Fretheit
und Leben zu verteidigen, in polttiſchen Ver⸗
ſammlungen ſeinen Standpunkt zu wahren.
oder ſei es nur in Vereinsverſammlungen
oder in der Familie einen Toaſt auszubringen.
Darum lerne jeder beizeiten die Kunſt. ſeine
Gedanken in ſachliche und überzeugungstreue
Worte zu kleiden, die Kunſt, ſeine Worte in

ihrer Wirkung zu berechnen.
Preis Mk. 6 . — portofret .

Obige drei Bücher zum Vorzugspreis von
Mt 16 . 80 portotr. , Nachn. Mk. 12 . 35 .
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Keine Schüchternheit mehr .

Schüchternheit . nervöſe Angſt⸗ und Furcht⸗
zuſtände ſowie andere ſeeliſche Leiden und ihre
dauernde Heilung. Verſuchen Sie es mit dieſem
Buche, wenn Sie Lampenfieber, Prüfungsangſt ,
Furcht vor Höherſtehenden, Befangenheit
Damen gegenüber, Errötungsfurcht ſchnell be⸗
ſeitigen wollen. Dieſe praktiſchen, ernſthaften
Ratſchläge eines Fachmannes und Arztes haben
ſchonvielen geholfen. Preis Mk. 6 . —portofr.

' ſche Verlags⸗

Rudolph Buchhandlung
1

Dresden 162 .

Kataloge

Sie ſparen

geſchrieben werden.
1 i 11830 einzahlen.

Möönefuch ien aller Länder werden in Zahlung genommen.

über Büch er , Scherz⸗ und Zauberartikel gratis !
Bitte Beruf angeben.

Briefporto und Nachnahmekoſten, wenn Sie auf der Poſt
eine Zahlkarte verlangen und den Betrag auf mein Poſt⸗

Die Beſtellung kann auf den Abſchnitt

Meine Bücher enſnalten , was Sie erwarten , sie sind die umfangreichsten u nd besten !
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Eine neue Gedichtſammlung , einzig und eigenartig in der Anlage , iſt unter

Titel erſchienen

Höͤhenfeuer
Ein Lebens⸗ u. Troſtbuch für freiheitliche Deutſche

Herausgegeben von Prof . Dr . Ed . Heyck

Preis geb . Mk . 12 . — und 20 % Teuerungszuſchlag

— 2 2

dem

Aale mert
Iilulk!

Dies „Lebensbuch “ bringt der ringenden Gegenwart ihre ſtarke
und ermutigende Gewiſſens ſchaͤrfung. Es ſammelt , was wir an geiſtig⸗
poetiſchem Neuem und Altem als Wert und ſichern Halt beſitzen , —

was kraftvoll und echt und würdig iſt , die Inhalte der Nation ver⸗

jüngend von neuem vorwärts⸗ und hinanzuführen . Mit dem macht⸗
vollen Auftakt des Goetheſchen : „ Wen du nicht verlaͤſſeſt, Genius!
ſetzt es ein, und es führt die Verpflichtung durch , die es damitauf
ſich nimmt . Ganz fern von Parteilichkeit oder nuͤchterner Lehrhaftigkeit
haͤlt es durch ſeine beſtrickende Schönheit , ſeine innerſte Freiheit und

mannliche geſunde Herzensfröhlichkeit in nicht loslaſſender , erregender
Der Grundgedanke aber , der aus dem Buche die ſchlußfeſte Einheit macht , iſt die Untrenn⸗

barkeit der politiſchen Kultur und der perſönlichen , die in der Politiſierung Deutſchlands ſich
forxtan durchſetzen muß, damit der Höhenweg eines ſozialen und volksethiſchen Neuanſtiegs in ihr betreten werde .

Im engeren Sinne des praktiſchen Gebrauchs wird eine einzigartige Fundgrube aufgetan für den
Politiker und Publiziſten , den Schriftſteller , Künſtler und Dichter , fuͤrden mündlichen Vortrag und literariſch
feineren Unterricht . Um ſo mehr , als der Herausgeber aus der fachmaͤnniſchen Kundigkeit des Kultur⸗
hiſtorikers eine erſtaunliche Fülle von Unbekanntem neu hinzuſchöpft , welches gleichſam erſt dieſer Gegen⸗

4

ö

Spannung .

wart bedurfte , um vollinhaltlich zeitgemaͤß und gemeinverſtändlich für Alle zu werden .
Ueber den literariſchen Wert von „ Höͤhenfeuer “ äußerten ſich auch bereits hervorragende Perſoͤn⸗

So ſchrieben u. a. an die Verlagshandlung :lichkeiten und Kritiker .

*
*.
7

7
7

5 Prof. Dr. Fr. Lienhard : „Heycks erſtaunlich gehaltvolle Samm⸗
9 lung „Hoöhenfeuer“ hat mich in ihrer Geſamtheit geradezu
1 entzückt. Das iſt kein beauemes Nachdrucken aus anderen

Anthologien, ſondern eine ſelbſtandige Auswahl mit Durch⸗
75 fuͤhrung einer eigenartigen inneren Linie, wobei der männ⸗

lich⸗deulſcheGrundton das Werk noch ganz beſonders wichtig
macht für die nationale Gegenwart . Ich wünſche dem
Buch weiteſte Wirkung. “

Prof . Dr. Joſeph Hofmiller : „Von den zahlreichen Auswahl⸗
banden deutſcher Dichtung, die mir ſeit Beginn des Krieges
zu Geſicht gekommen ſind, iſt die von Heyck nach Geſinnung
und Geſchmack die ſchönſte. Wünſche Verlag und Auswähler
den grotzen Erfolg, den die Sammlung verdient : nicht einen
Saiſon⸗ und Publikumserfolg , ſondern einen von Jahr zu
Jayr ſich vertiefenden Volkserfolg. “

Geh. Rat Prof. Dr Rudolf Eucken: „ . . . . Das Ganze erweiſt
8 einen ſolchen Reichtum und eine ſolche Innerlichkeit des

94 Lebens, daß es wohltuend und vertiefend auf die Seelen
2 wirken mutz. Es iſt ein treuer Ausdruck des geſamten

deutſchen Lebens . . “
7 Alfred Huggenberger : „ . . . . Möge dieſes wirkliche Lebens⸗

94 und Troſtbuch tauſend Herzen erheben, tauſend Blicke
aufwärts und vorwärts richten

Rud. G. Binding : „. . . . Die Gedichtſammlung iſt eine der
reinſten , die mir zu Geſicht gekommen, inſofern der Kitſch
ganz fehlt — was manja leider ausdrücklich jetzt immer
erſt feſtſtellen muß — und inſofern nicht nur das Land⸗

9 läufige, ſondern auch das Abgelegene aufgenommen iſt,

7
7
8

wenn es von einer dichteriſchen Seele herrührt . . 5

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder gegen Voreinſendung oder Nachnahme des Betrages ſamt
Porto von der Verlagsbuchhandlung von Moritz Schauenburg , Lahr in Baden .
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Geh. Rat Prof Dr. Bebaghel : „.... Ich finde das Buch gan;
ausgezeichnet in dem vaterlandiſchen Gedanken, der es be⸗
herrſcht, in der Eigenart der Zuſammenſtellung , in dem Reich⸗
tum an wenig gekannten Dichtungen. “

Von zahlreichen andern hervorragenden Perſön⸗
lichkeilen , ſowie Tageszeitungen und Familien⸗
blältern liegen weitere Urkeile vor ; u. a. leſen wir in :

Düſſeldorfer Zeitung Nr. 132 v. 7. IV. 20: „Gerade indieſen
Tagen ſchwerſter vaterländiſcher Not werden unendlich viele
dieſe einzigartige Fundgrube wunderbarer deutſcher Dichtung
aus alter und neuer Zeit unſeres Volkes freudig begrüßen, 4

Literariſche Uumſchau(Beilage zur „Poſt “) Nr. 173 v. 16. IV.20:
„Wie Feuer von fernen und nahen Höhen ſchimmern ins
Dunkel der Gegenwart die Gedichte und Geſänge aus den
Jahrhunderten deutſcher Geſchichte, die Profeſſon Heyekhier
zu einem Flammenkranz vereinigt hat. Es iſt kein Lieder⸗
buch, kein Lyrikbrevier zum Drinblättern , es will Gedicht
für Gedicht geleſen, oft gelefen ſein; denn es zeigt die
großen Zuſammenhänge , ohne deren Erfaſſung das Leben
unſeres Volkes und ſeiner Beſten unverſtändlich bleibt.

Wiesbadener Zeitung Nr. 150 v. 29. III. 20 : „ Ein wunder⸗
ſames Klingen und Singen geht von dem „Höhenfeuer aus
wie das Wiedererwachen verlorener Zuverſicht. “

Bergſtädters Bücherſtube (Rundblick I. S. 154) : „ 5Höhenfeuer iſt eine Segensgabe , nach der wir alle die Han
ausſtrecken ſollien “ . . RN

—



Vertrauet in die Natur !
Hilfe für Kranke

In Zuſammenarbeit mit einem bekannten Facharzt für Pflanzenheilverfahren gibt Pfarrer
Schmidt in einem wiſſenſchaftlich hochſtehenden, leichtverſtändlichen Buch allen Leidenden und
Geſunden intereſſante Ausführungen und Rat über Verwendung ſeiner 1000fach bewährten Natur⸗
mittel für alle vorkommenden Krankheiten wie Aſthma , Gicht und Rheumatismus, Bleich⸗
ſucht , verdorbenes Blut, Hautunreinigkeiten , Blaſenleiden ( Bettnäſſen ) , Waſſerſucht ,
Zuckerkrankheit , Fettleibigkeit , Hämorrhoiden , Lungen⸗ , Nerven⸗ , Nieren⸗ , Magen⸗
und Darmleiden (Durchfall, Darmträgheit ) , und andere Leiden.

Aulerde Anerkennungsſchreiben . Ausfährlicher Proſpekt S. ⸗umſonſt drrs Keresler
DaswertvolleBuch ſel inverbeſſert,ter Neuauflage wird ſofort gratis abgegeben, jedoch müſſen Mk. 2. —(auch

für Auslagen der Verſandſpeſen ꝛc. vorher eingeſandt werden oder Nachnahme⸗
ſendung Mk. 2. 50. Schreiben Sie heutenoch an

Zu gefährlich .

Fremder :

In Ihrem Orte laufen
aber die Bauern ver⸗

*

wildert und unraſiert

herum ! “

Schulze :

Za, die haben am 7

lehten Kirchtag dendes
Boder verprügelt und

nun getraut ſich keiner

zu ihm ! “

0III AadduudMeinel & Herold
Harmonikafabrik

Mufikinſtrumentenverſand 8 aschest !3
Klingenthal (Sachſer

5
Nr. 6s

Bezugsquelle für Harmonikas — — ) l —
elee Alter u. Geschlecht angeben .

hro Wẽ̃ Bozner Modelle
Kuskütnt umso‚nsin größter Auswahl.

Neuheit : Böhmiſche Modelle mit und Bart3*
10 em großen Helikonbäſſen. 65 Haare S1 „ 43

Billig/te Preiſe , da Derſand direht ab Fubrik . Naturfarbe und Jugend -
—

1 r seit 1
Jahren bestensBandonons , Mundharmonikas , Violinen , Zithern , Gitarr⸗frische wieder durch unse

zithern, Gitarren , Mandolinen , Sprechapparate . bewährtes „ Ceres “ .Garantie: Katalog anVon Mk. 10. —an liefern wir
Sücknalme [unerbalbDeutſchlands 5 jedermannfrei [ [ Paus . v. Nac ub⸗ Flasche Mk. 6.5⁰ Nachnahme .

Wiltberger & Co . , Stuttgart K 6 .

I . . . . . . . . . . . . .
— — ‚¶ X¶np⁵ g
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Wer erfinden iül “ F
·

erhält wertvolle An- 3
regungen gegen Ein - A*＋◻ν 5

sendung von 3 Mark .

Wer erfunden hat
wende sich sofort
an mich , denn

Aute Erfindungen
Werden von der Industrie
dringend benötigt ,

hringen viel Celd
und werden stets zu
kaufen gesucht .

Auskunft
in allen patenttechnischen
und rechtlichen Fragen .

Anmeldung
Von Patenten , Gebrauchs -

mustern etc . sowie
— Anfertiqung
der zur Nachsuchung von
Schutzrechten erfor -
derlichen Zeichnungen ,
Beschreihungen etc . Gut -
achten , Wertschätzungen ,

Kronen - instrumente
Gitarren , Lauten ,

Mandolinen , UViolinen
Zithern , Harmonikas
Trompeten , Pistons

Celli , Flöten usw. .
Preistliste frei .

Schuster &Co.
Markneukirchen Nr . 40
Ankauf u. Wiederherstellung

alter Instrumente .

Eie lonnen
ſuvenherve
krtenDan

Damenbart
und lästiger Haarwuchs
kannelnzig und allein nur
durchAnwendungder nouen
amerikanischen Methode.
ärzilich empfohlen, radikal
und für immor deseitigt
worden. Deutsches
Relchspatent Mr. 188617.
Prämiiert Soldene Me⸗-
daille Paris, Antwerpen
Sofortiger Erfolg durch
Selbstanwendung und Ua⸗
Schädlichkeit Aird garan-
tiert, sonst Geld z2urück.
Preis 7. 50 Mk. gegen Nach-
nahme. Kurecht duroh den
alleinigen Patentinhaber

und Fabrikanten
Herm. Wagner, Köin245

Blumenthalstrasse 99.

III unentbehrlich
für jedeHaus⸗
(frau u. Land⸗

wirtſchaft,
mahlt und

ſchrotet
Körner, Kaffee,
Eicheln und
Futtermittel

bis zu Staub⸗
form. Dauer⸗
öbagftesHart⸗

gußmahlwerk , un⸗
verwüſtlich. Nur 30Mk.
Verſand geg. Nachn.
Katalog über verzinkte
Drahtgeflechte gratis.

Hermann Schmoll
Neuenrade i . W. Nr. 36

Kauf - und Lizenzverträge .
Zivilingenieur

R . LIEBSCHNER
Dresden - A. 21 D. Wald⸗Kaſperletheater .

Eier I

Giobamline Eutdędtund!
Es ist erwiesene Tatsache , daß dem deutschen hungernden Volke jährlich
wührend der Brutzeit über eine Million wertvolle unbefruchtete Bruteier
Verlorengehen , die ein Kapital von einigen Millionen Mark repräsentieren .
Durch die in den letzten Kriegsjahren dauernd gestiegenen Eierpreise
habe ich mir zur Aufgabe gemacht , einen Apparat für die Allgemein -
heit zu schaffen , mit welchem man genau feststellen kann , ob das Ei
befruchtet oder unbefruchtet ist An Hand dieses einfachen
Apparates kann jeder Ungeübte im voraus dafür garantieren , ob das Ei
befruchtet oder unbefruchtet ist . Ferner kann jeder auch damit fest⸗
stellen , ob in dem Ei der Keim und das Leben einer Henne oder eines
Hähnchens verborgen liegt . Wem dieses nicht glaubhaft erscheint , kann
ja den Apparat mit einem lebenden Wesen ausprobieren . Nehmen wir nun
mal folgendes Beispiel an : Einer Glucke werden durchschnittlich 12 —14
Eier untergesetzt . Von dieser Zahl sind mindestens 3 —6 unbefruchtet ,
besonders in der jetzigen Zeit bei dem knappen Körnerfutter . Rechnen
wir das Brutei zu Mk. 1. 50 bis Mk. 2. —, s0 gibt es schon bei einer Glucke
einen Geldverlust von ca. Mk. 4. 50 bis Mk. 12 . — Der Anschaffungspreis
beträgt per Nachnahme Mk. 6 . — Porto extra . Bei Nichterfolg Geld Zzurück .
Wissenschaftliche Gutachten und zahlreiche Dankschreiben liegen Vor.

Gutsbesitzer Hofmann, Zschöpperitz Ho. 37 o5m.ehen, W.

Achtungl Eierl 0 Miebet



Sie können sich totlachenl
Leſen Sie das „Luftige Buch des Humors “ .
Dasſelbe iſt eins der beſten Witzbücher und bietet
wundervolle neue Sachen in luſtigen Couplets und

Borträgen . Laſſen Sie ſich dieſe gün⸗
ſtige Gelegenheit nicht entgehen. Das
„Luſtige Buch des Humors“ ſchafft Ihnen
viele Stunden der Luſt und Laune und

verſcheucht die größten Sorgen. Sie können damit
elne ganze Geſellſchaft auf das vrächtigſte unterhalten.
Sie können in jeder Geſellſchaft toſende
Lachſalven hervorrufen ! Dieſes Buch enthält

Ah letzeviele der feinſten Damenwitze . Alle Damen lieben
Relkerket, Frobfinn. Witz und Humor und ſchwärmen für luſtige

Vorträge und Couplets. Preis Mk. 4 . —

ich gratuliere .
ALuswahlvon Gedichten, Brieſen und Reden zu Gratulationen

geburts⸗ und Namenstagen, bei Neujahrs⸗, Verlobungs⸗, Hoch⸗
GTEauf⸗und Jubelfeiern , ſowie bei anderen ſeſtlichen Gelegen⸗

e nebſt Nachrufen an Dahingeſchiedene. Zur Erhöhung der
Peerlichkettendei Familienfeſten. Von D. Held. Prets Mk. 3. 50 .

Boskos Zauberkünste .
Eine Auswahl selner besten Kunststücke .

Ohne Geiſter, ohne Hexerei wird hier gezaubert, lediglich die Geſchick⸗
lichkeitiſt es, die verblüfft. UngeheureSpannung und ebenſolcheHeiter⸗
keitkönnenSie mit denZauberkunſtſtückenerregen. Stundenlang können
Sie Ihre Geſellſchaft unterhalten mit harmloſen, aber verblüffenden
Zaubereien. — Taſchenkunſtſtücke —Tafelkünſte — Kartenkunſtſtücke
—Kunſtſtücke mit Hilfe der Chemie, des Magnetismus und der
Optit . Rechenkunſtſtücke. Großartig. Wunderbar. Preis Mk. 4. 50 .
Ein unbezahlbarer Freund und K
Ralgeker öll unſet modeener mMluster - Briefsteller
für den geſamten ſchriftlichen Verkehr. Enthaltend Muſter aus
dem privaten und geſellſchaftlichen Leben, aus dem Geſchäfts⸗ und
Berufsleben, im Verkehr mit den Behörden, ferner Vertragsent⸗
würfe , Titulaturen , Familienanzeigen uſw. Mehr denn 300
Muſter . 280 Seiten ſtark . Preis gebunden Mk. 7 . —

eigenerlehreri Stenographenschule .
Praktiſcher und vollſtändiger Leitfaden zum Selbſtunterricht nebſt
auflöſenden Beiſpielen und Leſeübungen zu den ſtenograph. Tafeln.

2 Ausgaben: a) Syſtem Gabelsberger , Preis Mk. 2. 20 .
5) Syſtem Stolze⸗Schrey , „ „ 1. 70 .

W' er noch nicht tanzen kann Die Bekämpfung der Schüchternneit .
Ein Melstersch . - System, alle formen

*

WoPib-POsohitsg Das berühmte
f japaniſche

8 der Selbſtverteidigung des
Ubewaffneten Mannes bei tätlichen
Angriffen. In dieſeſchlimmeLage lann
ehereinmalkommen: die Japanerlehren
Anun, wie ſelbſt der Schwachſte durch
Elenmte Handtantenſchläge u Tricks
MollerſtärkſtenGegner wehrlos machen
an. Mit 40Abbild. Preis Mt. 4 . —

—. füt Herrenu Damen in allen
besangelegenbettenPreis M. 4 . 50

NEbstonme fch elpen Nan
AenlbareWege u Mittel ü1 9 3. Eheglück!
kidesMaͤdchenkann ſich glücklich ver⸗
käenten, wenn es dieſe Ratſchlage be⸗

Erfolg
garantiert !

Leiſtungen gemacht
völlig tanzen.

ſolgt. Preis Mt. 2 . —

Unser „ Liebesbriefsteller “
Alkalteine große Auswahl der ſchonſten und innigſten Liebesbriefe.
5 — felbßt vielleicht nicht in Worten au
6f0 le in dief, füralle Liebenden unerſetzlichen Hilfsbuche,ſhonunzäbligen ſungen Menſchenkendern Gluͤckund

Segen brachte. Preis Mk. 3. 50 .6 — —

rpfh En Melne Körgergrüsse ?
Kraft und Gesundheit

A1
kdermann in wenigen Wochen durch das

t Körperbildungsſyſtem erhalten. Spezial⸗bde. um den Wuchs kleiner Perſonen um15 em zu erhöhen. Preis Mk. 3 . 50 .
——1 2slioh unterhalten Sie

Abereldchalt wenn Sie das hochintereſſante

dererl Fu: „ Der intereſſante Plau⸗
interhal

ie Kunſt, originell und amüſant zu 8
3 ten und Schlagfertigteit in Rede und Antwort

lerhAlrelanen . In einigen Stunden beherrſchen Sie jede
Aih teiund und ſind um Gefprächsſtoff nie verlegen. Spielend
Ihhenen Sie die Kunft, mit jungen Damen Geſpräche anzu⸗

— auf unterhaltende Weiſe zu feſſeln und zarte

udd. e zu ſagen . Preis Mk. 4. 50 .

VälestesTaschenſiederbuch . liebteſten Vaterlands⸗ ,

und Studenten⸗ , Jäger⸗ , Liebes⸗, Turner⸗ Trink⸗
uſchaftslleder . Preis broſchiert Mk. 2. 20 .

26 der beſten und be⸗

Kongreſßl - Verlag ,

beſteue ſich unſer „ Tanzlehrbuch zum
Selbſtunterricht “. Leichtfaßl. Methode

für Damenu. Herren. Sie brauchen keinen
koſtſp Tanzkurſus zu nehmen. durch
unf . Buch lernenSie in wen. Stund

ſämtl. mod. Rund⸗ u. Gruppen⸗
tänzet Walzer ,Polka, Rheinl. ,
Konter uſwo), ſo daßSie ſich

an jed. Vergnüg zwang⸗
los benehmen können.

beſch
ben!

Viele Dankſchreiben ! Herr Karl S. ſchreibt: Das
von Ihnen gekaufte Tanzlehrbuch hat vorzügliche

In zwei Stunden lernte ich
Meinen herzlichſten Dank !

szudrücken vermögen,

1 7 * 3 3
Echinteressante und reichillustrierte Bücher Kataloge

Man beſtelle beim

Abt.

der Schülchternhelt zu heilen .
Nichts iſt der Karriere einesiungen, vor⸗
wärtsſtrebenden Menſchen ſchädlicher ,als
das Auftreten gewiſſer Zuſtände, die ſich
gewöhnlichim ungeeignetſten Augenblick
einſtellen. Unſere Methode iſt abſolut
ſicher wirkend bei Lampenfieber, Prü⸗
fungsangſt , im Verkehr mit dem andern

Geſchlechtuſw. Preis Mk. 4. 50 .

Rlack u. Erfolg in der Liebe mit NSJtberTanzichelt,TPreis Ungemein pratt. Spraoh-
B . Geheimnis d. perſönlichen vielen iſt abgebildet Iburen die beigegebenegus .Atiderſtehlichteit. Ein unentbehrl Illuſtr . und genau Mk . führerlsorache fur ſedermann

1155 ohne Kenntnis d. Sprache leserlich !
Perfekt Engliſch ſprechen von Davls .
Perſekt Franzöſiſchſprech. v Crochet
Perfekt Italieniſch ſprech .v. Giorgto .
Perfekt Ruſſiſch ſprechen v. Perloff .
Perfekt Schwediſch ſpr v. Lund ſt cöm.
Perfekt Spaniſch ſprechenv. Sanchez .
Perſekt Polniſch ſpr. v .K. Robolsky .

Jeder Band kartoniert Mk. 2 . —

Anstand und Benehmen
find nicht jedem Menſchen angeboren oder in ſeiner Jugend gelehrt
worden. Ungeſchickteund lintiſche Menſchen fühlen ſich in beſſerer

2 Gefellſchaft kreuzunglücklich und könnten dochſo leicht er⸗
lernen, was ſie in allen Lebenslagen befähigt, ſich un⸗

gezwungen und vornehm zu benehmen, „ Die Schule
der feinen Umgangs formen“ von Jr. v. Raben

iſt ein Buch der feinſten Anſtandslehre und genügt
den verwöhnteſten Anſprüchen.

Preis Mk. 3 . —

4. 5§SO0.

Die Lehrbücher der

Geheimwissenschaften
n Profeſſor Twain. Lehrkurſus zur Entfaltung

0 0655 verborgener Gewalten nach ganz
neuer Methode. Enthüllte Geheimniſſe, wie man die

größten Erfolge, Glück und Wohlſtand erringt. Ungeheure
Macht, bezwingenden Einfluß auf jedermann auszuüben ohnedeſſen
Wiſſen. Beſeitigung ſchlechter Leidenſchaften. Geheime
Die große Macht der Hypnoſe, des perſönlichen Wi 3
der Suggeſtion. 3 Teile in einem ſtarken Band. Preis Mk. 6.

Jede Schriſt Wird schön ! 1 C lengun
zur Erlangung

einer flotten kaufmänniſchen Hand ſchrift. Nebſt 15lithographierten
Tafeln zum Selbſtunterricht . Von E. Hirth. Preis Mk. 1. 50 .

gegen Einsend - von 50 Pfg . i. Brfm .

H131, Dresden - A. J, Marschaltstr . 27.



In jedes Haus

gehoͤrt Univerſal⸗Balſam

„ Neda “
Beſtens bewährt bei Hautleiden aller Art ,

Ausſchlägen , Flechten , Geſchwüren , offenen

Füßen , alten Wunden , Hämorrhoiden ꝛc.

Große Doſe Mk. 5 . —

Erhältlich in den Apotheken .

Herſteller :

Eduard Palm , Freiburg i . B .

Schönheitsfehler
Sommersprossen , Leberflecken , Pickel , Mit- 7
eEsser, Wimmexl , Gesichts - und Nasenröte

beséitigt „Paracela “
Neueste kosmetische Erftindung von unüber -
trokkener Wirkung . Preis Mk. 12. —, Probe⸗

klasche Mk. 5. — Schrittliche Carantie !
Auskunft über Haut- , Haar- , Büstenpklege

diskret gegen Rückporto -

Institut Hermes , München , E. 44 Baaderstr . 8.

Stromer ( zum andern ) : „ Wie ſind denn die Poli⸗

ziſten in dieſer Gegend ? “ — „ Wie überall in der Welt ,

Kamerad ! Im Sommer wirſt d' eingeſperrt
und im Winter laſſen ſie dich laufen ! “

Ein Maturmittel bei Lunge
Auf einem früheren mediziniſchen Kongreß konſtatierte Profeſſor von Leyden, daß in

ſchwindſüchtig ſind und von dieſen jährlich ca. 180000 jener furchtbaren Krankheit erliegen.
Tuberkelbazillen erkannt worden, die faſt jeder Menſch mit dem Straßenſtaub täglich einatmet. Da aber glücklicherweiſe nicht ieder von der

Tuberkuloſe befallen wird, ſo gebt daraus unwiderleglich hervor, daß der menſchlicheKörper an ſich die Fähigkeit beſitzt, dieBazillen unſchädlich

zu machen. Da, wo die Luftröhre ſich in viele kleine Aeſichen teilt, die in die Lunge führen, liegen zwei Drüſen, die Bronchial⸗ oder Lungen⸗

drüſen, über deren Zweck die Wiſſenſchaft lange im unklaren war, jetzt weiß man aber, daß ſie einen ganz beſonderen Saft zurVernichtung

der Bazillen erzeugen und nur, wo die Drüſen durch Erkältung, Staub oder andere Einflüſſe nicht funktionieren, tritt Erkrankung ein. Weil

nun dieſe Drüſen bei den Säugetieren dieſelbe Aufgabe haben wie beim Menſchen, verſuchte man durch Zuführung der präparierten Drüſen

von geſunden Tieren die Natur in ihrem Kampfe gegen. die Krankheit zu unterſtützen, welche Theorie ſichdurch praktiſche Verſuche vonHunderten

von Aerzten, die ſich ſehr günſtig über das neue Mittel ausſprechen, glänzend bewährt hat. D ittel wird aus den Bronchtaldrüſen von

Schafen, die faſt nie tuberkulös erkranken, hergeſtellt. Es iſt alſo nichts Giftiges und chemiſch Erkünſteltes, ſondern das, womit die Natur

ſich felbſt hilft und weder dem Magen noch dem Körper ſchadet. Tauſenden hat es ſchon Linderung verſchafft und ausgezeichneteErfolge

gezeitigt, ſelbſt wo andere Mittel verſagten, ſo berichten u. a. :

Herr Dr. Cohn , W. Die Erfolge, die ich mit Ihrem Präöparat
erzielte, ſind ausgezeichnet und kann ich auf Grund mehrjähriger Er⸗
fahrungen mit demſelben es allen Lungenleidenden auf das wärmſte
empfehlen.

nnitas

uit, Unren

Deutſchland dauernd an 1200000 Menſchen WVecher
Als Erreger der Lungenerkrankung ſind die

Herr Dr. Braun , H. Ihr Mittel habe ich gegenhartnäckige
Heiſerkeit und Huſten mit ſehr günſtigem Erfolge angewendet. Un⸗

qünſtige Nebenerſcheinungen traten nie auf. Dasſelbe werde ich in

ähnlichen Fällen wieder gebrauchen und kann den Herren Kollegenſolches

Herr Dr. Fränkel , W. Ich verordne in meiner ſehr ausgebreiteten
Praxis ſeit etwa 6 Jahren Ihr Mittel außerordentlich häufig bei
chroniſchen Erkrankungen der Atmungsorgane und habe in der großen
Mehrzahl der Fälle ausgezeichnete Erfolge zuverzeichnen.

Herr Ur. Nemerad , O. Das Mittel iſt ſo ausgezeichnet. daß
ich mich veranlaßt ſehe, es häufig zu verſchreiben und auch in meiner
Familie anzuwenden.

Herr Dr. Habermann ,
wendung Ihres Mittels bei den in den verſchiedenſten Stadien der
Tuberkuloſe befindlichen Patienten davon überzeugt, daß dasſelbe die
bisherigen gegen Tuberkuloſe gebräuchlichen innerlichen Mittel an
Wirkſamkeit bedeutend übertrifft.

Herr N. B. Graach . Ich kann in Wirklichkeit ſagen, daß es
mir geholfenhat, denn ein jeder, der michſah, hat an meinem Aufkommen
gezweifelt, ſo ſchlecht ſah ich immer aus. Appetit hat zugenommen.

M. . ſchreibt: Ich habe mich durch An⸗

nur aufs wärmſte empfehlen.
Herr H. G. , Stettin . Das Gefühl der Dankbarkeit treibt mich ,

Ihnen mit dieſen Zeilen Mittetlung von meiner Heilung durch Ihre
Tabletten zu machen; ich werde dieſe bei jeder Gelegenheitempfeblen.
Bedaure nur, daß Sie in Ihrem und aller LungenleidendenIntereſſe
von dem Mittel der Reklame ſo wenig Gebrauch machen.

A. R. Lieberoſe . Ihr Mittel hat mein ſeit 9Monaten ſchwe⸗
res Lungenleiden zur Beſſerung gebracht. Nachtſchweiße und Fieber
verſchwanden in kurzer Zeit, der Auswurf wurde weniger. In kuftt
Zeit habe ich ſehr an Körpergewicht zugenommen. Ich werde nich
verſaumen, in ähnlichen Fällen dasſelbe in meinenBetanntenkreiſen
weiter zu empfehlen 5

Herr Dr. Kootz , J . Ich habe Ihre Tabletten verſucht und
kann Ihnen deren ſpezifiſcheHeilwirkung bei Erkrankung der Atmungs⸗

organe beſtätigen.

Zuſammenſetzung : Ertrakt aus Bronchialdrüſen mit Milchzuckervermiſcht .
5 Tabletten . Preis : für 100 Tabletten Mk. 6. —, zuzüglich Mk. 1. 50 für Porto und Verpackung. Bezugsquelle :

Doſis : 3 mal täglich 1 Tablette ſteigend bis 3mal täglich

in Meerane i. Sa. , welche auch ausführliche Broſchüre mit Berichten von Aerzten und Patienten verſendet.
Löwenapotheke 0

8
huuftt



und Kranke .

Aeder ſein eigener Hausarzt und Kräuterapotheker “
Hochwichtiges Nachſchlagebuch fuͤr jede Familie ! Preis Mk. 1 . — (fur Leſer des Rheinländi

freundes gratis ) . Das Buch klaͤrt auf , welche Kraͤuter noͤtig ſind bei: Aſtbma, lenſen⸗ Rlaſe
Nierenleiden, Bleichſucht und Blutarmut , unreinem Blut , Bruſt⸗ und Lungenleiden , Fettſucht , Flechten
Drüſen⸗und Hautkrankheiten, Frauenleiden , Gallenſteinen , Geſchlechtskrankheiten , Gicht und Rheumatismus,

Grippe und Influenza , Haͤmorrhoiden , Herzleiden , Kinderkrankheiten , Magen - u. Darmleiden , Menſtruations⸗
beſchwerden , Milchmangel ſtillender Mütter , Nerven - und Gemütsleiden , Schönheitsfehlern , Waſſerſucht ,
Spul⸗ und Madenwürmern , Zuckerkrankheit und enthaͤlt noch eine Menge wichtiger Angaben fuͤr Geſunde

Jeder Leſer ſchreibe daher heute noch eine Poſtkarte an die

Stadtapotheke Philippsburg K 12 ( Baden ) .

Lonsert - Zug - Harmonikas , Mandolinen ,

Suitarren, Zithern , Violinen , Bandoneons ,

Aundharmonikas sowWie alle anderen Musik -

I0
Iustrumente , Uhren , Ketten , Stahlwaren

lle aeh Katalog , welcher gratis versandt wird . Man
bestelſe sofort bei der

WWälunstlumentenfabrit Husberg & Compagnie
Meuenrade in Westfalen Mr. 8.

— —

Aaiee

auchleber ſonſtige läſtige Haarwuchs verſchwindet ſofort
hüle und ſchmerzlos durch Abtötung der Wurzeln für
Mitzer vermittels meiner neuen orientaliſchen

eee ktt Radikal - Kur . Beſſer als

ö Alekrolyſe. Sofortiger Erfolg garantiert , ſonſt Geld

zurück. Preis Mk. 12 . 50 gegen Nachnahme .

Frau lH. Mever , Köln 210

Hülchratherſtraße 23.

—
Wir bitten die geehrten Leſer , bei Zuſchriften

Wenn nſerterenden Firmen , ſich ſtets auf „ Hebels
ndiſchen Hausfreund “ zu beziehen .

7ꝗl
ule:

auch dem inhalt nach wertvollſten

Illoritz Schauenburg
Derlagsbuchhandlung
in lt a her in Baden

Eines der meiitbegehrten und

Bändchen der Jugendbücherel
„ Feim und Herd “ iſt Band 20:

Karfe und Bild
Eine Gelän⸗ 7

— cdekunde für T
= Æνον

Teilzahlun
land oon Unren und Schmuchsachen ,

65 Wchne Photoartikel .21 erzeichen⸗ Sprechmaschinen , Musik⸗
Mane lehter instrumente und Bücner

am Berthold . Kataloge umsonst und
portofrei liefern

Freiburg. i
intgohls . donass E Co. , Berlin B 16

reichen Lext⸗ Belle - Alliancestraße 7- 10.
abbildungen —
und einigen

Beilagen.
preis geb. IIk. 2. — und 200%
Leuerungszuſchlag . (Porto 40 E

Jeder Schüler
ieeeeeee

ſolite in ſeiner Bücherei beſitſen
Band 28 der Jugendbücherei

„ Heim und Herd “

msliebe Seld
Das die

lugend vom
Seid und

das beste

8 Cönheitsmi

wiſſen ſoll.
Don ˖

859 LVerleiht rosige frische und
handels⸗ blüutenwellte Maut. Un-
iehrer an der Ubertrotten gegen Sommer⸗

ſtädtiſchen Sprossen, Hitssssrundbiokel,
Handeis⸗ Hlote, Raubeitund alle Haut.

ſſchule in unreinigkeiten. Taussndfach
geideiberg . erprobt. Sichers Wirkung.

Grosse Tube Mk. 5
Milchglas-Dose Ak. 8

Herm. Wagner , Köin 245
BSlumenthalstraße 89.

preis geb. Mk. 2. — und 200,
feuerungszuſchlag . (Porto 40 g. )

eeee
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Gute und billige Bücher
aus dem Verlag von

Moritz Schauenburg in Lahr ( Baden ) .

222* 27

Durch die allgemeinen Preisſteigerungen fur
alle Rohmaterialien , die gerade fuͤr die Buch⸗
herſtellung zum Teil ins Ungeheuerliche ange⸗
wachſen ſind , mußten naturgemaͤß auch die Buͤcher⸗
preiſe eine Erhoͤhung erfahren .
Folge , daß die Nachfrage nach guten , billigen
Büchern eine weit regere wurde und manche der
in den verſchiedenen Jahrgängen des „Hinkenden
Boten “ angezeigten Werke daher vergriffen und
vorläufig nicht mehr zu erhalten ſind .

So wurde z. V. von der „ Volksbibliothek des Lahrer Hinkenden Boten “ der

Das hat zur

Geſamtvorrat angekauft . Die namentlich waͤhrend der Kriegszeit vielbegehrten billigen Baͤndchen koͤnnen

alſo nicht mehr geliefert werden .
Aus der Jugendbücherei „ Heim und Herd “ fehlen zurzeit eine Anzahl Bändchen ,

die der hohen Herſtellungskoſten wegen vorerſt nicht neu gedruckt werden . Ahnlich verhaͤlt es ſich mit einer Reihe

ſonſtiger Werke meines Verlages , die eben, weil gut und billig , viel verlangt wurden und nun vergriffen ſind.

Ich empfehle deshalb , die nachſtehend angebotenen , auf gutes Papier gedruckten und dauerhaft

gebundenen Bücher , ſo lange dieſe noch zu den beigeſetzten billigen Preiſen zu erhalten ſind , bei Bedarf fuͤr

Familienbüchereien oder zu Geſchenkzwecken zu berückſichtigen .

In9 Weite Skizzen und Schilderungen aus
„ Wmeiner Wandermappe von A.

Theinert . Preis des 316 Seiten ſtarken Buches
in Leinwandeinband mit farbiger Deckenpreſſung
Mk. 4 . — ( Porto 80 Pfg . )

Urteile : (Kosmos. ) Die Vorzüge der Theinertſchen Schreibweiſe:
Friſche, gemütvolle Darſtellung, krefflicheBeobachtungsgabe, die er
dazu benutzt, auch andere auf die tauſenderlei Merkwürdigkeiten
des Naturlebens hinzuweiſen, ſind unſeren Leſern ja hinreichend
bekannt. Auch für Volksbibliotheken eignel ſich das Buch trefflich.

An Bord und imGatte Farbige Bilder
aus meinem

Reiſetagebuch . Von Dr . Daniel Diehl . Preis in
Leinwandeinband Mk. 8 . — ( Porto 80 Pfg . )

„An Bord und m Satkel“ iſt eine durchaus eigenartige Erſcheinung.
Der Stil iſt ebenſo originell wie die meiſterhaften Naturſchilderungen
und der üppige Bilderreichtum der Ausdrucksweiſe. Man mernktſofort.
daß der Verfaſſer mit ſcharfer Beobachtungsgabe an Ort und Stelle
das Malerial für ſeine Skizzen geſammelt und aufgezeichnethal. Er
verbrachteſiebenJahre in den verſchiedenſtenGegenden Südamerikas .
drei Jahre als Jäger und Arzt in den wilden Pampas Südpata⸗
goniens unter rauhen Farmern, Banditen und Indianern .

Alemanniſche Gedichte. e
gewidmet von Albert Räuber . 144 Seiten kl. 80.
Preis gebunden Mk. 1. 80. ( Porto 15 Pfg . )

Fröhlich Palz, Gott erhalt '5.aroe
Pfaͤlzer Mundart von Karl Gottfried Nadler .
Illuſtr . von A. Oberländer . ( Fliegende Blaͤtter. )
7. Auflage . 275 Seiten 8“. Preis elegant gebunden
Mk. 6 . — ( Porto 60 Pfg . )

2 A
i Erzählungen

Vom Himmel. fur var BebunddieJugen
von Viktor Schmitt . Mit 25 in den Text gedruckten
Federzeichnungen . Preis in Leinwandeinbd . Mk. 3. 50.

( Porto 60 Pfg . )
Ein bald nach Erſcheinen des Buches ſchriftlich eingegangenes

Urleil aus der Vad. Slernwarte lautel: „ . . . Das Buch iſt mit
ſeinem urwüchſigen Humor ganz einzig in ſeiner Art und verfuchtiu
knapper Weiſe eine gute Einfuͤhrung in die Welt derGeſtirne .

65 5 Reiſen , Aben⸗
DerPfälzer Robinſon. teuer u . tuͤrkiſche
Sklaverei des Mich . Heberer aus Bretten 1582 —- 88 ,
von ihm ſelbſt erzählt . Neu heraus gegeben von

Albr . Thoma , Prof . am Lehrerſeminar in Karlsruhe .

Preis in Leinwöd . Mk. 3. 60. ( Porto 60 Pfg . )
Ein liebenswürdiges frohes „Pfalzkind “ hat die abenteuerlichen

Fahrten und Begebenheiten erlebt und erzählt, die in dieſemBuche
deſchrieben werden. Feſſelnd und anſchaulich iſt darin geſchilderk,
wie man vor 300 Jahren in der „Chriſtenheit “ und bei den „Türken
leble und dachte, reiſte und handelte. Man muß dem Herausgeber
dankbar dafür ſein, daß er das farbige Zeitgemälde der Rumpel⸗
kammer der Archive entriſſen hat.

De La
3

K 0 KalendergeſchichtenrLahrer Hinkende. 5on Alld . VBärklin .
3 Bände . Preis geb. je Mk. 3 . — (Paketporto. )

Es war eine glückliche ISdee von der Verlagsbuchhandlung, die
ſeit einer Reihe von Fahren im „Lahrer Hinkenden Boten er⸗
ſchienenen Kalendergeſchichten von Albert Bürklin in geſchloſfenen
Bänden zu ſammeln. Und in der Tat verdienen die, Dichtungen
Bürhlins dieſe pielätdolle Rückſicht. denn ſind ſie auch haupffächlech
für das Volk in ſeinen breilen Maſſen geſchrieben, ſo haben ſie
doch vor vielen ähnlichen Produlten den Vorzug, daß ſie auch den
gebildelen Leſer durch ihre einfache, zum Herzen gehendeSprache
ganz beſonders anziehen und befriedigen.

Zu obigen Preiſen tritt ein Sortiments⸗Teuerungszuſchlag von 20 %

Verlagsverzeichnis J

Zu beziehen

über „ Schöne Siteratur7 ſür Haus⸗ Volks- und
Schulbüchereien ſteht unentgeltlich zu Dienſten . 2 2.

durch alle Buchhandlungen oder gegen Voreinſendung oder Nachnahme des Betrages ſamt Porto
von der Verlagsbuchhandlung von Moritz Schauenburg in Lahr in Baden .

——

—

—
—
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Gutmütig .

Amtmann ( das Spritzenhaus viſitierend ) :

Was hat denn der zweite Inſaſſe verbrochen ? “

Poliziſt : „ Gar nichts ! Den hab ' ich nur zur

Geſellſchaft für den andern mit eingeſperrtt
Der hat ſich allein hier im Spritzenhaus

gefercht !“

WeiSehwerhörigkeit, Onrensausen,
ehmerzen usw . leistet

Gehörpatrone1e Dienste .
Zahlreiche Dan hreiben ,

E. schreibt wörtlich . Von
keit wurde ich voll -

ner vös . Ohrens
Unsere ges 2l.
„ BOnohhon “

Aeratl . be gutac htet .
. B. Fr . Fh . B. in
meiner 20 jahr . Schv
Skändig durch Ihre

Verwöehiger Kur gebeilt .
Auskunft kostenlos durch

Wütderger & Cie . , Stuttgart 86
arnung vor Machahmung !

5
weer bitten die geehrten Leſer, bei Zuſchriften an die

näſerierendenFirmen ſich ſlets auf Hebels gtheinlandiſchen ene.kreund in beziehen.

Austühri . Kräuterbuch gratis !

Erstllassigstes christliches Spezialhaus
beste UEEBezugsquelle für

Bottfedern und Daunen
1N02

22 Pfd. neuer , grauer , guter Schleiß
Kk. 20 . —; halbweiß Mle⸗ 25 . —, halb⸗

W3 5 Halbhflaum Mk. 30 . —, weitgze ,
klaumige , geschlissene Mk. 35 . —,
bessere Mk. 45 . —, hochfeiner , weißer
Herrschaftsschieiß Mk. 55 . — u.
Mk. 65 . —, feinster , schneeweißer Halb⸗
flaum Mk. 75 . — u. Mk. 85 . —, aller⸗
feinste hochweiße Schleilldaunen
„ Spezialität “ Mk. 95 . — und Mk. 100 . —

Rudolf Blahut,Deschenite Ar. 404
( Söhmerwald ) .

„ bei allgem . Preisabbau
ersand nur gegen Nach -
g. Verpackungen billigst

zum Se ibstkos enpreis .
Nichipassendes umgetauscht oder Geld zurück .
Versende nur reine, füllkräftige Sorten und bitte
daher . diese nichi 2 verwechseln mit schwerer ,
mastiger Ware aus sogen . Gänse - und Geflügel⸗
züchtereien . Täglich Dankschreiben u. Nachbesleil.
Steis genau Firma schreiben . Bildreiche Preisliste
über alle Bettfed . u. Daunensort . , fertige Betten u.
Bettwaren usw. bitte kostenlos zu verlangen . da Sie
nirgends s0 gut u. hillig kauien , da aus erster Hand .

Iusikinstrumenlebis zu den feinsten
Künstlerinstrumenten
enthält mein Katalog
zustaunendbil -

ligen Preisen

Verlangen Sie sofort

gratis und

franko neuesten Hauptkatalog .

Heinr . Suhr , Musikinstrum . - Fabrik ,
Meuenrade , Westialen , Nr. 015.

e
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Wer eh Will

Vtrinke nur „Pandora “- Kräutertees :

Magentee Hustentee — Ent -
— Sicht - und Rheumatee

Hämorrhoidentee 85 5
dStasentee Siutreinigungstee —Bett -

ee er usw. usw. Paket Mk. 4. —, Kur Mk. 12. —

Viele Dankschreiben !
Versandgebühr 1 Mk.

Imstitit Hermes , MHünchen E. 44 , Baaderstr . 8.

911 99008 25005 J00JUEUl U ⁴

Nerventee
fettungstee
Fraubentee

gleοeJU CECLZLLLe



für
jeden,

der ſich im intereſſanteſten
Beruf der Gegenwart aus⸗
bilden will. Der Berufs⸗
detektiv findet in dieſem

9 Buche ebenſovie[l Neues ,
Spannendes , Wert⸗
volles , wie der Lieb⸗

haberdetektiv, der von Zeit zu
Zeit einmal Gelegenheit nimmt ,
verſchwiegenen Verhältniſſen
nachzuſpüren, geheimen Zu⸗
ſammenhängen, Tätigkeiten uſw.
auf den Grund zu kommen. —

Bildungsgang des Detektivs. — Beſondere
Detektivkünſte. — Tricks großer und kleiner
Diebe. Sie ſelbſt können ſchon morgen in der
Lage ſein, ſich vor Schaden, Übervorteilung ,
Lug und Trug hüten zu müſſen. Berühmte
Detektive, die heute ein märchenhaft hohes
Einkommen haben, mußten mit kleineren, per⸗
ſönlichen Aufgaben beginnen. Der Deteltiv⸗
beruf hat eine ungeahnte Zukunft, große Ver⸗
dienſtmöglichkeiten. Das Buch wird Talente

wecken!
Preis Mk. 6 . — portofrei.

„ Dein Schickſal in den

Sternen “ . Eroetubentestrologie .
Die uralte Wiſſenſchaft der Sterndeutekunſt
wird hier nach den vorzüglichſten Quellen⸗
werken in allgemein verſtändlicher Weiſe klar⸗
gelegt. Jedermann ſollte die Kenntnis
ſeines Horoſkops haben . Nurſo iſt
er den geheimnisvollen ſchädlichen Wirkungen
der Geſtirne entzogen, nur dann kann er die
guten Einflüſſe derſelben durch eigenes Zutun
vervollkommnen und ſteigern. Was iſt ein
Horofkop? Sich das Horoſkopſtellen, bedeutet,
den jeweiligen Punkt der Sonnenbahn zu er⸗
mitteln und daraus die zu erwartenden
Schickſalsfügungen abzuleſen . Dieſes
Lehrbuch weiſt den Weg dazu für jedermann.
Wunderbare Aufklärungen über dieſe Wiſſen⸗

ſchaft. Preis Mk. 6 . — portofrei.
1 im Hauſe . Die0 kERechenmeiſter beſteFortbildungs⸗

ſchule fürs praktiſcheLeben. Leichtverſtändl. , ein
Vergnügen, nach dieſemBuche zu lernen. Aus
dem reichenInhalt : Die Grundrechnungsarten,
Bruchrechnung, Verhältniſſe u. Gleichungen,
Kettenrechnung,das Rechnenm. Dezimalbrüchen,
kaufmänniſches, gewerblichesRechnen. Längen⸗
Flächen⸗u. Körperverhältniſſe . Quadratwurzel .

Speziſiſches Gewicht . — Das ausgezeichnete
Werkbringt jeden vorwärts. Mk. 6. —vortofr .

Hatha Poga, die Falirlehre
aus dem Wunderlande Indien zur Ent⸗
wicklung geheimnisvoller Kräfte im Menſchen.
Eine bis jetzt unbekannte Methode, Ihr ganzes

Für Jeden etwas Villiges! Wueeſd
Taſchenfremdwörterbuch Mk. 2.20. Der Redner inder Weſten⸗

taſche Mk. 1. 30. Reden und Toaſte: Zu Verlobung. Polterabend,
Hochzeit uſw. Mk. 2. 20. Zu Geburtstag , Taufe, Konfirmation. We
nachtsfeter ufw. Mk. 2.20. Zu Jubiläen , Stiftungsfeſten , Vereinsfeierli
keiten uſw. Mk. 2. 20. Das goldene Buch der Reden nund Toaſte ,
obige drei Bücher zuſammen in einem ſtarten Band Mk. 6. — Hoch
ſoll er leben ! Trinkſprüche für alle Gelegenheiten Mk. 1.50. Taſchen⸗
liederbuch ,400 Lieder Mt. 1.60. Polterabend und Hochzeit, Vortrage

k. 3. 30. Das Kartenſchlagen Mk. 1.65. Neueſter Kartenprophet
kk. 1.30. Das große Punktierbuch Mk. 1. 30

Der urdraſtiſche Vereinskomiker , Der Bänkelſänger , Der
fidele Feuerwehrmann , Der fidele Radfahrer , Der fidele Sports⸗
mann, Der fidele Turner , Der fidele Kegelbruder , Der fidele
Sangesbruder , O welche Luſt, Soldat zu ſein. Jeder Band
Mk. 3. 40, 3 Bände Mk. 9. 60, 7 Bände Mk. 21. 80

Die wunderbaren Kräfte der Sympathie Mk. 3.30. Beweiſe für die Fortdauer
der Seele nach dem Tode Mk. 2. 80. Anleitung , aus der Handſchrift Charakter und
Gemüt zu erkennen Mt. 1.70. Wie gewinnt man in der Lotterie ? Mi. 1. 85. Der
moverne ſchriftliche Verkehr mit Behörden Mk. 1. 5. Juriſtiſcher Ratgeber für alle
Fälle des täglichen Lebens Mk. 4.20. Gut Deutſch ohne Lehrer Mk. 3. —Buchführung
ohne Lehrer Mk. 3. — Neue deutſche Rechtſchreibung Mt 3. — Die Schule des Er⸗
finders , Erfindungstechnik . Mk. 5.20. Dſchiu Dſchitſu , der japaniſche Ringkampf , mit
40 Abbildungen Mi. 5. — Das neue Kraftſyſtem : Wie werde ich Athlet ? Mit 212 Abbild
Mk. 6. — Wie werde ich größer ? Wie erlange und erhalte ich Geſundheit und Schön⸗
heit ? Mit 18 großen Abbild. Mt 6. — Der praktiſche Hausarzt Mk. 4.20. Die neue
Naturheilmethode Me 5. — Erkennen und Heilen von Krankheiten, das billigüe Kräuter⸗
buch 80 Pfg. Nicht mehr nervös! Mk. 1.50. Die Zitronenkur gegen Rheumatismus
Mk. 2. — Die Pfiege des Kindesvon der Geburt bis zur Schule Mkt. 2.80. Schmerz⸗
loſe Entbindung Mk 4 — Die Taubenzucht Mk. Die praktiſche Bienenzucht
Mk. 3. — Der praktiſche Vogelfrennd Mk. 3 D ſtopfen der Vögel Mk. 1. 30.
Kein Fleck mehr ! 624 Abbildungen zur Flecke ung Mk. 2 80.

Folgende Bände koſten nur Mk. 1. 30 portofrei!? Bändekoſten Mk. 3. 65. 7 Bände koſten
Mk. 8.20, 20 Bände Mk. 22. 80 portofrei! Der Hausgarten , 8 Abbildungen. Zimmer⸗
gärtnerei , 21 Abb. , Anzucht und Pflege der Roſen , 2) Abb. Wichtigſte Veredlungs⸗
arten , 34 Abb. Spalier⸗ und Zwergobſt , 25 Abb. Pflanzung und Pflege der Obſt⸗
bäume, 16 Abb Buſchobſtbau , 11 Abb. Unſere Beerenſträucher , 19 Abb Lohnender
Kartoffelbau 9 Abb. Monatskalender für den Obſtbau , Volkstümliche Wetterkunde ,
19 Abb. Anleitung zur Fiſchzucht. Geſundheitspflege der Kleinhaustiere , Unſere
Nutztauben , 12 Abb. Milchwirtſchaft , 22Abb. Schweinezucht und Haltung , 3 Abb
Fruchtſaftbereitung , 26 Abb Das Einmachen der Früchte , 21 Abb. Marmeladen⸗ und

Musbereitung , 16 Abb Backbuch, Tiſchlerarbeit für den Hausgebrauch , 42 Abb⸗
Streichen und Tapezieren von Zimmern , Selbſtanfertigung von Bilderrahmen , 9Abb.

Jeder der folgenden Bände koſtet Mk. 2. 60 portofrei ! 2 Bände koſten Mk. 4.80,
6 Bände Mk. 13. 80. 12 Bände Mk. 2 portofrei. Bienenzucht , 22 Abb. Geflügelzucht ,
28 Abb. Nutzbringende Hühnerzucht . 37 Abb. Nutzbringende Kaninchenzucht , 50 Abb.
Aufzucht von Rindvieh , 2 Abb. Pferdezucht und Pferdehaltung , 6 Abb. Gemüſebau ,
18 Abb. Feldgemüſebau , 32 Abb. Getreidearten , 32 Abb Selbſigebaute Gartenlaube ,
69 Abb. Einmachen der Gemüſe , 26 Abb. Landwirtſchaftliche Buchführung , Buch⸗
binderei für den Hausbedarf , 34 Abb. Schloſſerei für den Hausgebrauch , 113 Abb.

Folgende Bände koſten Mk. 3. 70 portofrei ! 2 Bände koſten Mk. 7. —, 4 Bände
Mk. 13. 50, 7 Bände Mk. 23. 90 portofrei! Geflügelkrankheiten , 31 Abb. Das Schaf, nut⸗
bringende Haltung und Pflege , 20 Abb. Nutzbringende Ziegenzucht , 46 Abb. Selbſt⸗
inſtallateur elektr. Hausanlagen , 93 Abb. Anleitung zur Hausſchneiderei , 145 Abb.
Selbſtanfertigung von Kleinmöbeln , 185 Abb. Hausſchuſterei , 77 Abb.

Gute Kriminal⸗ und Detektivromane ! “ Teßlure !
Das weiße Zimmer , Detektivroman von F Hume (F. W Sophar ) Mk. 7. 80 portofrei
War ich es ? Kriminalroman 7. 20 1
Der Scheck über eine Million , Kriminalroman von O. v. Hanſtein 5„ 180
Ein unheimlicher Paſſagier , „ G. W. Appleton „ 4. —

Alle vier Bände auf einmal bezogen koſten nur Mk. 19. 50, Nachn. Mk. 20 . —
Die Augen des Verfolgers , Detektivroman von F. Warden Mk. 9. 60 portofrei
Der große Unbekannte , Detektivroman von G. Roſengren „ 4. —
Das Geheimnis der Schatulle , Kriminalroman von Wä Reeſe „ 180
Des Schuß im Walde, Kriminalroman von E. A. König „ 5290

Alle vier Bände auf einmal bezogen koſten nur Mk. 19. —, Nachn. Mk. 19. 60
Der Spukſpiegel , Detektivroman von O. Witt Mk. 5. 80 portofrei
Dunkle Taten , Detektivroman von M. W. Sophar „ 2

Sinnen und Trachten nach Erfolg ſo zu
lenken, daß ſich der richtige, fichere Weg
plötzlich wie eine Offenbarung vor Ihnen
zeigt. Glück und Geſundheit, Einfluß auf
Ihre Mitmenſchen bleibt Ihnen von jetzt an
unbedingt treu! Preis Mk. 4 . 50 portofrei.

Die indiſche Perle , Kriminalroman von C. Aliſat 1180 .
Mord ? Kriminalroman von R. Marſhz. 3
Die Purpurorchidee , Detektivroman von F. M. Withe

Alle fünf Bände auf einmal bezogen nur Mk. 22. 50 portofrei ,
Der fliegende Holländer , illuſtriert , von Capt. Marryat ,
Das Haus des ſchwarzen Magiers , eine wahre Geiſtergeſchichte,

von Bulwer⸗Lytton, illuſtriert , hochintereſſant!

„ 4. „
„

Nachn. Mk. 32 . —
Mk. 6. 60 portofrei

„ö5. 20 „

' ſche Verlags⸗

Rudolph Buchhandlung
Dresden 162 .

über Bücher , Scherz⸗ und Zauberartikel gratis :
Bitte Beruf angeben .

K Brlefporto und Nachnahmekoſten, wenn Sie auf der Poſt
Sie ſparen eine Zahlkarte verlangen und den Betrag auf mein Poſt⸗

ſcheckkontoLeipzig Nr. 11 830 einzahlen. Die Beſtellung kann auf den Abſchnitt
geſchrieben werden. Briefmarken aller Länder werden in Zahlung genommen.

Kataloge

Meine Bücher enthalten , was Sie erwarten , sie sind die umfangreichsten und besten !
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Mpnotismus, persönlicher Magnetismus !
geheimnisvolle Kräfte in jedem Menschen !

Endlich erfolgreiche Anleitung zur praktischen Anwendung
Len Hypnotismus , persönlichem Magnetismus , Suggestion . —
Fakirgeheimnisse , weißße Magie , Symnathiekräfte enthüllt .

Sbetenfindzwei ausführliche Lehrbücher über Hyv⸗
Aöltsmus, perſönlichen Magnetismus , Selbſtbe⸗
Kſchung. Selbſtvertrauen und die höhere Ent⸗
ielang der Wiglenskraft erſchienen: „Die ge⸗

keimenMächte der Hypnoſe und Suggeſtion “
eunDr Evaus Gordon und „Hypnoſe u. Sug⸗
geſtton. 12 Unterrichtsbriefe zum Selbſt⸗
kubium,. Dieſe zwei Bücher ſind zuſammen das
AräglichſteLehrmittel für jeden, der ſich ernſtlich
firbieſewunderbarenKrafte intereſſiert . Sie können
IchtdieGeheimniſſedieſer herrlichen Wiſſenſchaften
kmeigenenHeim und während Ihrer Mußeſtunden
Agänden. In wenigen Wochen ſagen Sie : „Ich
iie gläckgehabt, dieſe Annonce genau durchzu⸗
Kea — Hypnotismus kräftigt Ihr Gedächtnis
ttickett einen eiſernen Willen. Er überwindet
Shlckteruheit, belebt Hoffnungen, regt den Ehrgeiz

een Entſchluß zum Erfolge an. Er verhilft
Aen zu jenemSelbſtvertrauen , das Sie befähigt,
IieRenſchenvon Ihrem wirklichen Werte zu über⸗
Aalgen. Er gibt Ihnen den Schlüſſel zum Erfolge

kefetigtSie, die Gedanken und Handlungen
kielerzu beherrſchen. Wenn Sie dieſe große und

KheimmisvolleWiſſenſchaft verſtehen, können Sie
Sühtekionenvornehmen, die einen Tag oder ſelbſt

dehr ſpäter noch ausgeführt werden können.
Elr könnenſich von Schlafloſigkeit, Nervoſität und

geſchäftlichem oder häuslichem Kummer befreien. —
Sie können Leute im Moment durch einen bloßen
Blick Ihres Auges ohne deren Willen hypnotiſieren
und ſie beeinfluſſen, das zu tun, was Sie wollen und
was Ihnen Nutzen bringt ; Sie können Ihr Ein⸗
kommen erhöhen; Sie könnenin ſich telepathiſche

8 Macht entwickeln, die Gedanken anderer erraten Sie

zun
5 hypnotiſche unterhaltungen veranſtalten ; Sie können Liebe und hingebende

155Aöſchafterwerben; Sie können ſich gegen den Einfluß anderer ſchützen; Sie können zu
Erfolgen gelangen und ſich Anerkennung in Ihrem Wirkungskreiſe erringen. Ich

5 3 nüchtzuviel verſprochen, und Ihre Sicherheit iſt der vorſtehendeGarantieſchein .
755

Acherfind gleichwertvoll für den Anfänger in der Kunſt, wie für den Strebſamen , der

ufi klueAbnung von den unbegrenzten Möglichteiten der Geheimkräfte hat und vollkommenle eindringenmöchte. Beſtellen Sie heute noch „Die beiden Geheimwerke über Hyp⸗
Rotismus “ für zuſammen Mk. 10 . — portofrei , Nachn. 10

—

her Tanz

D
NEEEe

Von De.FVINIS OOHDUN

und Rückzahlung bei
n Unzutriedenheit

im Selbſtunterricht mit 100Abbild. von S. Jaffé . Leichtverſtändliche
Anleitung zumſchnellen Erlernen aller vorkommendenRund⸗ und Gruppentänze

(Walzer, auch linksrum , Polta , Rheinländer , Menuettwalzer uſw ) Die
allermodernſten Tänze wie Cakewalk, Two Step, One Step , Boſton,
Tango, Marire , Furlana , Fox⸗Trott, Jazz uſw. mit genaueſten
bildlichen Anweifungen. Dieſes Buch ſpart Ihnen die Koſten eines
Tanzmeiſters . Sie können unbeobachtet die leichtverſtändlichen bungen
machen, jeder Schritt iſt genau abgebildet und ſchon nach der erſten
Stunde wiſſen Sie, woraufes ankommt. Allerlei Tanzſpiele, hübſche Polo⸗
naiſen, Arrangieren von Tanzfeſtlichkeiten. Genaue Beſchreibung von
Kontre, Françaiſe , Lancier u. Quadrille , Kommandos derſelben für die
Weſtentaſche. Viele Anerkennungsſchreiben ! Manverlange nur das

illuſtrierte Tanzbuch von S. Jaffs . Preis Mk. 6 . — portofrei.

riefſteller .Ein Buch für
Großer allgemeiner B

ſhafte ⸗ wie man in allen Lebenslagen, E 70Verkehrs⸗und Geſchäfts verhältni wandte Briefeſchreibt . 2
heieLehrbuchder ee Eullehre. Alle Arten von Geſchäfts⸗, Privat⸗

der

anzuknüpfen , wie
man nett plaudert,
ſich gewählt

Die Gabe der gewandten
Unterhaltung . mn und de Alnn

»dern und die Kunſt
Unterhaltung

erlernt. Eine prak⸗
tiſcheAnleitung, ge⸗
ſchickt Geſpräche

aus⸗
drückt und ſich in⸗
tereſſant macht, wie
manSchüchternheit
u. Befangenheit ab⸗
legt, feine Schmei⸗
cheleien ſagt und
die Herzen der Da⸗
men ſichergewinnt.
Es gibt viele Men⸗
ſchen — wahrſcheinlich auch unter Ihren
Freunden —die durch ihre „Gabe der Unter⸗
haltung “ einesteils Glück in der Liebe hatten,
oder aber auch die Aufmerkſamkeiteinflußreicher
Perſonen auf ſich lenkten, die für ihr beſſeres
Fortkommen ſorgten, ſie oftmalsgar in ſehr gute
Stellungen brachten. — Scheuen Sie nicht die
kleine Ausgabe! Leſen Sie dieſes Buch, und
Ihr Selbſtvertrauen wird wachſen. Sie
werden nicht mehr hilflos nach einem guten
Geſpräch ſuchen, Sie werden ſicherlich Beifall
und Anerkennung ernten mit allen Worten und
Reden, andere werden Ihre „Gabe, anziehend
zu plaudern, “ bewundern und Ihr Auftreten
als Vorbild nehmen ! Der Preis des reich⸗
haltigen Buches iſt nur Mk. 81 11 er vollkom⸗
Cieber Scha mene Liebes⸗
briefſteller , für die heutige Zeit vaſſend,
175 vorzügliche und vollſtändige Liebesbriefe,
unzählige Briefanfänge für jede Gelegenheit,
praktiſche Anleitungen. Durch dieſen Liebes⸗
briefſteller ſind ſchon viele zu ihrem Glück
gekommen, faſt alle dieſe Briefe wirkenbezau⸗
bernd , ſelbſt auf die fernſte Perſon. Dieſes
Buch iſt für Damen und Herren in allen Fällen
ein treuer Führer. Wirklich erfolgreiche Briefe
vomAufange d. Bekanntſchaftbis zur glücklichen
Verlobung u. Heirat. Mit Anhängen: Moderne
Liebesgedichte, Fächerſprache, Briefmarken⸗
ſprache ſowle „Geheimſchrift für Liebende“.

Mk. 6 . — vortofrei.

Wie man lich benimmt ,
ſo wird man behandelt. Viele vergeſſen das,
manche wiſſen aber nicht, was alles zumrich⸗
tigen Benehmen gehört. DieſerUnkenntnis hilft
auf das gründlichſte ab das Muſterwerk dieſer
Art: Der gute Ton der neuen Zeit ,
Handbuch des Anſtandes und der feinen Sitten .
Von B. Jaffé . Nirgends anzuſtoßen, doch
ſelbſtbewußt in jedem Augenblickedasrichtige
Wohlverhalten zu zeigen, ſich alle Herzen, vor
allem die des anderen Geſchlechts zu erobern.
ſtets zu wiſſen, wie man ſich auf der Straße , zu
Hauſe, in Geſellſchaftbei Bällen imReſtaurant ,
im Geſchäft, Vorgeſetzten und Untergebenen
gegenüber, benimmt, dieſchickliche Art , Bekannt⸗
ſchaft zu machen, über alles das unterrichtet
dies Buch. Der bewährteſte Führer für alle
Lebensverhältniſſe. Preis Mk. 6 . — portofrei.
Obige drei Bücher koſten zuf, nur Mt. 1 6 . 80

portofr. , Nachn. Mk. 17 . 35 .

ierr enſtaſten , was Sie erwarien , sie sindl

riefen, Glückwunſch⸗, Beilei 1 0 le ſeddrahn 4„ Beileid⸗Dank⸗, Bitt⸗, Empfehlungs⸗, Entſchuldigungs⸗un ahr r.
10 eengs A Sthuldſcheine,Zengniſſe , Tontrake,Rechnungen , Frachtbrieſe. D5⁸ W 159 0 115 55

en en eneden .e Hener fer, Bien aſenen

beraltetenLerte. er Inſerate und viele andere, 15 15 Ale ö DerLendwrr ſche ſeh 3 gahen
richtiggewählt, (in e Vewbienſt und Alfrbge Hirten ( imPrivatbriefe ) Freund⸗ vor 95
Fat anbabnen, erhalten oder — zerreißen Preis Mk. 6 . —portofrei . auft. Pr 30 . ˖

—
über Bücher Scherz⸗ und Zauberartikel gratis :

' ſche Verlags⸗ Kataloge Lile Berufe . een.
f Briefporto Nachnahmekoſten, wenn Sie auf der Poſt

Buchhandlung Sie ſparen eine Zahlt / R We 5 0
ſchecktonto Leipzig Nr⸗11830 „„Die Beſtellungkann au

Dresden 162. geſchrieben werden. Briefmicſ ünder werden in Zahlung genommen.

Wangreichsten und besten !
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